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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 11. Januar. Die „Wiener Abendpoſt“

ſchreibt: Der unerwartete Tod Victor Emanuel's hat über
die italieniſchen Grenzen hinaus die Gefühle aufrichtiger
Trauer und Theilnahme wachgerufen. Die perſönlichen
Eigenſchaften des Königs, die Ehrenhaftigkeit und ſoldatiſche
Gradheit ſeiner Geſinnung finden in öffentlicher Be-
urtheilung eben ſo ungetheilte Anerkennung als ſeine
öffentliche Thätigkeit eines erſten conſtitutionellen Königs
des national geeinigten Jtaliens. Es verdient bemerkt
zu werden, daß auch die öſterreichiſchungariſche Preſſe in
den Nachrufen, welche ſie dem Verſtorbenen widmet, nur
eine kurze Erinnerung an das Vergangene bringt als
etwas durch die freundſchaftlichen Beziehungen, welche
uns jetzt mit dem Königreich Jtalien verbinden längſt
Geſchlichtetes und den Wunſch hinzufügt, den Streit von
ehedem als gänzlich abgethan zu betrachten und unſer
Verhältniß zu dem Nachbarſtaate auch fernerhin auf der
Baſis gegenſeitigen Wohlwollens und freundnachbarlicher
Geſinnung zu entwickeln. Wie das „Fremdenblatt“
meldet, wird ſich in Vertretung des Kaiſers der Erzherzog
Rainer zu dem Leichenbegängniſſe des Königs Victor
Emanuel nach Rom begeben.

Rom, d. 10. Januar. Das Parlament iſt auf den
16. Januar einberufen. Die amtliche Zeitung veröffent-
licht die aus Jtalien und dem Auslande aus Veranlaſſung
des Todes des Königs Victor Emanuel hier eingetroffenen
Beileidstelegramme.

London, d. 10. Januar. Die Kaiſerin von Oeſter-
reich iſt heute früh an Bord der Königlichen acht
„Alberta“ in Eaſt Cowes eingetroffen und ſtattete der
Königin Victoria in Osborne einen Beſuch ab.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Petersburg d. 11. Januar. Ein officielles

Telegramm aus Lowtſcha, den 10. d., meldet folgende
Details über die Beſetzung des Trajanpaſſes. Eine
in der Nacht vom 4. auf den 5. ausgeführte Re-
cognoscirung erwies die Unmöglichkeit eines Frontal-
angriffs auf den „Adlerneſt“ genannten Felſen. Dicht
am Paſſe befand ſich die Hauptredoute öſtlich davon
3 weitere durch Laufgräben verbundene Redouten.
Wie ſich ſpäter ergab, waren die Befeſtigungen von 3
Tabors Nizams, 2 weittragenden Gebirgsgeſchützen und
100 Tſcherkeſſen beſetzt. Behufs Einnahme der Po-
ſition rückte Oberſt Grekoff in der Nacht zum 7. d. mit
2 Bataillonen Jnfanterie, 1 Bataillon Schützen und 5
Sotnien des 50. Don'ſchen Koſaken Regiments über einen
kaum paſſirbaren Gebirgsſteg vor, ſtieg am 7. d. Nachts
2 Uhr gegen Kornar vom Gebirge herunter, vertrieb
die Türken aus ihren Stellungen und warf ein von Kar-

lowo zur Verſtärkung herankommendes Bataillon Nizams
zurück, deſſen Fahne erobert wurde. Der Bataillonschef
und 40 Soldaten wurden gefangen genommen, alle
übrigen bis auf einige wenige, denen es gelang, zu ent-
fliehen fielen. Außerdem erbeutete Oberſt Grekoff 80
Transportwagen Proviantvorräthe, Patronen warme
Kleidungsſtücke und eine Anzahl Zelte.
Morgens rückte General Karzoff, von der Bewegung
Grekoff's unterrichtet, mit den übrigen Truppen vor.
Major Duchnowsky erſtürmte mit dem 2. Bataillon des
9. Jnfanterie- Regiments die Redoute „Adlerneſt“, wo ein
Gebirgsgeſchütz und ein großer Vorrath an Patronen und
anderer Munition gefunden wurde. Um 1 Uhr Nach-
mittags hatten ſich die Hauptkräfte des Generals Karzoff
bei Teke mit der Colonne Grekoff's vereinigt und begannen
die Verfolgung des in Unordnung ſüdwärts fliehenden
Feindes. Jn Teke und Kornar wurden große Pro-
viantvorräthe und eine Anzahl Vieh erbeutet. Die
Türken ließen in den Befeſtigungen am Paß und
auf der Straße nach Teke über 300 Leichen, un-
gerechnet die bei Kornar im Kampfe mit der
Colonne Grekoff's gefallene Mannſchaft. Der Ver-
luſt der Ruſſen betrug 1 Officier, 25 Mann todt,
1 Officier, 26 Mann verwundet, 3 Mann vermißt. Mit
welchen Schwierigkeiten der Balkanübergang durch den
Trajanspaß verbunden war, geht u. A. auch daraus
hervor, daß ein 9pfündiges Geſchütz auseinanderge-
nommen und auf Schlitten gelegt wurde, die durch
Compagnien des 9. Jnfanterie- Regiments und 1 Sotnie
Koſaken den Berg hinaufgeſchleppt wurden, wobei eine
Compagnie Sappeure voranging und einen Weg bahnte.
Der Uebergang auf der 12 Werſt lange Strecke dauerte
48 Stunden.

Petersburg, d. 11. Januar. Officielles Tele
gramm aus Lowtſcha vom 10. d. Zur Berichtigung früherer
Telegramme wird gemeldet, daß der Kampf bei der Brücke
über den Jsker auf der Straße nach Sofia nicht am 2. d.
ſondern am 3. d. ſtattgefunden hat und daß Sofia von
unſeren Truppen nicht am 3. d. ſondern am 4. d. beſetzt
worden iſt. Suleiman Paſcha traf am Tage des Kampfes
von Taſchkiſen in Sofia ein und begab ſich am 1. d. nach
Philippopel. Zwei Stunden nach der Abreiſe Suleiman
Paſchas wurden das Dorf Gennichen durch Aſtrachaniſche
Dragoner beſetzt. Jn Sofia hatten die Türken gegen
1600 Schwerverwundete und Sterbende zurückgelaſſen.
General Gurko, welcher ohne Train von den Bergen her-
untergeſtiegen war, ſah ſich hierdurch in eine ſehr ſchwierige
Lage verſetzt. Die von dem General Dellinghauſen in
die Ebene des Stwerezfluſſes abgeſandten Colonnen, welche
dieſe Ebene von Baſchibozuks ſäubern ſollten, hatten am
7. d. den ganzen Tag hindurch Geplänkel mit dem Feinde,
vertrieben die Baſchibozuks aus mehreren Dörfern, zün-

Gegen 11 Uhr

deten dieſelben an und nahmen die daſelbſt vorgefundenen
Vorräthe mit. Der Verluſt der Unſrigen betrug 1 Offizier
und 24 Soldaten verwundet und 7 Soldaten todt.

Das Detachement des Oberſten Kraſſowsky zerſtörte die
Telegraphen- Verbindung zwiſchen Starorjeka und Osman-
zabar. Eine fliegende Colonne dieſes Detachements wurde
abge ſandt, um die Verbindung zwiſchen Starorjeka und
Kotel zu unterbrechen. Das Detachement des Oberſt
Schulgin beſetzte den Twarditzapaß. Daſſelbe mußte ſich
den Weg durch tiefen Schnee bahnen und die von den
Türken zerſtörte Brücke wieder herſtellen. Von dem Oberſt
Schulgin abgeſandte Freiwillige fanden den Berg Baba
von den Türken verlaſſen. Auf dem Berge Schwertinak
trafen ſie dagegen auf ein befeſtigtes Türkiſches Lager.
Nachdem fie dieſes in Alarm geſetzt hatten, kehrten ſie zu
ihrem Detachement zurück.

Wien, d. 11. Januar. Telegramm des „N. W.
Tageblatt“ aus Belgrad vom 10. d. Geſtern ſtürmten
Serbiſche Truppen unter großen Verluſten die Redouten
bei Vinika. General Balimarkovic iſt mit ſeiner Abthei-
lung am 6. d. in Sofia eingerückt. Die „Polit. Correſp.“
berichtet aus Belgrad vom 11. d. Mts. „Nach fünftägi-
gen heftigen Kämpfen erſtürmten die Serben vorgeſtern
und geſtern unter ſehr beträchtlichen Verluſten Goritza,
Winik und alle die Feſtung Niſch dominirenden Höhen
in Folge deſſen capitulirte Niſch heute früh. Die ſerbi-
ſchen Truppen rückten am Mittag in die Feſtung.“
Die „Preſſe““ meldet aus Siſtowa, 10. d.: Der ganze
obere Lauf der Tundſcha iſt in ruſſiſchen Händen. Jn
Tulowsko ſtehen 86,000 Mann, welche ihre Operationen
gegen die Linie Tſchirpan-Esk i-Zagra-Kapusli fortſetzen,
um das Maritzathal zwiſchen Philippopel und Hirmenlü
zu erreichen.

Konſtantinopel, d. 10. Januar. Der Commandant
von Ruſtſchuk meldet hierher, daß die Beſatzung geſtern
das Feuer des Feindes, welches von der Waſſerſeite gegen
Ruſtſchuk gerichtet wurde, nicht erwiedert habe, weil die
Nachricht ſich verbreitet habe, daß ein Waffenſtillſtand ein
getreten ſei. Einem Parlamentär, welchen er zu den
Ruſſen geſandt hätte, um Aufklärung zu verlangen, habe
der Ruſſiſche Commandant geantwortet, daß er keine be
züglichen Jnſtructionen erhalten habe. Nach weiteren
hier eingegangenen Nachrichten wurden von Ruſſiſcher
Cavallerie und Jnfanterie Demonſtrationen gegen ver-
ſchiedene Ortſchaften von Kazan ausgeführt. Die Miliz-
truppen von Priſchtina brachten den Serben bei Boloſch
eine Niederlage bei.

Konſtantinopel, d. 11. Januar. Der Miniſter
des Jnnern Hamdi Paſcha iſt an Stelle Edhem Paſchas
zum Großvezier ernannt worden. Mukthar Paſcha
wohnte dem geſtrigen Miniſterrathe bei. Zufolge vor-
liegender Nachrichten wären die Ruſſen in Jeni-Zagra und

11] Das Kreuz im Walde.
Novelle von D.

(Fortſetzung.)

„Wir waren unter dieſem Geſpräch die Treppe hinaufge-
ſtiegen, mein Freund hatte den Hufſchlag meines Pferdes er-
kannt, und trat nun aus dem Seitenflügel des Schloſſes,
wo die Krankenzimmer waren mir entgegen. Ein einziger
Blick auf ihn ließ mich erkennen, daß hier etwas Beſonderes
vorgefallen ſein müſſe, und in der Erregung, in welcher er
ſich befand, ließ er mich auch nicht lange auf die Erklärung
warten. Er winkte Hektor kurz zu, in einer Weiſe, wie er
es ſeinem Erben und Adoptivſohn nie gethan hatte, nahm
mich bei der Hand und führte mich in ſein Schreibzimmer,
wo er gewöhnt war, ſtets alles Beſondere mit mir zu ver-
handeln. Auf meine Frage: „Was iſt geſchehen, alter Freund,
Du biſt ja ganz aus Deinem Gleichmuthe gekommen?“ nöthigte
er mich auf das Sopha und ſagte, vor mir ſtehen bleibend:
„Die Geiſter der Vergangenheit ſind aufgeſtiegen aus ihren
Gräbern, Max, und das iſt's, was mich ſo ſehr bewegt.
Schon all' die Tage wollte ich Dir ſchreiben, fand aber nicht
die nöthige Ruhe dazu.“

„Jhr habt einen verwundeten Deutſchen im Hauſe?“
unterbrach ich ihn.

„Einen Verwundeten welcher in der deutſchen Armee
diente,“ war ſeine Antwort, „aber nicht der Nation angehört,
denn unſer Kranker nennt ſich Armand Lamont-Glennor!“
Nun war die Reihe des Verwunderns an mir. „Wie kam
Lamont in deutſche Dienſte?“ fragte ich.

„Du glaubſt, es wäre der Vater, Du irrſt, Monbourg;
es iſt Lamont's und Emily's Sohn, welchen ich im Hauſe
beherberge,“ ſagte mein Freund mit vor Rührung bebender
Stimme.

„Beider Sohn!“ rief ich aus, „das muß ja ein blut-
junges Bürſchchen ſein, und woher wußteſt Du es?“ „Als
Marie ihn fand und heraufbringen ließ, wußte ich natürlich
noch nichts, als ich aber ſein Geſicht ſah, welches ſeiner

Mutter ſo ähnlich iſt, da ließ es mir keine Ruhe, bis ich
ſeinen Namen wußte. Jch unterſuchte ſeine Papiere, er hat
ſich als ſechszehnjähriger Knabe mit ſeinem Vater entzweit
und trägt ſeiner Mutter Namen; als ich dies Alles las und
erfuhr, da konnte ich an keinen Zufall mehr glauben, es war
mehr als dies, es war Gottes Fügung, welche, nachdem
ich einundzwanzig Jahre nichts von der Heißgeliebten gehört,
das Kind ihres Herzens an meiner Thüre verwundet zuſam-
menbrechen ließ, und vielleicht verwundet durch die Hand
meines Neffen! Denn er läugnete es nicht, daß er auf den
Offizier anlegte!“ „Aug' um Auge, Zahn um Zahn,“ war
meine Antwort, „ſein Vater hatte einſt Deinen Tod im Auge!“

„Und ſeine Mutter, mein Leben unterbrach er mich
ſtürmiſch, „wie kannſt Du mich an dieſen Vorfall mahnen,
während Gott mir deutlich durch das Erſcheinen dieſes Jüng-
lings unter meinem Dache die Vergänglichkeit des menſchlichen
Haſſes predigt.“

„Jch bin weit entfernt, Dich zum Haſſe ſtimmen zu
wollen,“ ſagte ich ernſt, „aber Dein Neffe Hektor?“

„Hektor iſt kein ſchlechter Menſch entgegnete Luſſac,
„er iſt jung und heißblütig und haßt die Deutſchen; den ver
wundeten Feind zu ſchmähen oder ihm ein Leid zuzufügen,
wäre er unſähig.“

„Und Deine Mutter, was ſagt ſie zu dem Allen?“
„Jn der erſten Erregung habe ich ihr leider mitgetheilt,

wer unſeres Kranken Eltern ſind ſagte Luſſac. „Nun, es
hätte ſich ja auch nicht lange verheimlichen laſſen. Sie be-
tritt ſeine Schwelle nicht und zürnt mit Marie, welche ſich
durch Nichts abhalten läßt, und kühn ihrem Zorne trotzt;
das iſt ſo recht das Kind meines Herzens!“ „Und wie geht
es denn dem Kranken eigentlich?“ fragte ich weiter.

„Seit vier Tagen erklärt ihn der Arzt für gerettet, das
Fieber hat nachgelaſſen und ich habe ihm geſtern mitgetheilt,
bei wem er ſich aufhält. Er wußte Alles von ſeiner Mutter.
Emily hat mir ein treues Andenken bewahrt, und ihr Sohn
war ihr einziger und vertrauteſter Freund!“

„Alſo hat Lamont ſeine Frau doch ſchlecht behandelt
„Jn den erſten Jahren nicht, aber Armand ſagt, daß

er ſeit ſeinem achten Jahre ſeine Mutter beinahe nur trau
rig geſehen habe. Lamont liebte ſie in ſeiner egoiſtiſchen
und grauſamen Weiſe und war ſelbſt auf die Vergangenheit
eiferſüchtig, er plagte ſie auf die kleinlichſte Art. Er hatte
eine Art Wanderwahnſinn und nirgends Ruhe, und kam zuletzt
auf den Gedanken, eine politiſche Rolle ſpielen zu wollen, er
bot dem Kaiſer Napoleon ſeine Dienſte an.“

„Und Frau von Lamont, wo lebt ſie?“
Frage.

„Jn Deutſchland, in der Stadt, wo ihr Sohn als Lieu-
tenant in Garniſon lag,“ entgegnete Luſſac. „Der Junge,
welchen ſein Vater nach Martinique ſenden wollte, kündigte
dieſem den Gehorſam auf, und trat als Gemeiner in deutſche
Dienſte. Seine Mutter war auf ſeiner Seite, und ſo lebten
Mann und Frau ſeit vier Jahren vollſtändig getrennt, ob-
wohl ſie ſich zuweilen ſchreiben und Lamont einer Verſöhnung
gar nicht abgeneigt wäre. Er leidet aber doch an einer Art
von Wahnſinn, welche ſich bald auf dieſe, bald auf jene Manie
wirft. Sonſt ein leidenſchaftlicher Spieler, rührt er nun keine
Karte mehr an, er hat ſich nun auf die Politik geworfen und
macht die abſurdeſten Pläne. Doch komm nun mit mir hin-
über, es wird Dich auch intereſſiren, Emily's Sohn kennen
zu lernen.“ Natürlich war ich darauf begierig, und, nachdem
ich den jungen Mann geſehen begriff ich vollkommen daß
ihn Luſſac auf der Stelle erkannt hatte; ich erinnere mich
kaum, zu irgend einer Zeit eine gleiche Aehnlichkeit zwiſchen
Mutter und Sohn geſehen zu haben, denn auch die geiſtigen
Fähigkeiten die raſche, energiſche Art, welche Miß Glennor
an ſich hatte, war auf den jungen Mann übergegangen; auch
auf mich machte er den angenehmſten Eindruck, den beſten
ſcheint er indeſſen auf Fräulein Marie gemacht zu haben.
Eine ſolche Situation hat ſtets große Gefahren hier waren
ſie doppelt groß, da Freund Luſſac dem jungen Paare die
Geſchichte ſeiner Liebe ausführlich erzählt hatte. Jch konnte
nicht umhin, ihn bei meinem Fortgehen noch vor den etwaigen
Folgen einer ſolchen Pflege zu warnen.

(Schluß folgt.)
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Tartar-Baſardjik eingetroffen und wäre die Eiſenbahnlinie
Jamboli als bedroht angeſehen. Die Bevölkerung Adria-
nopels begann die Stadt zu räumen. Die hieſigen
Blätter beſtätigen, daß die Ruſſen den Balkan bei Katſchi
dere und Jchtiman überſchritten, Kaſanlyk beſetzt und
die Garniſon des Schipkapaſſes abgeſchnitten haben.

Konſtantinopel, d. 11. Januar. Auf die Mit-
theilung der Pforte an Rußland, worin Waffenſtillſtands
verhandlungen beantragt werden und zugleich Mehemed
Ali als Unterhändler bezeichnet wird, ging von Rußland
eine den Empfang beſtätigende Erwiderung ein, worin
gleich zeitig verlangt wird, daß mit dem Waffenſtillſtands-
abſchluß auch zugleich die Grundlagen für die Friedens-
bedingungen feſtgeſtellt ſein ſollen. Die zu ertheilende
Antwort der Pforte hierauf liegt heute dem Miniſter
rathe vor.

Athen, d. 11. Januar. Anderweitigen Meldungen
entgegen erfährt die „Pol. Correſp.“ unterrichteterſeits,
daß in Folge der bekannt gewordenen Nachrichten über
die bevorſtehenden ruſſiſch-türkiſchen Waffenſtillſtandsverhand-
lungen erhebliche Differenzen im Miniſterrathe eintraten.
Ein Theil des Cabinets neigt grade wegen der einge-
tretenen Wendung einer energiſchen activen Politik zu,
während andere Cabinetsglieder auch fernerhin die Haltung
Griechenlands von der britiſchen Politik abhängig gemacht
zu ſehen wünſchen. Die Differenzen im Cabinete ſind ſo

“bedeutend, daß man dieſelben nur durch die perſönliche
Jntervention des Königs beigelegt zu ſehen erwartet.
Jnzwiſchen iſt der Kriegsgeiſt der Bevölkerung durch die
neueſten Ereigniſſe derart angefacht worden, daß zahl
reiche Freiſchaaren nach Kreta und Macedonien auf-
brachen.

Athen, d. 11. Januar. Der frühere Miniſterprä-
ſident Bulgaris iſt in Folge eines Schlaganfalls geſtorben.

Das Gerücht von der Demiſſion des Kriegsminiſters
iſt unbegründet es herrſcht im Miniſterium vollkommenes
Einvernehmen. Man glaubt, daß die Regierung die l.
Klaſſe der Reſerve, in einer Stärke von 10,000 Mann,
unter den Fahnen halten wird.

Als Unterhändler der Türkei werden einerſeits
Mehemed Ali Paſcha, andererſeits Reouf Paſcha,
der jetzige Oberkommandant der Truppen in Europa
(nachdem Suleiman Paſcha ſeines Poſtens enthoben und
nach Konſtantinopel berufen iſt) genannt. Dem ruſſiſchen
Hauptquartier iſt bereits Anzeige von der Abſicht der
Pforte, einen Waffenſtillſtand zu ſchließen, gemacht worden.
Das ruſſiſche Hauptquartier, welches darüber nach
St. Petersburg berichtete, wird der Pforte zunächſt die
Grundlagen der Friedenspräliminarien mit-
theilen erſt die Annahme dieſer ſeitens der Türkei wird
Rußland zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes geneigt
machen. Die militäriſche Situation iſt aber derartig un
günſtig für die Türkei, daß ſie die Grundlagen annehmen
muß, im anderen Falle könnten die Ruſſen in wenigen
Tagen in Philippopel ſein, und dann bald nach Adrianopel
marſchiren. Ob die Türkei jetzt noch genügende Streit-
kräfte hat, um weitere Kataſtrophen zu verhindern er
ſcheint fraglich.

„Dem „Daily Telegraph“ wird aus Konſtanti-
nopel vom 9. d. gemeldet: Die Pforte beſchloß, eine
ſechswöchentliche Waffenruhe vorzuſchlagen unter
der Bedingung, daß die Kriegführenden ihre gegen-
wärtigen Poſitionen innehalten, und daß die Frie
densunterhandlungen ſofort, nachdem die Waffen-
ruhe in Kraft getreten iſt, beginnen. Jn informirten
Kreiſen Londons glaubt man nicht, daß Rußland ſich da
mit begnügen werde, eine bloße Jnnehaltung der gegen
wärtigen Poſitionen als Waffenſtillſtandsbaſis zu accep-
tiren. Es wird jedenfalls Sicherſtellungen verlangen, da
mit ſeine Gegner nicht Zeit für neue Heeresorganiſationen
und ſomit neue Vortheile während des Waffenſtillſtandes
gewinnen.“

Der „Nat.-Ztg.“ geht über die Waffenſtillſtands-
Bedingungen folgendes Wiener Telegramm von vorſich
tiger und wohlunterrichteter Seite zu: „Nach einem noch
unverbürgten Gerücht würde Rußland als Waffenſtill-
ſtandsbedingungen verlangen die Räumung ſämmt-
licher befeſtigten Plätze in Donau- Bulgarien und
den Rückzug der türkiſchen Armee hinter eine De-
markationslinie, welche zwiſchen Philippopel und
Adrianopel feſtzuſetzen wäre.“
als begründet erweiſen ſollte, ſo hätte Mehemed Ali eine
ſchwere Aufgabe. Widdin, Ruſtſchuk, Siliſtria, daneben
Sulina und Adakaleh, ſind trotz der ſchlimmen gegenwär-
tigen Lage doch noch Plätze von ſo hoher Wichtigkeit, daß
ſie mindeſtens eine feindliche Armee in einem künftigen
Feldzuge aufwiegen, welche durch ſie gefeſſelt werden würde.
Indeſſen bedarf die Pforte ſo ſehr der Concentration aller
noch vorhandenen Truppen jenſeits des Balkan, und die
Nothwendigkeit einer Unterbrechung des ruſſiſchen Vor
marſches durch friedliche Mittel liegt ſo klar vor, daß es
immerhin möglich wäre, daß auch dieſe Bedingungen den
Abſchluß eines Waffenſtillſtandes nicht aufhalten werden.
Die zu bringenden Opfer wären aber von ſolchem Umfang,
daß die Pforte, ehe ſie dieſelben unterſchreibt, ſich über
die Friedensbedingungen und die Möglichkeit, den
ſelben ſich zu unterwerfen, verſichern wird. Die Unter
ſtellung iſt daher geſtattet, daß das Zuſtandekommen des
Waffenſtillſtandes auch eine allgemeine Einigung zwiſchen
den Kriegführenden über die Friedenspräliminarien in
ſich ſchließt.

Ueber den neueſten großen Erfolg der ruſſiſchen
Waffen am Schipka-Paſſe liegen nähere Mittheilungen
noch nicht vor. Jn Petersburg waren am Mittwoch Abend
anläßlich der Gefangennahme der türkiſchen Schipka: Armee
alle Straßen auf das feſtlichſte erleuchtet. Ueber die Auf-
nahme, welche die Nachrichten von der Capitulation von
Schipka-Kaſanlyk in Konſtantinopel gefunden haben,
ſchweigen die von dort eingegangenen Telegramme heute
noch vielleicht daß die Nachricht noch nicht bekannt, viel-
leicht auch, daß ſie nur noch nicht verbreitet geweſen iſt.

Aus Privatnachrichten geht hervor, daß die Beſetzung
Adrianopels durch die Ruſſen nur noch eine Frage
ſehr kurzer Zeit iſt und jedenfalls vor dem Abſchluſſe eines
Waffenſtillſtandes ſtattfinden wird. Der ſtets wohlunter-
richtete und höchſt vorſichtige Correſp. der „Preſſe“ in Si

Wenn das Gerücht ſich

ſtowa faßt in einem Telegramm vom 10. d. M. (Donnerstag)
das Reſultat der ruſſiſchen Operationen in die Meldung zuſam-
men, daß das obere Tundſchathal in ruſſiſchen Händen
ſei und daß 86,000 Mann gegen die Linie Tſchir-
pan-Eski-Zagra marſchiren, um zwiſchen Philip-
popel und Hirmenlu das Maritzathal zu erreichen
und den Türken den Rückzug nach Adrianopel abzu
ſchneiden, und in Konſtantinopel waren geſtern (Freitag)
Nachrichten eingelaufen, denen zufolge die Ruſſen einerſeits
bereits in Tatar-Baſardjik ſtehen und anderſeits die
Eiſenbahnſtation Jamboli bedrohen, während die Be
völkerung Adrianopels bereits die Stadt zu räumen
beginnt.

Die telegraphiſche Berichterſtattung vom Kriegsſchau-
platz, die im Allgemeinen ſehr korrekt und vollſtändig iſt,
leidet doch zuweilen an Ungenauigkeiten, an denen aber
nur der Draht Schuld iſt. Das vorgeſtern mitgetheilte
Telegramm aus St. Petersburg meldete die Forcirung des
Trajans walles; dieſer liegt ſüdöſtlich von Jchtiman.
Das war aber augenſcheinlich ein Jrrthum, nicht der
Trajanswall, ſondern der Trajanspaß wurde am
7. d. M. von General Karzoff genommen. Der Trajans-
paß liegt weſtlich vom Schipkapaß, ſüdlich von der am
Bjeli Oſem gelegenen Stadt Trojan. Die dritte Diviſion
des Generals Karzoff trat dann ſofort in Fühlung mit
dem Gardekorps Gurko's, welches öſtlich von Sofia operirt.

Die Montenegriner haben einen neuen für ſie
großen Erfolg errungen: Antivari hat am 10. Januar
Nachmittags dem Fürſten Nikita ſich bedingungslos
ergeben. Antivari iſt die jetzt wochenlang umworbene
türkiſche Feſtung, welche, an der gleichnamigen Bucht des
AdriaMeeres liegt und das Viereck des türkiſchen Gebietes
in Albanien deckt, das, nach Nordweſten zu an Dalmatien
und Montenegro grenzend, auf den andern Seiten vom
See von Skutari, von der Bojang und vom Meere ein-
geſchloſſen wird. Mit dieſem Erfolge wird, namentlich bei
der jetzigen Winterzeit und bei den WaffenſtillſtandsAus-
ſichten wohl der türkiſchmontenegriniſche Feldzug vorläufig
ſein Ende erreicht haben.

Aber nicht blos den Ruſſen und Montenegrinern,
ſondern auch den Serben gegenüber ziehen die Türken
den Kürzeren: am Freitag früh hat Niſch capitulirt.

Deutſches Neich.
BVerlin, d. 11. Januar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Regierungs Rath von Breiten-
bauch zu Merſeburg den Charakter als Geheimer Regie
rungs-Rath; ſowie dem Bäckergeſellen Richard Kramm
aus Schwerin a. W. im Kreiſe Birnbaum, zur Zeit in
Hamburg, die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Die geſtrige Nr. des „Reichs- und Staats-Anzeigers“
publizirt das Geſetz vom 28. v. M., betreffend die
Feſtſtellung eines Nachtrags zum Staatshaushalts-
etat für das Jahr vom 1. April 1877/78, und zwar in
Einnahme auf 5,881,930 Mk. und in Ausgabe auf
5,881,930 Mk., nämlich auf 4,581,930 Mk. an fort
dauernden und auf 1,300,000 Mk. an einmaligen und
außerordentlichen Ausgaben.

Die Ultramontanen ſcheinen mit dem verſtorbenen
König von Jtalien und Eroberer von Rom glimpflich
in's Gericht gehen zu wollen. Der Telegraph hat es be
reits gemeldet, wie freundlich der Vatican ſich in den
letzten Tagen dem Quirinal, dem ſterbenden König gegen-
über verhalten, und man ſcheint in hieſigen ultramontanen
Kreiſen die leitende Jdee verſtanden und acceptirt zu
haben. Man will ſich mit dem neuen König nicht von
vornherein verfeinden, man hofft vielleicht durch Vermitt-
lung Amadeos, des papſtergebenen, der bekanntlich jüngſt
in ein Kloſter gehen wollte, zu einem Einfluß im Quirinal
zu gelangen, wie ihn die Kirche in früheren Jahrhunderten
an manchen Höfen beſeſſen und ſchlau ausgenützt hat.
Die „Germania“ ſpricht heute ziemlich maßvoll von dem
verſtorbenen Eroberer des Kirchenſtaats und erwähnt mit
keiner Silbe den Finger Gottes, der den Feind der
Kirche früher in's Jenſeits winkte, als den greiſen Papſt.
„Victor Emanuel ſteht jetzt vor ſeinem Richter. Darum
brauchen wir nicht des Richteramtes zu warten.“ Damit
findet ſich die Germania mit dem vielverfluchten Bezwinger
von Rom ab.

Auf den 15. d. M. iſt in Marburg die Neuwahl
zum Abgeordnetenhauſe an Stelle des bisherigen
Abgeordneten Landrath Mayer angeſetzt. Herr Mayer
hat bekanntlich ſein Mandat in Folge ſeiner gerichtlichen
Verurtheilung wegen Abfaſſung einer Schmähſchrift auf
nationalliberale Parteiführer in Marburg niedergelegt.
Zugleich iſt er nach der Provinz Poſen verſetzt worden.
Nichtsdeſtoweniger hat er den Muth, jetzt von Neuem
als Kandidat aufzutreten.

Der Reichstagsabgeordnete Bebel hat Plötzenſee, wo
er ſeit dem 23. November v. J. weilte, am 8. Januar
verlaſſen und wird den Reſt ſeiner ſechsmonatlichen Strafe
in Leipzig verbüßen. Bebel hatte, wie die Berl. Fr. Pr.
mittheilt, um die letztere Verwilligung aus beſonderer
Rückſicht auf ſein Geſchäft in Leipzig nachgeſucht und iſt
ſie ihm nun, nachdem die Ueberfüllung des dortigen Ge-
fängniſſes beſeitigt, ertheilt worden. Derſelbe befindet ſich
bis zur Haftantrittsladung in Leipzig auf freiem Fuße.

Herr v. Dieſt iſt unermüdlich. Jetzt will er angeb-
lich den Fürſten Bismarck wegen Verleumdung be-
langen und zwar auf Grund der Zuſchrift aus Varzin
über Hrn. v. D., welche bei der Verhandlung des D. ſchen
Prozeſſes vor dem Kammergericht der Oberſtaatsanwalt
verlas. Daß er mit einer ſolchen Klage viel erreichen
werde, glaubt Hr. v. Dieſt wohl ſelber nicht; aber es iſt
doch immer eine Art von unterhaltendem Sport.

Der Termin, welcher am 8. d. gegen Kardinal Le-
dochowski vor dem Kreisgericht Deutſch-Crone anbe-
raumt war, iſt aufgehoben worden. Geſtellt hätte ſich
der Kardinal doch nicht.

Ueber den dem Reichstage in nächſter Seſſion vorzu
legenden Geſetzentwurf bezüglich der Maßregeln gegen
Verfälſchung der Nahrungs- und Genußmittel,
ſowie gegen geſundheitswidrige Beſchaffenheit anderer Ver
brauchsgegenſtände, Tapeten, Kleidungsſtoffe, Spiel-
waaren u. ſ. f. finden ſeit geſtern unter dem Vorſitze des
Präſidenten des Reichsjuſtizamts, Staatsſekretär Dr. Fried-
berg, Verhandlungen ſtatt, zu welchen außer den Räthen
des genannten Amtes ſeitens des Reichsgeſundheitsamtes

du

die Herren Director Struck, Geh. Reg.-Rath Finkelnburg
und Reg. Rath Roloff, ſeitens des preußiſchen Juſtizmi
niſteriums Geh. Juſtizrath Oehlſchlaeger, ſeitens des Kultus-
miniſteriums Geh. Ober Medizinal Rath Eulenberg und
ſeitens des Handelsminiſteriums Geh. RegierungsRath
Lohmann theilnehmen. Wie verlautet, handelt es ſich
dabei nicht um eine ſogenannte Novelle zum Reichs
Strafgeſetzbuch, ſondern um ein ſelbſtſtändiges Geſetz,
welches ohne Anknüpfung an die bisherige Geſetzgebung
weſentlich neue Grundſätze zur Geltung zu bringen be
ſtimmt iſt. Als techniſche Unterlagen dienen dabei die
Berathungs-Ergebniſſe, welche die vom Reichsgeſundheits
amte im November v. J. einberufene Sachverſtändigen-
Commiſſion der Reichsregierung vorgelegt hat.

Der japaneſiſche Fürſt Tadaſumi Sakai hat,
nachdem er im September v. J. das preußiſche Offiziers
Examen beſtanden, an das diesſeitige Kriegsminiſterium
die Bitte richten laſſen, ihm den Eintritt à la suite in
eines der hieſigen GardeJnfanterie-Regimenter (wie ſ. Z.
dem Prinzen Haſſan von Aegypten) zu geſtatten, iſt jedoch
abſchlägig beſchieden worden, hat dagegen die Erlaubniß er
halten, den Exerzitien des Kaiſer Franz Garde-Grenadier
Regiments Nr. 2 beiwohnen zu duürfen.

Prof. Karl Lueder in Erlangen hat im Auftrage
der ruſſiſchen Regierung als Jnſtruktion für die ruſſi
ſchen Truppen bezüglich ihres Verhaltens den Verwunde-
ten gegenüber eine Ueberſetzung der Beſtimmungen der
Genfer Konvention in ruſſiſcher Sprache abgefaßt, die in
einer ſehr großen Anzahl von Abdrücken im ruſſiſchen
Heere vertheilt worden iſt und hoffentlich zur Verbreitung
der völkerrechtlichen Grundſätze und der Genfer Konven-
tion im Beſonderen beiträgt.

S. M. Schiff „Stoſch“ iſt am 8. d. M. Nachmit-
tags 3 Uhr in Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 11. Januar. Auf der Tagesordnung der geſtrigen

Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes ſtand die Berathung des
Geſetzentwurfs betr. die evangeliſche Kirchenverfaſſung in
Schleswig-Holſtein und in dem Amtsbezirk des Conſiſtoriums
in Wiesbaden. Die Abgeordneten Richter (Sangerhauſen) und
Virchow unterzogen den Entwurf einer eingehenden Kritik; ſie be
dauerten, daß man nicht abgewartet habe, ob und in welchem Maße
ſich die Organiſation der evangeliſchen Kirche in den alten Provinzen
bewähren würde, und daß man viele und erhebliche Mängel der letz-
teren auch auf die neuen Landestheile übertragen wolle. Die urſprüng-
lich rein territoriale Scheidung der evangeliſchen Kirche werde durch
die Vielheit der geſetzlichen Organiſationen legalifirt und verewigt;
ſie verhindern eine nationale Einigung der Kirche und fördern die
Intereſſen jener Hofpredigerpartei, die ein rein perſönliches Kirchen
regiment des zu einem infallibeln Papſt gemachten Landesherrn er
ſtreben. Beide Redner unterſchieden ſich im Weſentlichen nur darin,
daß der Abgeordnete Virchow aus den angeführten Gründen ein
gänzliches Sch itern des Geſetzentwurfes wünſchte, während der Abge
ordnete Richter durch die Vorberathung in einer Kommiſſion die
gerügten Mängel ſo weit beſeitigen zu können hoffte, um die Vorlage
annehmbar zu machen. Der Unterſtaatsſekretär Dr. Förſter ſuchte die er
hobenen Entwürfe Punkt für Punkt zu widerlegen und wurde hierin
durch den Abgeordneten Wachs unterſtützt, der im Namen ſeiner
ſchleswig holſteiniſchen Landsleute konſtatirte, daß der
einem lange und tief gefühlten Bedürfniß abzuhelfen geeignet ſei.
Das Haus trat ſchließlich dem Antrage des Abgeordneten Richter bei
und verwies die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern.

Eine lebhafte Debatte rief hierauf die Berathung der vom
Herrenhauſe angenommenen Faſſung des Holzdiebſtahl- und des
Feld und Forſtpolizei- Geſetzes hervor. Auf allen Seiten
war man darüber einig, daß die drakoniſchen Strafbeſtimmungen
der Entwürfe unannehmbar ſeien und namentlich die Beſchlüſſe des
Herrenhauſes über das Sammeln von Kräutern, Beeren und Pilzen
wurden einer die Heiterkeit des Hauſes mehrfach herausfordernden
Kritik unterzogen. Der Abgeordnete Dr. Bähr (Kaſſel) ging ſo
weit, die Vorlagen als ein Geſetz des Reichthums en die Armen
zu bezeichnen, und wenn man auch von anderer Seite dieſen Aus

ruck als unberechtigt zurückwies, ſo erkannte man doch einſtimmig
die Nothwendigkeit an, die Herrenhausbeſchlüſſe durch eine aus
21 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion einer gründlichen Reviſion
unterziehen zu laſſen.

Vermiſchtes.
[Lufttelegraphie.] Ein amerikaniſcher Meteo

rologe, M.Loomis, hat kürzlich in den Gebirgen des weſt
lichen Virginiens ſehr intereſſante Verſuche mit Lufttele
graphie angeſtellt. Er iſt auf den Gedanken gekommen,
zwei Drachen anzuwenden, deren Bindfaden durch Me
talldrähte erſetzt ſind. Jndem M.-Loomis ſeine Drachen
an vorher feſtgeſetzten Orten aufſteigen ließ, gelang es
ihm, mit Hülfe des Luftſtroms, der ſich von der einen
eiſernen Spitze des Drachens bis zu der des andern fort
pflanzte, telegraphiſche Signale bis auf eine Entfernung
von 16 Kilometern zu geben. Die Signale werden durch
einen gewöhnlichen Morſeapparat gegeben. Dieſer intereſ-
ſante Verſuch ſoll demnächſt in Europa auf den höchſten
Gipfeln der Alpen wiederholt werden.

Zur Geſchichte des Dreißigjährigen Krieges.
Der niederſächſiſch-däniſche Krieg. Von Julius

Otto Opel. Zweiter Band. Der väniſche Krieg
1624 1626. Magdeburg, bei A. und R. Faber.

Ein Muſter der Geſchichtſchreibung liegt uns in der oben
verzeichneten Fortſetzung des Opel'ſchen Werkes auf's Neue
vor. Der Verfaſſer, unſer hochgeſchätzter Mitbürger und
Profeſſor am hieſigen Stadtgymnaſium, hat ſich einen Ab-
ſchnitt der deutſchen Geſchichte zur Bearbeitung auserſehen,
der zu den verhängnißvollſten Kataſtrophen des deutſchen
politiſchen und kirchlichen Lebens gehört und der in vielen
Beziehungen noch der Aufhellung bedarf. Mit ſeinem ge
wohnten Forſcher- und Sammeleifer iſt Profeſſor Opel bemüht
geweſen, die in den wichtigſten Archiven bis jetzt verborgen
geweſenen Documente und Nachrichten beizubringen, nament-
lich aus den Archiven von Wien, München Dresden, Mar
burg, Wolfenbüttel, Magdeburg und Berlin. Auch von
mehreren Privaten hat ſeine Arbeit, die ſich durch eine klare,
gewandte Darſtellung auszeichnet, ſehr dankenswerthe För-
derung erfahren. Sie nimmt, was wir hier im ſpeciellen
Intereſſe der Leſer unſeres Blattes beſonders erwähnen wollen,
auch die Geſchicke unſerer Stadt und Gegend bedeutend in
Anſpruch, da Halle in dem Kriege Viel zu leiden hatte, die
Krieger ſeines Landesherrn, des magdeburgiſchen Adminiſtra-
tors Chriſtian Wilhelm, aber, namentlich in der Schlacht bei
Roſſlau, große Tapferkeit bewieſen, wie folgende Strophe
eines Volksliedes bezeugt:

Vier Compagnien in einer Schanz
Hälliſch Volk hatten den Vortanz.
Friſch auf!
Fielen die Unſern an,
Das koſt' den Biſchof manchen Mann,
Darzu ſein beſtes Pferd.

Ein dritter Band wird das heochverdienſtliche Werk
hoffentlich in nicht zu langer Zeit abſchließen.



licher Submiſſion vergeben werden.

Bekanntmachungen.

Suubrmiss o.
Die Lieferung von 66 Tonnen Stettiner Portland-

Cement (Stern) zum Neubau eines Oekonomiegebän-
des für die Univerſitäts-Kliniken hierſelbſt ſoll im Wege öffent-

Lieferanten wollen ihre Offerten
bis ſpäteſtens Mittwoch den 16. d. M. Vormittags 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten Friedrichſtraße 2A, verſiegelt ab
geben, woſelbſt auch die Lieferungsbedingungen während der Geſchäfts
ſtunden zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 9. Januar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von TWTiedemann.

Serbien.Die Asphaltirungsarbeiten zum Neubau des Oelcono-
mie gebäudes für die Univerſitäts-Kliniken hierſelbſt ſollen
im Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis
Mittwoch den 16. d. Mts. Vormittags 12 Uhr in mei-
nem Büreau, Friedrichſtraße 2A, verſiegelt abzugeben, woſelbſt
die Bedingungen während der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden können.

Halle a/S., den 9. Januar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

von Wiedemann.
Beokuanntmachung.

Sämmtliche Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe
zu Halle werden auf Grund des S. A des Statuts auf-

efordert, behufs Auszahlung reſp. Zuſchreibung der
ahreszinſen ihre Bücher in unſerm Kaſſenlokale vor

zulegen.Zur Vermeidung größeren Andrangs ſollen in der
eitm 7—-12. Jan. 1878 die Bücher bis Nr. 3000,

r 14-19. 6000,2126. t 10,000,A 9. Februar die übrigen Bücher
vorgenommen werden und können die Jntereſſenten bei
derjetzigen Einrichtung auf ſchnelle Abfertigung rechnen.

Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Deutſche Lebens-, Penſtons- und Kenten-Verſicherungs-

Verſicherungsbeſtand ult. November 1877:
32,585 Policen mit 57,172,765 Mark.

Jm Monat Nevember waren zu erledigen
553 Anträge mit 1,375,050 Mark,

und vom 1. Januar bis ult. November:
6556 Anträge mit 16,671,125 Mark.

Die Direction.

Affectionen der Luftröyre, überhaupt die meiſten kraakgaſten u
ftröhre werden ſofort gelindert u. b t durch den Gebrauch vo Depöt

en h i le e en e henlege Vecteern gewonnen

e e
Otto's mener Motor, horizontale GasKkraftmaschine,
ohne Conceſſion und ohne Mauerfundament in allen Etagen bewohnter

Häuſer aufzuſtellen.
Beſte Betriebsmaſchine für Jnduſtrie

und Gewerbe.
Einfache Conſtruction.
Geräuſchloſer Gang.
Gefahrloſer Betrieb.

e Ohne Vorbereitung ſtets bereite Kraft. a
Keine beſondere Wartung.
Geringer Gasverbrauch.

Die Maſchinen werden geliefert von 1 8
1-, 2- u. 4- Pfd. Maſchinen täglich im Be-

Alexander W'acker, Leipzig,Vertreter der Gasmotoren- Fabrik Deutz.

und mehr Pferdeſtärken.
trieb zu ſehen.

Am Sonnabend u. Sonn M
ar. tag, den 12. u. 13. d. M.

ſtelle ich einen großen Transs
J port der beſten und ſchwer-

ſten Spannpferde, 5-
e und 6jährige, darunter ein

ſehr gutes Reitpſerd, im Gaſthof Zur grünen

FBGhPferdehändler aus Halle.
Reſtaurations-Verkauf. Gaſthofs Verpachtung!
Eine frequente Reſtauration mit Beabſichtige 1. April er. meinen

feiner Weinſtube, Ladeneinrichtung, Gaſthof anderweitig zu verpachten.
elegantem SalonPianino, Billard, Reflektanten, am liebſten einen
Garten nebſt Kegelbahn, ſehr günſtig Gärtner, wollen ſich wenden an

gelegen, in der Nähe Leipzigs F. Rosahl,
und einer großen Kaſerne, iſt Ver- Gutsbeſitzer in Höhnſtedt.
hältniß halber ſofort zu verkaufen.
Darauf reflectirende zahlungsfähige
Käufer wollen gefälligſt ihre werthen
Adreſſen unter A. Z. I. poſtlagernd
Leipzig niederlegen.

Ein Pferd, für leichtes Geſpann
paſſend, ſteht zu verkaufen beim

Gutsbeſitzer Hoffmann
in Schrenz.

e c e

Ein Oekonomie-Eleve
findet Stellung zum 1. April auf
dem Rittergut Köſtritz.

Untzholz Auction.
Jn meinen Gärten ſollen Mitt-

woch den 16. Januar Vormittags
10 Uhr eine Partie Rüſtern, Bir-
ken und Eſchen auf dem Stamme

Ein ſprungfähiger Bulle und 3 nach vorher bekannt zu machenden
ſchwere hochtragende Kühe ſind zu Bedingungen meiſtbietend verkauft
verkaufen auf dem Rittergute Ob werden.

hauſen-Johannis b/Querfurt.. Domnitz. Chr. Stoye.

Magdeburger Feuerversicherungs-Gesellschaft,
Magdeburger Hagelversicherungs-Gesellschaft,

Magdeburger Allgemeine Versicherungs-Actien-
Gesellschaft.

Nachdem in Folge der Steigerung, welche die Geſchäfte der drei
unterzeichneten Geſellſchaften von Jahr zu Jahr erfahren haben, die
Ueberlaſtung in einigen der bisher gemeinſchaftlich verwalteten General-
Agenturen ſo ſtark geworden iſt, daß die Kräfte der betreffenden Ge
neral- Agenten dem gleichzeitigen Betriebe von fünf Geſchäftsbranchen
(Feuer-, Hagel-, Lebens-, Unfall- und Transport- Verſicherung) nicht
mehr gewachſen ſind, haben ſich die Magdeburger Hagelver-
sicherungs- Gesellschaft und die Magdeburger Alge-
meine Versicherungs Actien-Gesellschaft im Einver-
ſtändniß mit der Magdeburger Fenerversicherungs- Ge-
sellschaft entſchloſſen, in einzelnen Bezirken, und u. A. auch im
Bezirk der General-Agentur Magdeburg die Adminiſtra-
tion ihrer General-Agenturen von derjerigen der Magdeburger
Feuerversicherungs- Gesellschaft abzuzweigen.

Zu Adminiſtratoren dieſer von der Magdeburger Hagel-
versicherungs-Gesellschaft und der Magdeburger AllI-
gemeinen Versicherungs Actien Gesellschaft neu
errichteten General-Agentur Magdeburg ſind, und zwar mit
gleichen Rechten und Pflichten, die Herren Jnſpectoren C. Kap-
hengst, C. Kamlah und 4. Matthiass ernannt worden, während
die General -Agentur Hagdeburg der Magdeburger
Feuerversicherungs Gesellschaft nach wie vor von dem
Herrn Ober Jnſpector M. Vatke als Adminiſtrator und den Herren
B. scheffer und V. Menzel als deſſen Stellvertretern verwaltet
wird.

Die Herren 0. C. Kaphengst, C. Kamlah und 4. Matthiass
ſind von den betreffenden beiden Geſellſchaften mit entſprechender Voll-
macht ausgerüſtet.

Das Comptvoir der General-Agentur Magdeburg der Magde-
burger Hagelversicherungs-Gesellschaft und der Mag-
deburger Allgemeinen Versicherungs-Actien-Gesell-
schaft befindet ſich ebenſo wie dasjenige der Magdeburger
Feuerversicherungs-Gesellschaft in dem Geſellſchaftshauſe
der letztgenannten Geſellſchaft Breiteweg Nr. 7 und S.

Magdeburg, den 1. Januar 1878.
Magdeburger Feuerversicherungs Gesellschaft.

Für den Verwaltungsrath Der General-Director
Scehrader, Friedr. Knoblauch.

Magdeburger Hagelversicherungs- Gesellsehaft.

Für den Verwaltungsrath Der General- Director

Schrader. Fr. Koch.Magdeburger Allgemeine Versicherungs- Action Gesollschaft.
Für den Verwaltungsrath Der General- Director

Schrader. Fr. Koch.,
Bekanntmachung.

TWrotha, im Januar 1878.
Meine geehrten Kunden ſetze ich hierdurch in Kenntniß, daß ich

Technicum Nittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen-Ingenienre und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October.

Bekanntmachung.
Eine Windmühle in guter Mahl-

lage, mit neuem Wohnhaus,
Scheune und ſonſtigem Zubehör,
ſowie 6 Morgen Land, iſt Verän-
derungshalber unter günſtigen Zah
lungsbedingungen durch mich zu
kaufen. Gefällige Anfragen beant-
worte ich ſofort.

Hartmann, Auctjonator.
Alsleben a/S.

uristische Arbeiten
fertigt unter Diskretion mit Sach-
kenntniß A. BIleeser,

Schmeerſtr. 25.

2 aFortgeſ etzte Beweiſe
für die Vorzüglichkeit des
R. F. Daubitz ſchen Magen-

n ebitters (zubereitet vom Apotheker

R. F. Daubitz in Berlin, Neuen-
burgerſtraße 28). Seit 1861 hat
ſich der Magenbitter bei Unter-
leibs-, Magen- und Hämorrhoidal-
leiden bewährt.

Seit mehreren Jahren leide ich
an hartnäckiger Verſtopfung, in
Folge deſſen auch Blutandrang
nach dem Kopfe und Hämorrhoidal-
Beſchwerden. Jch wollte Jhnen
heute nur mittheilen, daß ich ſeit
dieſer Zeit Jhren ausgezeichneten
Magenbitter gegen mein Uebel mit
dem allerbeſten Erfolge gebrauche.
Jch kann denſelben daher ähnlich
Leidenden nicht genug empfehlen,
um ſomehr als ich Jhren Magen
bitter noch jetzt nach Verlauf von
mehreren Jahren immer mit dem-
ſelben ausgezeichneten Erfolge ge-
brauche und ſich meine Natur nicht
an den Gebrauch deſſelben gewöhnt
hat.

Berlin, den 28. April 1877.
Kaſſinger, Poſtbeamter a. D.,

Niederwallſtr. 19, 2 Tr.
Während meines Aufenthaltes in

mein Comptoir vom Stammgrundſtück im Dorfe Nr. 97, wel-
ches ich ſchon früher zum Verkauf annoncirte, nach meiner, an der
Kreischauſſee gelegenen, durch Schienengeleis mit dem Bahnhof in
Verbindung ſtehenden Holzſtrecke verlegte.

Gleichzeitig empfehle ich mein reichhaltiges Lager an:

„Rundhölzern und Schnittmaterial aller Sorten,
als: Feinſte fichtene Dielbretter, beſonders trockener Waare Dach und
Deckenſchalung, kiefern? Bretter und Latten rc. zu herabgeſetzten Prei-
ſen ferner an: Dachpappe, dazu gehörige dreikantige Leiſten, Lack c.“

V. o Holzhandlung.
Jm Verlage der Gebrüder Lang in Metz (in Commiſſion

a der Deutſchen Buchhandlung daſelbſt) erſchien und iſt durch e
b alle Buchhandlungen zu beziehen:

„Freie Stunden“
Zritſchrift für Canbſägerei.
Alle 6 Wochen erſcheint eine Lieferung, enthaltend 3 et

Blätter Vorlagen mit erläuterndem Text, ſowie Abhandlungen,
a Mittheilung neuer Erfindungen rc. für Laubſägerei, Einlege-
und Schnitzarbeiten, Bezugsquellen von Werkzeugen und Ma-
terialien c. c. Preis pro Heft 50 Pf.

OOOOOOMOOMOMOMOOOOOOOOOOOOOOOO O
Bedruckte und unbedruckte echte

Pergament-Etiketten mit Oesen

Solideſte Säckchen für Waarenproben etc.
aus echt Pergament, engl. Leinen etc. liefert als Specialität
aufs billigſte die Buchdruckerei der

Gebrüder Lang in Metz,
Proben ſtehen gratis und franco zu Dienſten.

Berlin habe längere Zeit Jhren
vorzüglichen Magenbitter gebraucht,
und zwar mit Erfolg gegen Magen-

krampf und Verdauungsſchwäche,
bitte Sie daher c. (folgt Beſtel
lung).

Ober-Türkheim bei Stuttgart,
den 12. Februar 1877.

Ad. Mädler.
A. d. R. R. F. Daubitz'ſcher Ma

0
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das Solideſte zum Anhängen an Sendungen etc. 0 c
9

9

0
9

OOOOOOOOO OEin tücht. j. Mann, Mitte 20r,
mit der Comptoir- Wiſſenſchaft ver
traut, der Tiſchlerei kundig, ſucht
unterden allerbeſcheidenſten Gehalts-
anſprüchen Stellung, gleichviel wel-
cher Branche. Gütige Adreſſen er
beten unter H. 144. durch Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Für Stellmacher.
Eine Rademaſchine. welche täg-

lich vier bis ſechs fertigt, ſteht bil-
lig zu verkaufen beim

Stellmachermſtr. Herrmann
in Schkeuditz.

3 Stück fette Schweine ſtehen
zum Verkauf im Gute Nr. 2 in
Dornitz.

Ein unverheiratheter, gewandter,
nur zuverläſſiger Buchhalter,
welcher in der kaufmänniſchen Buch
führung firm iſt und außerdem als
Amtsſeceretair und ſtellver-
tretender Standesbeamter
zu fungiren hat, findet bei 900
Jahresgehalt und freier Station
Stellung zum 1. April er. auf dem
Amte Polleben bei Eis-
leben. Bewerber wollen ſich
zunächſt ſchriftlich melden, und

neben beglaubigter Abſchrift ihrer
Zeugniſſe einen kurzen Lebenslauf

einreichen.

Der Tiſchlermeiſter Ferdinand
Jacobs, Henriettenſtraße 12, hat
den Manifeſtations-Eid geleiſtet.

genbitter iſt nur allein echt zu ha
ben bei: Herrn C. Müller Nach-
folger und Wilh. Schubert
in Halle a/S. F. Krauſe in Bit-
terfeld Ludwig Baldauf in De-

pa litzſch J. G. Neumüller in Dom-
o mitzſch Ernſt Schulze in Düben

H. F. Streubel in Gräfenhaini-
chen C. Förſter in Freiburg a/U.;
C. Krebs in Jeſſen; J. Thoß in
Landsberg; Moritz Kathe in
Mücheln; C. W. Kabiſch in
Nebra J. C. Biener in Quer

furt; C. F. Burkhardt in Teu-
chern; C. F. Zimmermann in
Weißenfels; Wilhelm Grobe in

a Wettin C. Nieſer in Zeitz C.
F. Straube in Joörbig; Friedr.
Wendrich in Schkeuditz; A.
Schlegel in Alsleben; Anton
Wieſe in Eisleben; Heinr. Neß-
ler in Schafſtedt.

Hauptagentur
für Cebens-Perſicherungsgeſellſchaft.

Eine ältere große Lebens-
Verficherungs Geſellſchaft
erſten Ranges, bei welcher nament
lich viel Staats u. Commu-
nalbeamten wegen Cautions-

Darlehne verſichert ſind, ſucht
ihre Haupt-Agentur Halle
a. d. S. anderweit zu beſetzen.

Reflektanten belieben ihre Adreſ
ſen unter U. C. 951 an die An-
noncen- Expedition von Haasen-
stein Vogler in Mag-deburg zu ſenden. (H. 5143.)

Für mein Tapiſſeriegeſchäft
ſuche ich baldigſt eine gewandte und
zuverläſſige Verkäuferin es
muß dieſelbe ganz genau mit den
Branche vertraut, in Application und
Zeichnen bewandert ſein, und aller
Anforderungen durch längere Praris

genügen nur Solche wollen Of-
ferten und Zeugniſſe ſenden an

C. Rosenthal in Gera.



Gesichts-Flasken Gold- v. Silber Besatz TZinnschmeurelks in
Aber Fest Leipzigerſtrawahl und neueſten Muſtern bei

r Aus-
Die Herren MähemaſchinenBeſitzer

erſuchen wir auch in dieſem Jahre dringend, falls die Maſchinen einer
Reparat ur bedürfen, uns dieſelben gefälligſt je
behufs Jnſtandſetzung zuzuſend en, da erfahrungsmäßig
vor der Ernte der Andrang ſo groß wird, daß es unmöglich
die Arbeiten pünktlich auszuführen.
einige Tauſend Maſchinen (ſelbſtverſtändlich vermehrt ſich die Zahl von

Es liegt auf der Hand, daß

Jahr zu Jahr) nicht in einigen Tagen oder Wochen ordnungsmäßig zu
repariren ſind, und würden dazu die umfangreichſten Anlagen nicht
ausreichen. Diejenigen Arbeiten, welche überhaupt noch möglich ſind,
müſſen auch theuerer bezahlt werden, da ſich zu ihrer Bewältigung

Nachtſchichten nothwendig machen.

H. E. S a. d. S.

a

Wie jener r Ieder- II. Galanterie Waaren

empfiehlt in nur Nonveantées bei billigſter Preisſtellung

W. P n,8 große Steinſtraße 8

chineeioche Theos Thee's

ſchwarze und grüne letzter Ernte, ſtaubfrei,
fein und kräftig in Aroma u. Geſchmack,

Beſte Vamiälle,
Jamaica-Rum, Batavia- Arac und alten Cognae,

Punsch Eissenzemin vorzüglicher Qualität,
Chocoladen von Hauswaldt u. Guérin-Boutron

empfiehlt die

Chinesische Theehandlung von G. Gröbe,
104. Leipzigerſtraße 104.

bei R. h r 8.

SS

Sämmtliche Packungen tragen An-
gabe des Namens und Wohnorts

Adolph Heinrich August Bergmann

(Firma: A. H. A. Bergmann)

Waldheim in Sachsen,
des Erfinders und Ver-

fertigers und sind
auch mit dessen

Pabrik-Marke,
Facsimile undde Wirkung

dieser Zahnseife ist
bis jetzt noch von keine

worden.

Wohlthuender Geschmack.

Die Packungen zu 30, 40,

M

Zahnreinigungsmittel übertroffen
Ihre erprobten Vorzüge

sind: gründliche Reinigung der Zähne und
des Mundes in mildester und schonendster
Porm nicht wie Zahnpulver feilend. Angenehm

Zweckdienlich und billig.

ganz besonders beliebt und werden einpfohlen von
Albin Hentze, Schmeerstrasse 39.
Helmbold Co. Droguen Handlung.
Oscar Balllim, Coiffeur.

Siegel ver-
sehen. e

50 u. 60 Pfennige sind

H. 332.)

gegen billigſte Lohnſätze.

waſchenen Wollen,

Dampf- Woll- Wüscherei zu Halle S.

Den Herren Woll Jntereſſenten empfehlen wir unſer,1872 beſtehendes, allſeitig beſteingeführtes und als leiſtungsfähigſt an

erkanntes Etabliſſement zur vorzüglichſt reinen und guten

fabrikmässigen Wäsche rober Fettwollen

ſeit

Auch übernehmen wir den commiſſionsweiſen Verkauf der ge-
event. unter Gewährung bankmäßiger Vorſchüſſe.

Hochachtend

Fang r F.Spielwe rke
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit oder
ohne Expreſſion, Mandoline, Trom-
mel, Glocken, Caſtagnetten, Himmel-
ſtimmen, Harfenſpiel c.Spieldoſen
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner Ne-
ceſſaires, Cigarrenſtänder, Schweizer-

häuschen, Photographiealbums,
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Brief-
beſchwerer, Blumenvaſen, Cigarren
Etuis, Tabaksdoſen, Arbeitstiſche,
Flaſchen, Biergläſer, Portemonnaies,
Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets
das Neueſte empfiehlt

J. H. Heller, Bern.
W Alle angebotenen Werke, in

denen mein Name nicht ſteht, ſind
fremde; empf. Jedermann direkten
Bezug, illuſtrirte Preisliſten ſende
franco.

z. verm.

gefüttert u.

Für Wiederverkäufer.
Eine Partie Schreibmateria-

lien, Federkaſten c. c. zu einem
äußerſt billigen Preiſe zu verkau-
fen. Näheres Schulgaſſe 1.

Lehrlings-Geſuch.
Jch ſuche für mein Detail-

Engros-Geschäft p. 1. April c.
einen jungen Mann mit den nöthi-
gen Schulkenntniſſen.

Halle. Otto Thieme.
Die Beletage (5 heizb. Z. ete.

m. Gartenpromenade) z. 1. April
Wilbelmsstr. 2 II.

2Holzschuhe.
ungefüttert, ſowie mit

ſtarkem Filz in allen Größen, halte
ſtets Lager.

J. R. SFtra c 7 C T.

t

empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden

Zurückgeſetzte Gardinen
empfehlen in nur ſoliden Fabrikaten zu erheblich herabgeſetzten Preiſen:

1 Ellen breite L wirn-Gardinen,
Meter 60--90 Pfg.

2 Ellen breite Lwiürn-Gardfnen,
Fenſter 372, 4, 5 u.2——2 Ellen breite engl.
diünen, Fenſter 6, 7, 8 u. 9 Mark.

A. FFerdhe G O. gr. Steinſtraße 8.

Muill- Gardinen mit breiten Tüll-
Kanten, Fenſter 7——-15 Mark.

Geſtickte Tüili- Gardinen Fenſter

6 Mark. 9-25 Mark.Wüll-Gar- Gardinen-Rester ſind reichlich
vorhanden.

e 2
S

2
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5 nS 8c Jlluſtrationen:Z S S Jagd d. ureuropäiſchene Höhlenmer iſchen auf d.
2 S Hoöhlenlöwen. Origi-S 2 nalzeichn. von H. Leum temann.2 Sricht. Phyſikaliſche Mitthlgn. Todtenbuch d. Naturforſcher. Zvologege,

atur,
Jnhalt: D. Deportations- Kolonie Neu-
Kaledonien. II. Von Dr. A. Berghaus.
Gedanken üb. d. Urſprung u. d. Leb. d. ur

menſchen II. Von
Dr. D. F. Weinland. Fremde Nutzhölzer.

h I. Von Dr. Winkelmann Stettin. Die
Thiere im Glauben unſ. Vorfahren c. I.
Vou Colmar Schumann. Literatur Be

Kleinere Mitthlgn. Offe-

S europäiſchen Höhlen

ner Briefwechſel c. c.

Einem geehrten Publikum von Halle und Um-
gegend erlaube ich mir ergebenſt anzuzei enmit heutigem Tage die W oiſhagen' ſche Härtnerei, in
welcher ich ſeit 10 Jahren thätig war, übernommen
habe und dieſelbe,
genügend, fortführen werde.

allen Anforderungen der Neuzeit
Geneigtes Wohlwoilen

in ſeinem Beſtreben erbittend, zeichnet
Halle, den 10. Januar 1

Albert Meyer, Pr. Wolfhagen's Nachf.
878. Hochachtungsvoll

Schimmelgaſſe 1.

i e
Comptoir:

Charlottenstrasse 1a, I.

Rothweine
à 75 z bis à 1 60

Weiss weine
à 1 bis à 1 80

Die leeren Flaschen werden à
men und Bestellungen von 3 Plasch

pie Ungarwein-Hancllung von

G. Dress l Halle a. S.
Hötels zum „Russischen Hof“,

offerirt garantirt unverfälschte, abgelag rerte Naturweine per
Casse inclusive Plasche:

RKellerei:
im Nebengebäude des

Ausbrüche in Originalflaschen:

Ruster i 1 80Tokayer. 2 590Ménescher, roth 2 50Stück zu 10 a. rurlekgonom-
ren an frei in's Haus goliefert;

bei Abnahme grösserer Parthien besondere Vortheile.

Sämmtliche Sorten Flasche
Preisen abgegeben bei den Herr

Wilh. Schubert gr.

ehe

nweine werden zu gleichen
en:
Stein- u. gr. Ulrichsstr. -Ecke,

W. Assmann, gr. Ulrichsstrasse 27.
Verd. Rummel G Co., Leipzigerstrasse 98,
Ernst Knoke, Leipzigerstrasse 66,
Eduard Huth, Thorstrasse 1,
J. R. Strässner, Bern burgerstrasse 13.

Masken-Garderobe,
werde ich in der althergebrachte
ſicherung coulanter Bedienung u
neigten Zuſpruch

Amalie Reeck geb, Landmann.

Die von meinem ſeligen Vater Hrn. C. Landimmann sen.
erblich und käuflich übernommene

Brüderſtr. 8 II. Cr.,
n Weiſe fortführen. Unter Zu-
nd ſolider Preiſe bittet um ge-

Wagen Verkauf.

10 Breaks, 10 Jagdwagen, 5
in Naturholz, 5 Kutschir-Phaé-
tons mit Dieners., 8 Ponnywa-
gen, 2. Theil hocheleg. 1 ame-
rikan. Traberwagen, 12 Halb-
chaisen, Landauer, Laudaulets,
Goupés, Schlitten, Geschirre etc.
empf. M. G. Iange, Wagen-
bauer, Leipzig, 3 Dösener
Weg am bair. Babnhof.

Hildebrandts Hötel,
(fr. Kronprinz) Quedlinburg,

Publikum angelegentlichſt.
Omnibus am Bahnhof.
Otto Hildebrandt,

früher Jnhaber der „Krone“
Blankenburg a H.

in

Althee-Bonbon
von Vorzüdlicher Wirkund, gegen
nus T unch tHEiSERKeir

empfiehlt
Johannes Mitlacher

porte t a

Am I. V rn7Tiehungeirea Man reſer
Florenzer 49 250 fs Loose 206 30. 000
Belgische Comm. 30 ſoloose 125 10, ,000

Nassauer 25 Lose 106 20,000
Pappenhbeimer 7 H. Loose 22 10, 000 ſi.

daß ich

Augsburger 7 i. Loose 20 9 7000 fl.
Bukarester 20 ſs. Loose 1I8 25, 000 ſ.
halte ich bestens empfohlen

Fymst Fckussenger.
?;-]-ÜST] S ]ClctÜtyyhyhchccluhhun-—n

c WGegen jeden alten Huſten!
Bruſtſchmoerz. n Reiz im Kehlkopfe,
Heiſerkeit, Verſ chleimung, Blutſpeien,
Aſthma, Keuchhuſten und Schwind-
ſuchtshuſten, iſt der Mayerſſche

Z weiße Frnuſt-Syrup
das ſicherſte und beſte Haus und

g Genußmittel.
Zu beziehen durch

Hentze in alle as.7 ſtraße 39.

Encre Japonaise,
vorzüglichſte Copirtinte, welche we
der dickt noch ſchimmelt und deut-
liche Copien liefert, empfiehlt zu
Fabrikpreiſen
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

AlbinSchmer-

Stammbuehsblumen,

p. Blatt 6, 8, 10 u. 13 em
pfiehlt

Albin Hentze, eqmeerſtr. 39.

Steinkugeln,
Glaskugeln,
Porzellanknungeln,
Pascher,

empfiehlt für Wiederverkäu-
fer u. im Einzelnen ſehr bill.
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

S

Flamina,
die Tochter des

Höllenfürsten.

ehe tLebens- u. Feuerversicherungen.
Vermättlung

für verkäuflichen Grundbesitz,
Hypotheken u, Capitalien,

Karl Peril,
Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 11 I.

StadtTheater.
Penſion IHalberstadt.

Schüler, welche die hieſigen höhe-
ren Schulen beſuchen wollen finden
gute Penſion. Näheres bei

M. Thränhart.
Spediteur. Halberſtadt.

Ueppigkeit!!!
im aarwuch iſt die einzige Wer

Ueppigkeiten, die auch vor den Augen
des ſtrengſten Sittenrichters Gnade
findet, daher wir die Erfindung des
Haarbalſams Esprät de cheveux
von Hutter u. Co. Depot bei
Helmbold Co., in Halle
a/S. Leipzigerſtr. 109, mit Freude
begrüßen, welcher nicht blos verheißt,
ſondern auch wirkt, wie wir das
durch diverſe Fälle beſtätigen können,
wo ſowohl ältere als jüngere Leute
nach dem Gebrauch einiger Flaſchen

ihren Kahlkopf ſich mit dichtem
Haar bedecken ſahen.

Zwei Stuben, Kammer, Küche
u. Zubehör ſind 1. April an einzelne
Leute in meinem Hauſe, kl. Stein
ſtraße Nr. 3 zu vermiethen.

J. G. Fiedler.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

FDD r r

Sonntag den 13. Januar.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Comteſſe Helene!
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz
in 3 Acten v. Salingré u. Schweitzer.

Muſik von Bial.
Schauſpielpreiſe.

Montag den 14. Januar.
11. Vorſtellung im III. Abonnement

Die Roſe Domino'.
Luſtſpiel in 3 Acten von Delacour

u. Hennequin,
Deutſch von R. Schelcher.

Schauſpielpreiſe.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief

ſanft in dem Herrn unſer lieber
Gatte, Vater, Schwieger und
Großvater, Gottfr. Tetzner.
Dies zeigen allen Freunden, Be-
kannten und Verwandten mit der
Bitte um ſtilles Beileid an

die trauernden Hinterbliebenen.
Ammermühle b. Roßla a/H.,

den 11. Jan. 1878.

Erſte Beilage.
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Zur Kriſis in der evangeliſchen Kirche.
Das Organ der Hofprediger-Partei hat eine

hochoffiziöſe Zurechtſetzung erfahren die es ſich wohl nicht
hinter den Spiegel ſtecken wird. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
veröffentlichte nämlich vor einigen Tagen an erſter Stelle
einen Artikel, der ſich mit den Motiven des Herrmann-
ſchen Entlaſſungsgeſuchs beſchäftigt und es bedauert,
daß, ſo lange dieſes Entlaſſungsgeſuch vom Kaiſer nicht

beſchieden ſei, di de ſidenten des Oberkirchen- deſgeven ſe dr 9 T Fraſrenten wird der Gewerbe Verein hierſelbſt ſein 50jähriges Jubi-
raths ausgeſprochenen Verdächtigungen nicht zurückgewieſen
werden könnten.

Die eine Verdächtigung aber, heißt es dann weiter, welche ſich
in Nr. 1l der „Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ vor-
e glauben wir, weil allzu exorbitant, um nicht ein ſolches

gitationsverfahren mit einem ſchärferen Ausdruck zu bezeichnen,
doch beſonders ins Auge faſſen zu müſſen.

„Ob Disciplinarunterſuchung gegen Hoßbach oder nicht ſo
lautet die Alternative, welcher nach ziemlich verbürgten Zei-
tungsnachrichten Herrmann aus dem Wege geht.“

Solche Worte richtet eine Kirchenzeitung, die den Geiſt der Ordnung,
der Autorität in jedem Worte kundgeben ſollte, an den erſten Beamten
der evangeliſchen Kirche. Sie beſchuldigt denjenigen den der Staat
zum Wächter der kirchlichen r hat, der Feigheit. Wir
ſtehen nicht an, eine ſolche Beſchuldigung als einen Akt zu bezeich-
nen, der der härteſten Verurtheilung aller nicht von fanatiſchem
Parteieifer Ergriffenen anheimfallen muß. Der Präſident Herrmann

das iſt nichts Neues, was wir hier ausſprechen hat in mühe-
voller Arbeit manchen harten Kampf durchkämpfen müſſen, bevor
der Aufbau der evangeliſchen Kirche den gegenwärtigen Stand erreicht
hat. Jn allen dieſen Kämpfen hat man ſtets den feſten, ehernen
Charakter anzuerkennen Veranlaſſung genommen und den offenen
und ehrlichen Sinn des Präſidenten gewürdigt, der muthvoll allen
ſchwierigen Fragen zu begegnen verſtanden.

Da dieſe Rüge augenſcheinlich von Oberkirchen-
raths- Kreiſen ausgeht, ſo iſt ſie ein Beleg für die
Fortdauer des kirchenregimentlichen Mißvergnügens über
das Verhalten der poſitiven Unioniſten in den mancherlei
Streitfragen der jüngſten Vergangenheit, ſpeciell ſollte
aber das Kögelſche Organ wegen ſeiner rückſichtsloſen
Sprache über den Präſidenten Dr. Herrmann zurecht-
gewieſen und zu etwas demüthigerer Denkweiſe ver-
mahnt werden. Das Jntereſſante an dem offiziöſen Don-
nerwort iſt ſeine derbe, offene Sprache inhaltlich hat es
wenig Werth, denn es giebt uns weder Aufſchluß über
den Stand der Herrmannſchen Entlaſſungs-Angelegen-
heit, noch bringt es Andeutungenüber das weitere Schickſal
der Hoßbach'ſchen Sache. Wir erfahren im Weiteren
blos, daß der Oberkirchenrath über das Nichtbeſtätigungs-
Erkenntniß des Konſiſtoriums ſich ſchlüſſig machen wird,
ſobald der Decernent ſeinen Bericht abgeſchloſſen hat.
Aber wie wird dieſer Bericht lauten? Noch erhält ſich,
ſagt das „Berl. Tagebl.“, hier und da die Vorſtellung,
es werde der oberſten kirchlichen Verwaltungsbehörde nicht
zuſagen, die freiſinnigen Theologen vom Dienſt in der
Kirche auszuſchließen. Das proteſtantiſche Volk des
Staates Friedrichs des Großen erwartet ein im Geiſt des
Proteſtantismus gehaltenes letztinſtanzliches Votum, mit-
hin die Vernichtung des Konſiſtorial-Erkenntniſſes. Und
ſpeciell die kirchlich Freiſinnigen unſerer Stadt proteſtiren
gegen die offiziöſe Unterſtellung, als habe der Fall Hoß-
bach nur darum ſo großes Aufſehen machen können, weil
er ſich in Berlin abſpiele. Der Ort kommt gar nicht in
Betracht, ſondern ganz und gar die Sache ſelbſt, und man
verſuche nicht etwa, ihre Wichtigkeit nachträglich bezweifeln
zu wollen. Das Prinzip der Lehrfreiheit ſteht in Rede,
und das muß gewahrt werden, unbedingt, allerwärts, voll
und ganz!

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Erfurt, d. 9. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung
des hieſigen Gartenbauvereins hielt Hr. Prof. Hallier
aus Jena einen Vortrag über die durch mikroſkopiſche
Pilze hervorgebrachten Krankheiten der Kartoffel, nämlich
die „Kräuſelkrankheit“ und die allgemein bekannte
ſog. „Kartoffelkrankheit“. Er ſtellte dieſelbe in
Parallele mit zwei Krankheiten der Kohlweißlingsraupe,
welche nach ſeinen Unterſuchungen ebenfalls durch Pilze

Halle, Sonntag den 13. Januar 1878.

hervorgebracht werden. Die Bacterien und Vibrionen,
welche dabei eine beſondere Rolle ſpielen, ſind nach Hallier
nicht als beſondere Organismen, ſondern als Modificationen
von Pilzen reſp. Theilen derſelben zu betrachten.
Uebrigens iſt es intereſſant, daß dieſelben Urſachen, die
eine Kartoffelerndte total ruiniren können, auch die Raupen
eines Kohlfeldes in ſehr kurzer Zeit zu tödten und dadurch
die Kohlerndte zu retten vermögen.

Erfurt, d. 10. Januar. Am 2. Februar d. J.

läum feſtlich begehen. Zur Feier deſſelben iſt u. A. der
bekannte Phyſiker Amberg eingeladen, um durch einen
Cyclus von Experimentalvorträgen die Vereinsmitglieder
zu belehren und zu unterhalten. Es ſei bei dieſer Ge-
legenheit noch bemerkt, daß der Lehrer Krebs aus Mühl-
hauſen in Th. Anfangs October des vorigen Jahres in
demſelben Verein einen Vortrag über das Skioptikon ge-
halten hat. Das Telephon, welches ein anderweitiges
Zeitungsreferat in freigebiger Weiſe hinzufügt, war damals
in Deutſchland noch gar nicht vorhanden.

z Bernburg, den 10. Jan. Gedrängt von allen
Seiten, am meiſten aber von der eigenen Partei, blieb
der hieſigen anhaltiſchen Buchdruckerei-Genoſſenſchaft, in
deren Officin der anhaltiſche Volksfreund, jenes ſocial-
demokratiſche Organ erſchien, keine andere Wahl, als
beim hieſigen herzoglichen Kreisgericht den Concurs anzu
melden. Mittelſt Decretes vom heutigen Tage iſt derſelbe
auch verfügt und der Maſſen-Verwalter bereits ernannt.
Dieſer kleine ſocialdemokratiſche Krach der den
moraliſchen jener Partei bei uns nach ſich ziehen wird
zeigt uns am beſten die Hohlheit aller der gepredigten
Phraſen jener Volksbeglücker. Jene Wunder-Apoſtel
wollten alle Welt glücklich machen, und jetzt verlaſſen ſie
die eigenen Brüder. Das Unterſtützungs-Geſuch, mit
welchem man die vermögenden Socialdemokraten von hier
aus angegangen, kam mit dem Beſcheide zurück, „ſie
könnten nichts thun, die Brüder ſollten zuſehen wie ſie
ſelbſt fertig würden.“ Nur zu bedauern iſt, daß jener
Concurs der Genoſſenſchaft auch den der einzelnen Glieder
der Aſſociation nach ſich ziehen und manchen Arbeiter in
große Verlegenheit bringen wird.

Predigt- Anzeigen.
Am 1. Sonntage Epiphanias (den 13. Januar 1878) predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion
Superintendent Förſter. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt Superintendent Förſter.
wagttas den 14. Januar Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Diakonus

ächtler.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach
beendigter Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 9 Uhr Oberprediger Saran. Nach-
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hospitalkirche: Vormittags 11 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr D. Neuenhaus. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Vormittags II. Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

D. leZu Neumarkt: Sonnabend den 12, Januar Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 13. Januar Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr
Abendgottesdienſt Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler, Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.

Vormittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre Derſelbe.

Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 13. Januar Vormittags 9 Uhr und Nachmittag 3! Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. a raß 23. Vorm. 10 12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittag 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach-
mittags von 3, bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

e vmm)1 ccceen-nnngeKölner Dombau-Lotterie.
Bei der am 11. d. ſtattgefundenen Ziehung fielen folgende

größere Gewinne auf folgende Nummern: 75000 .4 auf Nr. 94046.
30000 auf Nr. 28599 I. 15000 auf Nr. 41927. 6000 auf
die Nrn. 149483. 199903. 3000 auf die Nrn. 128251. 203209. 240571.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 11. Januar 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

590 Se StadtOblig., Gasanl. pCt. 5 101,50
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 Io1Zinſen vom 1. April und 1. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 93Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
40, Pfandbriefe der Prov. Sachſen 4 S 94

pom 1. Zan. u. 1. Zuli.
4 Mansfelder Gewerkſch. W 4 98

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. 4 I00Zinſen vom 1. Jan. u. J. Kuli.

59/ Halle'ſche Zuckerſiederei- Anleihe 5
inſen vom 1. April und l. Oct.

59, Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 11009
Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Zuli..

59 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Koerbisdorf 5 Z
inſen vom 1. April u. 1. Oct.

69 BraunkohlenVerwerth. Anleihe 6 2 99,50
Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.

Halle'ſche Bankvereins-Actien 5 I0o5,50
Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

StammAct. d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 100 S
Divid. 75/76 10 Zinſen v. I. Oct.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 los SDivid. p. 75/76 10 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp. feo, 2400

(-4 5100 Einzahlung) froo. Zinſen.

su gert Körbisdorf 4 S 28Divid. p. 75/76 Zinſen v. I. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 S 45Divid. p. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juni.

w. e r 4 S 40ivid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

Stamm-Prioritäten derſelben 5 S SDivid. p. 77 Zinſenv. 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 165

ind 75/76 17 Zinſen v. I. April
rer ttmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 68 SDivſd. p. 75/76 5 Zinſ. v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 S SDivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben bDivid. p. 75/76 Zinſen v. 1. Oct.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik. 4 S 7Divid. 75/76 Zinſen v. 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 18

Divid. p. 77 Fegver an.
Halle'ſche Maſchinenfabri 4 72Divid. p. 77 Zinſen v. 1. Jan.

ActienMalzfabrik Cönnern 5 SDivid. 77 Zinſen vom 1. Jan.
ActienMalzfabrik Landsber 5 l 109,50Divid. p. 77 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun-Manufactur 4 80Divid. p. 75/76 29 Zinſen v. 1. Juni.Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte treo. 4,50]

froo. Zinſen.
Kuxed. Bruckd.Nietl. BergbauVereins p. Antb.] feo. S

1 Antheil 4 Kuxe) freo. Zinſen.
PackhofsAct. (nom. 1500.4) froo. Zinſen pSt.] feo. S

Divid. 1
TheaterAct. (wom. 300.4) freo. Zinſen pSt.] foo. 170 S

Divid. 4

Marktberichte.
gegen d. 11. Januar. Weizen 190--210 Roggen147—160 erſte 150--215 afer 140-—-156 .4 pr. 100

Kilo. r Börſe, d. 11. Januar. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literproc., loco ohne Faß 49,30-—49 .4.

Berlin, den 11. Januar. Weizen loco behauptet, Termine
beſſer, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 198 Rm. bez. Loco 185
--225 Rm. nach Qualität bez., gelber ſchleſ. u. märkiſch. 195 —206
Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen Monat Rm bez., Jan. Febr.
Rm. bez. Februar März Rm bez., April Mai 204,5 Rm. bez.,
Mai/ Juni 206 Rm. bez Juni Juli 209 Rm. bez. Roggen loco
kleines Geſchäft Termine geſchäftslos, gekünd. 1000 Ctnur., Kündi-
gungspreis 139 Rm. bez. Loco 134-—-151 Rm. nach Qualität gefor

Rückhaltsloſe Reſidenz-Briefe.
IX.

Pikant! Pikant! Die Luft in Klumpen zu
drücken, iſt uns jetzt geglückt! Flüſſiges Gas uns einzu
pumpen, iſt Spielerei und hochentzückt ſteht die Chemie in
ſtolzer Kraft ob des Triumphs der Wiſſenſchaft! Das zweite
Frühſtück von „Ozon iſt auch nun antiquiret ſchon Petri
brennt längſt ſchon die Fäcalien, die Aſche, reich an Mi-
neralien, iſt Guano Stickſtoff wird verdickt, nach Osdorf
einfach 'raus geſchickt, ohn' Rohrleitung, ohn' Pumpſtation,
geruchlos und ein Jährchen ſpäter iſt Hobrecht ſchon der
„Struwwelpeter“ der böſen Kanaliſation!
Pikant! Mit „Klapperſchlangen“ ſpielt Hermes im Aquarium

die giftigſten ſind eingefangen und das verehrte Publikum
hält täglich dort Maulaffen feil, als wär' dieſes Cultur-
kampfs Theil ihm unbekannt derweil entbrannt ein ſolcher
Kampf mit „Klapperſchlangen“ tagtäglich hier im Parlament
und hat auch wieder angefangen! Die un gebroch'nen gift'gen
Zähne, das iſt des Reizes lüſtern Ziel ob Schlang',
ob pfäffiſche Hhäne daſſelbe ekele Reptil das nur
im Finſtern kommt gekrochen und dem der Bauch: ſein Fuß,
ſein Gott; eh' Du's nur ahnſt, biſt Du geſtochen, Du
wähnſt Dich reich, Du biſt bang'rott! Ob Bennigſen, ob
Forckenbeck, Dir dabei helfen oder nicht brich, Kanzler, ihm
Zähne weg, eh' es das Gift verſpritzt und ſticht Und die
Moral von der Geſchicht' iſt: „Nach Canoſſa geh'n wir
nicht!“ Nur nach Varzin, um, was geſprochen der
Kanzler und der Präſident, zu lauſchen, iſt ſie nicht gekrochen,
weil dort man am „Geruch“ ſie kennt ſie riecht nach
Kirchen-Weiherauch und je nachdem nach Pulver
auch!!

„pPikant! Pikant!“ Die ew'ge Mahnung all'
Derer, die da Zeitung leſen und die, weil Niemand eine
Ahnung, was in Varzin wohl losgeweſen, jetzt Mitten in den
Teich von Enten den Kanzler und den Präſidenten ver-
ſetzen daß dem Publikum ein Mühlrad geht im Kopf

Pikant!

Krempel von Schleinitz, Eulenburg

herum! Einmal nur „über'n Strich“ zu greifen aus
Feuilletons beſcheidner Sphäre, Euch zeigen, wie ſie ein
Euch ſeifen was mir das für 'ne Labung wäre!
Jch könnt' mit offenem Viſire beweiſen, daß der ganze

nur Schmiere,
nur ein reporterlich Exempel, weil Zeil' für Zeile „einen
Dreier“ und weil das Mittagsbrod ſo theuer und ach

die ſubalternen Preſſen ihr Stückchen Brod mit Thränen
eſſen! Da lob' ich mir in unſrer Stadt doch das verehrte
„Fremdenblatt“ das ſchimpft, wenn es nicht weiter kann,

da weiß man doch, mit wem man dran; in vriental'ſchen
Redactionen ſucht' ich noch niemals „Chriſtenliebe“, allein
den Buckel mir zu ſchonen, halt' ich für Pflicht und einfach
„Hiebe“ eintauſchen für der Wahrheit Wort, dünkt mich
ein fauler NeujahrsSport! Anſtänd'ge Leute ſagen ſich:
„wer Koth anfaßt, beſudelt ſich!“ Da bleib' ich lieber un
erkannt, tief unterm Strich im Unterland; ich treibe keine
Politik, erſinne keine Ränk' und Schliche ſo bleib' ich
unter'm ſchwarzen Striche, allein nicht „unter der
Kritik.“ Mir giebt kein Marſchall ſein mwot d'ordre,
und kram' ich meine Weisheit aus: „l'exposition c'est le
dés ordre“ heißt's nicht in meinem kleinen Haus; was küm-
mert's mich, ob Beaconsfield ſehr lüſtern nach Aegypten
ſchielt, ob Englands Hülf' es lacht der Ruſſ' erſoffen
ſchon im Bosporus, den Chauviniſten an der Themſe viel-
leicht doch eine kleine Bremſe geſtellt iſt von der Eiſenhand
im alten, guten Pommernland die lieben Britten
kommen mir, wie jener jüd'ſche Freier für: „der wollte 'ne
Million ſich frei'n s kann auch 'ne Tochter dabei
ſein Und „Krieg“ wollt Jhr, zu Englands Ehre?
„Du, ſtolzes England, freue Dich“ genau „Acht Tauſend
Deſerteure“ weiſt die Statiſtik grimmiglich im vor'gen Jahr
im Heer Dir nach darum, Alt-England, nur gemach!
Nie wird der Kohl ſo heiß gegeſſen, als er grad' aufgetragen
wird und Kaiſer Wilhelm hat indeſſen, als man zu Neu
jahr gratulirt, ein ſchönes Friedenswort geſprochen und
damit iſt es „Baſta“ doch drum fir in's Mauſeloch

gekrochen, der Zimmermann hält's offen noch allein ich
glaub': nicht lange mehr und 's wäre wirklich ein Malheur,
wenn wir uns in den Dardanellen „Maß nehmen“ ſollten,
Krupp'ſche „Ellen“ ſind äußerſt zart und ingenieus und
unſre jungen Mariniers, ging es nach denen, knallt' es
ſchon drum ſachte, liebes Albion Dein Conto iſt
ein großes ſchier „nu, John Bull, nu beruh'ge
Dir

e

„„Pikant! Pikant!““ Jndeß ſie ſchlagen dort
hinten weit in der Türkei, giebt's erſte Feſt in dieſen Tagen,
der Botſchafter Saadullah-Bey! Der Wein von Samos ſloß
in Strömen der Türke ließ es ſich nicht nehmen ſelbſt
die Honneurs zu machen, da man eine Gattin nirgends
ſah Das Einz'ge wär, daß Tantchen Voß die Harems-
freuden wohl genoß ſie iſt, als Dame, ungefährlich und
jeder Türke weiß, wie ehrlich und wie begeiſtert ſie ihn liebt,

drum wenn er Eintritt Einem giebt in des Palaſtes
Frau'n-Geſchoß, iſt's zweifellos nur Tantchen Voß! Viel-
leicht erzählt die gute Tante gelegentlich mal „das Pikante“
von dem Beſuch, zu einer Friſt, wo ſie nicht „überbürdet
iſt mit häuslicher Arbeit, wobei ſie nicht ein Stünd-
chen täglich frei und g'nau die unerhörten Laſten, wie unſre
würd'gen Gymnaſiaſten, „ſtets ſchrein, als ſei man über-
hetzt und dabei doch, bei Licht beſeh'n, in Quinta ſchon zur
Kneipe geh'n das iſt der neu'ſte Schwindel jetzt!“
Ob wir Herrn Slade fortgejagt damit iſt wenig nur ge
ſagt es ſind bereits: pikant! pikant! ein Dutzend Andre
bei der Hand; in Wien, da ſchmunzelt man ihn aus und
Bellachini würf' ihn raus, käm' er zu ihm als „Medium“
wir aber, wir ſind nicht ſo dumm, wir gründen groß
artig und fein, 'nen „ſpiritiſtiſchen Verein“, drum werden wir
auch heil'ger Kant! „Stadt der Jntelligenz“ ge-
nannt! Zum Teufel iſt der „Spiritus“ das
Phlegma blieb!

Jhr
Rusticug.



dert, rufſ. 134-139 Rm. ab Bahn bez., inländiſch. 143--147 Rm.
ab Bahn bez. ſegt neuer rufſ. Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen
Monat u. Jan. Febr Rm. bez., Febr. März Rm. bez. März
April Rm. bez., April Mai 141 5--142 Rm bez. Mai Juni
Rm. bez., Juni Juli Rm. bez., Juli Aug. 142,5 Rm. bez.
Gerſte pr. 1000 Ktlogr große und kleine, 120-1956 Rm. nach Qua
lität bez. Hafer loco flau, Termine ohne Umſatz, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis --Rm. bez. Loco 105 165 Rm. auch Qua
litt bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. April, Mai [137,5 Rm.
nom. Mais loco matt, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis
Rm. p. 1000 Kilogr. bez. Loco alter 149--153 Rm. nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 156--200 Rm. nach Qualität bez., Futterwaare 140
155 Rm. nach Qualität bez Oelſaaten pr. 1000 Kilogr Rm.
bez. gekünd. Ctnr. Winterraps Rm. bez., Winterrübſen
Rm. bez., Sommerrübſen Rm. bez. Dotterſaat Rm. bez.,
Leinſaat Rm. bez. Rüböl, gekünd. mit Faß Ctnr., ohne
Faß Ctnr., Kündigungspreis mit Faß Rm. bez. ohne Faß

Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 73,8 Rm. v ohne
Faß 72,3 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 72,3 Rm. bez.
Febr. März Rm. bez., März April Rm. bez. April Mai 71,8m vez., Mai Juni Rm. bez., Juni Juli Rm. bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. ohne Faß loco Rm. bez. Lieferung Rm. bez.

Spiritus matter, gekünd. 40,000 Liter, Kündigungspreis 49,5
Rm. pr. 100 Liter à 100 10.000 Loco mit Faß Rm.
bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 49,6 Rm. bez., Febr. März
Rm. bez. März April Rm. bez. April Mai 51 6--51,4 Rm. bez.
Mai Juni 51,8-—51,6 Rm. bez. Juni Juli 52,7--52,6 R. bez.
Juli Aug. 53,7—53,6 Rm. bez. Aug. Sept. 54,3 Rm. bez. Spi-
tig pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß, loco 49,3

m. bez.
Weizenmehl Nr. 00 30,50 -28,50, Nr. 0 28,50--27,50, Nr. 0

u. 1 27,00--26,00. Roggenmehl behauptet, gekünd. Etnr., Kün-
digungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 pr. 100 Ki-
logr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 19,70 Rm.
bez., Febr. März 19,75 Rm. bez. März April 19,85 Rm. bez., April-
Mai 19,95 Rm. bez.

Breslau, d. 11 Januar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Jan. Februar 47,60 bez. April Mai 49,50 bez., Mai Juni bez.

eijen pr. Januar 196,00 bez. Roggen pr. Januar 131,00 bez.
April Mai 134,50 bez. Mai/ Juni 137,00 bez. Rüböl pr. Jan. 71,50
bez. April Mai 70,50 bez. Mai Juni 70,50 bez. Wetter: Trübe.

bez. Hefe Frühj. bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Jan. 72,25
bez. April Mai 72,50 bez. Spiritus loco 47,50 bez. pr. Januar
47,60 bez., April Mai 50,10 bez.

Hamburg, d 11. Jan. Weizen loco feſt, auf Termine ſtill.
Roggen loco ſtill, auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai 210
Br. 209 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 212 Br. 211 G. Roggen
pr. April Mai 151 Br. 150 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 152 Br.
151 G. Hafer matt. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco pr.
Mai pr. 200 Pfo 74 Spiritus flau, pr. Jan. 40, Febr. März
40 April Mai 41, Mai Juni pr. 1000 Liter 100 pCt. 41
Wetter Froſt.

London, d. I. Jan. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 31,280 Gerſte 6320, Hafer 51,980 Quar-
ters. Weizen geſchäftslos. Andere Getreidearten flau, Preiſe unver-
ändert. Wetter Froſt.

Amſterdam d. 11, Jan. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. März 315. Roggen loco flau, auf Termine nied-
riger, pr. März 179, Mai 181. Raps pr. Mai 449, Herbſt 424.
Rüböl loco 42 pr. Mai 42,, Herbſt 40,.

Liverpool, d. 11. Jan. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Beſſer. Fair Oomra 57 good fair Oomra 5,, fair Broach 5

Petrolenm. (Berlin, d. 11. Januar): Loco 28 .4 bz. pr
Jan. und pr. Jan. Febr. 26--25,9 bz. Hamburg: Ruhig,
Standard white loco 11,40 Bf., 11,20 Gd. pr. Jan. 11,20 Gd.,
pr. Aug. Decbr. 12,70 Gd. Bremen. (Schlußbericht.) Stan-
dard white loco 11,55, pr. Febr. 11,60, pr. März 11,70. Ant-
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 30 bz. u.
Bf. pr. Jan. 30 Bf., pr. Febr. 29 Bf., pr. März 29 Bf., pr.
Sept. 31 Bf. Feſt. NewYork (d. 19. Jan. Petroleum
in NewYork 12, do. in Philadelphia 117,. Wechſel auf Lond on
in Gold 4 D. 82 C. Goldagio 2

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 11. Jan. Abends am neuen Unterhaupt 2,12,
am 12. Jan. Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter. Eisſtand.

Waſſerſtand der Saale bri Bernburg am 11. Jan Vor-
mittags 1,30 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 11 Januar 0,98 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. Jan. Am
Pegel 1,02 über 0. Eisgang.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 11. Januar. Die heutige Fonds- und Actienbbrſeeröffnete im Allgemeinen wiederum in feſter Haltung und entſprach

diesbezüglich der durch günſtige Notirungen der fremden Börſenplätze
gegebenen Anregung. Das Geſchäft entwickelte ſich auf internatio-
nalem Gebiet Anfangs ziemlich rege; allmählich gaben aber die ſtei-
en Courſe zu Realiſationen Veranlafſſung, die in der zweiten

örſenhälfte einen energiſchen Druck auf die Courſe aus-
übten. Der lokale Spekulationsmarkt wies auch weiterhin eine feſte
Geſammtlage auf, doch waren hier die Umſätze weniger belangreich.

Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine günſtige Stimmung für in-
ländiſche ſolide Anlagen, während fremde feſten Zins tragende Pa-
piere durchſchnittlich behauptet waren. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren ziemlich feſt, aber ſehr ſtill. Der Geldſtand
erhält ſich flüſſig; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu
3 diskontirt. Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren

ingen Creditactien und S verhältnißmäßig lebhaft und nachWe Beginn zu abgeſchwächten Courſen um; Lombarden waren

niedriger angeboten. Von fremden Fonds waren Ruſſiſche Anlei-
hen feſt und ziemlich belebt, Oeſterreichiſche Renten unverändert
Jtaliener etwas anziehend. Deutſche und ehe Staatsfonds,
ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe verkehrten bei feſter
Tendenz mäßig lebhaft. Prioritäten waren feſt, Oeſterreichiſche
und Ruſſiſche ziemlich belebt. Jn Eiſenbahnaktien entwickelte ſich
nur ßeunſrg es Geſchäft zu wenig veränderten Courſen; Rheiniſch
Weſtphäliſche Bahnen erſcheinen etwas abgeſchwächt, wie auch Berlin-
Stettin, »Hamburg, Potsdam, a pren gen Südbahn c. etwas
matter notirt wurden. Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren
ſtill und behauptet Disconto-Kommandit-Antheile weichend.

Leipziger Börſe vom 11. Januar. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v. 5000-1000 .4 4 95, 10 bz. u. G., do. v. 500 200 4
95,10 bz. u. G. Kgl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 v. 5000--1000 .4
3 72,35 bz., do. v. 500 3 72,35 bz., do. ſächſ. Staats An
leihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96 B. do. v. 260 25 3
96 B., do. von 1855 von 100 3 82,30 bz. do. von 1847 von
500 49 97,60 G., do. v. 1852 1868 v. 500 4 96,90 G.
do. von 1869 von 500 4 96,80 bz. do. von 1852--1868 v
100 4 49, 97,25 bz. do. v. 1869 v. 100 4 97,25 bz., do. v.
1869 v. 50 u. 25 4 97,50 bz., do. v. 1870 v. 100 u. 30 4
97,25 B., do. v. 500 5 105 bz., do. v. 100 55 105 b

Stettin d. 11. Januar. Weizen pr. Frühf. 206,50 bez. Mai- Waſſerſtand der Elbe ber Dresden am II. Jan. 136 Cen- do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3 88 B., do. Löbau
Juni 207,50 bez. Roggen pr. Frühf. 139,50 bez. Mai/ Juni 139,00 timeter unter 0. Zittauer Lit. B. à 25 4 4 96,75 G.

i ö Januar. Dividende 1875 1876 Dividende 1875 1876 Magdeb.Halberſtädter 4,99,75 GBerliner z t. Jortuar Breslauer Discontobank 2 4 59 00bz Berlin- Hamburg. 10 11 174,50b d 9 1865 98/25bz G
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 3 Coburger Creditbank 2 Berlin ln Magdeb. 3 do. do. v. 1873 4 97,50 bzLondon 1 L. S. 8 T. 3 Darmſtädter Bank 6 s 122 erlin-Stettn 2 20 agdebg.Wittenberge 41, 98,30bzaris 100 J 8 T. 3 r en zit 95,756 t e n n ded vedeip do. 3 7öſterr. W. 8 T. 4, 169, 90b Treditbank neue z u n nMindener 40 5 8750bz agdeb.-Leipz. Lit. A. 4, 100, 60aglgr. W. 198 G L 208. doh 4 Landesbank 10 5 (107,00bz G alle-SorauGubener 0 6 12,00bz G do. b Lit. B. 86, 70 b

ch z 100SRl 8 T. 6 208, 156bz Deutſche Bank 3 601 b annoverAltenbekener o o 00oz ainz-Ludwigshafen (103,30 GSir Zerlin Wechſel L/z9h Lomberd Venoſeiſeh 7728 e e ver u h iederſchlefſchMär 1 S.

en e a do. i. T. S 6.909Souvereign.20,34 G POeſterr. Bankn. 170, 20bz Gewerbebank Schuſter (0 006 NordhauſenErfurt gar. 441 117,50bz G perſchleſſche ßNapols dör 16, 20bz de. Silberg. 178.00 v Hannoverſche Ban 67 5 100. 60bz G Drerſgt a n 3 10, 97, 118.9083 do 006Dehars (4, 185 G uſſ. Banknot. 208,65 bz p.-B. übner I i 100,50 G do. B. gar. 3 i 10 925 112, 25 bz 7 0 4* 91/90 D.91,90
Jmperials 16,656G eipziger Creditanſtal 7 6 104,50bz Oſtpreußiſche Südbahn 0 32,00 bz do K 31 85,50bzonds und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 4 5 1.60B Rechte Oderuferbahn G 62,/983 4Letw bz do F 4 100,90B
Deutſche Reichs Anleihe 4 05,00bz eininger Creditbank 3 2 72,00bz B Rheiniſche 8 75198. 75 6 do G. aConſolidirte Anlele 104, 49bz B orddeutſche Bank 6 8 134,006 B. gr. 92,90b, G do. H. 415101,20bzdo. do 1876 4 95,00bz ordd. Grundcredit 9 86,75bz G Rhein Nahe (0 b do. von 1869 3 103,806Staats Anleihe n. 14,90bz eſterr. Creditanſtalt 5 l S Stargard-Poſen tä, 4 4,100, 75etw bz G do. BriegNeiße) 4

do. 1850,/52 4 (99,00bz Preuß. BodenCred. Anſt. 88 196, 00b; G Thüringer A. 8 9,115, 90bz B do. (CoſelOderberg) 4r 3 92, 75 b do. Centr.-Bod.Cr. Anſt. 9 il6-808 do. B. 90, 25bz G do. do z 103, 753Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 134, 90bz G eichsbank e 156, 50 bz G do. G. a 47/,(99,60 do. StargardPoſen] 4Landſchaftl. Central. 4 194, 75b3 do. ultimwo WeimarGera (gar.) a (21,) 2184,00bz G do. II. u. III. Em. 4Kur u. Neumaärkiſche 4 94,756 Sächſiſche Bank j10 8 100,50bz G e ſtpreußiſche Südbahn 100, 256Oſtpreußiſche 4 756 e Bankverein 5 5 78,30 be G Berl.-Görlitzer St. Pr. [51 5 002256,25bz G Rechte Oderufer Pr. (41,,99,00bz
do. 4101, 79 b hüringer Bank 5 0 76, 10bz G alle-Sorau-Guben [5 0 0 33,50bz G nie 14S Pommerſche 3 82, 80 B Weimariſche Bank o 0 (45,50 bz G annoverAltenbeken [5 o 0 124,50b3 do. II. E. v. Staat g. 3

do. 22, 29 därkiſch-Poſener |5 3 39,70, 60 b G do. III. E. v. 58 u. 60 4 93, 75 Ge e a en Naghed halbe 3 bares do. do. v. 62 u. 64 99, 756S 4,40b eipziger Vereinsbank i z e 92 u. /2122oſenſche, neue 4 20bz ä Creditbank 5 i 5 102,50 G do. C. 96 00bz B do. do. v. 1865 4199, 75 G2 (34569 ächt W er Papiere e en Nordhauſen Erfurt. 5 0 i 34,50 heinNahe v. St. g. I. Em, 41[101, 256
eſiſche 85,00 Bruer n er. 38,90 Oſtpreuß Südbahn 5 5 984 756 6 Schleswig Hoiſteiner.Weſtpreuß., ritterſch. 3 82,60B ter Rechte Oderuferbähn 5 6 6, 103,59 Thüringer J. 95,50BW 95,60 G do. Böhmiſches 11 9 (99,00 bz l z g Ser. 4do. 4 t do. Bock 5 u 22 75 WeimarGera 5 (2 12,25bz G do II. Ser. ado. II Ser. 5 103,90bz do. Köonigſtadt 0 z 14-00 Saalbahn J U 0 17,0063 do. III. Ser. 05, 50Bvo n 7 o Kiroke. 7 7 18225 SaalUnſtrutbahn fr. 9 0 do. IV. Ser. 150, 508Kur U. Neumärkiſch 4 96,50bz do. Union én/,6: 34,256 do. V. Ser. 100,20b4 Cröliwiher Papierfabrik. 0.“ 608 e erſt oterdam u V. Ser. o 26 bo e n e W vreußiſche 4 95-4063 e Dertiner in 13 13 ZDöohm. Weſthahn 50,, gar. 9 5 60b50 hemnitKomotau L

z J Weſtfäl. 8 e u 46, 50b S et n 13 DuxBodenbach t 54,00bz Ga e e e Carl-Low. B. 5, S55Se 1 600b J 55 e nd yyaen l e 28 e neueT ent 7755 Körhleborfer gucerſfabrik 0 Heſterr.-Franz-Stagtsbahn S. e 49,50437 Gal Catl-Ludw.- B. gar '5 85, 50b. 8
Bad. Pr.-Anl. 67 4 119 „90bz G Magdeburger S ritFabrik 0 o do. Nordweſtbahn I51 5 187,50bz G do do. gar z II. ca 5 84,106
do. 35Fl.Loo e 137,00bz M ch. r Anbalter 0 2 do. B. 5 0 0 3 do. do. J III. Em, 5 82 50b GSaier.-Präm.Ani.. (4 I2) 50bz S 5 Tpeis e 6 10, 758 Fumänier. 6 20, 50827, 203 do. do. gar IV. m. 3 81206

Braunſch. 20 Thl. Looſe p. St. 33, 40 bz do. Freund 2 0 16,75b63 G Staatsb. gar. (5] 5,02 6,054111, 25bo KaſchauOderberg gar. 5 59. 106
CölnMind. Pr. Anleihe 3 109, 40bz do. Halleſche n Südoſt. (Lomb.).. o 1132a1bz Kronprinz KudolfB. gar. 5 63.90bDeſſauer St. Pr. 3 do. Hannoverſche o ß 10,50b3 et b G do. do. 1872er ha 5 es 260
Deining. 4 rn St. do. Wehen o o 600 d e n. 9 oben sOldenb. 40 a p. St. 3 136,50bz V do Feier 40 18,906 do. do. III. Em. 5 59, 7setwöz G

Aursländiſche Fonds. t e Omnibus-Geſeüſchaft 77 93,758 Eiſenb.-Priorit. Aetien Oeſt. Frz.Stsb. alte gar. 3 528, 750z
Amerikaner a 85 5 22 Bergwerks und Obligationen do. neue gar 53 310,20un t Hütten Geſeliſchaften. der Serlin u. Leipz. Börſe gf o. do. neue II. E. (5 96,90bz GOeſterr. Papier R. renberg, Bergbau 10 0 99,00B Aachen Maſtricht 81,25B eſterr. Nordweſtb. gar. 5 72,50bzdo. Skkbegente u Bergiſch Märk. Bergw. o 0 16,256 do. g. s 98.508 o. lin B. Elbethan 5 63 306
Hen. ſrt r pr- etug r Vochum Berg. 10 9 le 508 do. e 5 97,008 Südöſt. B. (Lomb.) gar. 233,00b3b. 1200 eſe 5 97 do do. B. s 7 26,006 Berg. Märk. S. 49, 106,60 II. do. do. neue gar. 3 233,50b56de e h n l do. Gußſtahlfabrit o 23-50bz do. III. S. v. St. 35, gar 31, 85, b do. do. Odbl. gar. 5 77 75bzNngar. St Eiſenb.Anl. 5 (33 onifacius 4 0 30,00bz e do. III. S. z. do. z 85, 00bz v gar. Nordoſtbahn gar. 5 55, 25bz Gh wWone Boruſſia Bergweri o (0 78,906 do. e a 100, 25b do. Oſtbahn gar 5 bFtalteniſche Jente n a a 20 Braunſchweiger Kohlen o 0 113,50bz G do V. S. 106.25 VI. 100, 25Charkow-Aſow. gar 5 82,40bz Gug Fngl. An 71/72 77 Centrum do. VI. S. 102 90b do. in à 2040 .4 gar. 5 7580e e c ortmunder Union (0 0 20 do. VII S. 4 97, 75b656 harkKrementſchug gar 5 79500do. Pr. Anl. 1150.50bz er Kohlenverein o 0 13,00bz G do. IX. S. 5 103, 75 elezOrel gar. 5 380, 10bzd e n do. Aach.Düſſ. II. S. 4 8.606 elez-Woroneſch gar. 5 65,506Türkiſche Anleihe 65 h eorg-MarienBergw.-V. (0 ò (53. 00etwbz G do. Dortm-Soeſt II. S. 4 98,50 B Kos o Woroneſch gar. 5 (99, 50bz

vp en-Certiſicate. arpener Bergbau-Geſ. 0 0 70,00bz B do. Nordb. (Fror.-W.) 5 (102 606 uret. Charkow 5 82,40bz GAnh. Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 101, 25bz bernia J2 b G Berlin-Anhalter 4 Kursk- Kiew gar. 5 (92,00 bz BUnk. Pf. d. P Bk. 97,256 örder dttenyerein o o 24,50B do. I. u. II. Em. 4 99,756G oskoRjäſan gar. 5 98,09bz Guk. H. P. Pr. Vod.-C. rz. 110 5 101,90 G ölnMüſener Bergw. 0 I1,50B do. Lit. B 4 99, 75 G MoskoSmolensk gar. 5 33, 75bedo do. do. 100 5 100, 75bz G Königs u. Laurahütte 2 2 67,806bz BerlinGörlitz z 160, 00 z G jäſanKoslow gar. 5 93,00b3
e See 5 99,50bz G König Wilhelm o 0 117,256 do. Lit. B. 4 80,00 G Rybinsk Bologoye 5 82,00bz Brdd. GrundCred.-Bank 5 96,40bz G Pauchhammer 0 0 16,00bz G BerlinHamb. I. E. 4 (94,00 G do. II. Eut. 5 73, 75bz Ge eng e 120) 5 98,908 Tiefbau 00 23,00bz 6 Berl. Ptsd.-Migd. A. u. B. 4 93,00G C. 92, ooSchujaJwanowo gar. 5 62,006

b. Pfdbr. Central Bod. Er. 4 100,20b5 Magdeburger s 7 115,908 do. D. 4, 98,40B E.97, 25WärſchauTerespol gar. 5 84,006Unk. do. ruückz. à 100 5 100,75b4 Marienhütte s 6 57,00B do. F. i 96,40bz u-Wien. II. Em. 5 93,00bzdo. do. rüchz. à II0 5 107,25bz Mechernicher s 9 1145,506G BerlinStettin. I. Em. e do. III. Em. 5 01,25bzBdo de. do. 5 Menden, Schwerte 3 4353,9006 do. II. Em. gar. 3 4* 93,25 G

S ehe e„50bz Phönix, Bergw., A. o 0 36, o. IV. v. St. g. 4 101, 75bz B JOeſterr. h 5 er de B. o 0 124,90b, G do V u. do 4 3250 Muſſig Leſer wen e z e
Südd. Bod.Cred.Pföbr. 5 102,50 G Pluto, Bergw.Geſ. 0 0 45,00 G do. VII. Em. 4 99,60bz d re Io. do. 4 97,906 Schleſ. ne e 7 82 Bresl.-Schw.-Fr. E. u. F. 4 96,006 Böhmiſche Nordb 1871 517508Ruſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfoöbr. 5 75, 75 bz do. do. St.-Pr.-A. [4 6 7 (90,00bz do. Lit. K. 4 92, 25bz e oſſitzer von 1872 z 86,75B

Dividende Tyhale, Eiſenwert 0 12) 30,50bz B do. 1876 5 I101, 10bz G Buſchtiehrader, alte 5 65,00b GBank Papiere. 1875 1876 Wiſſener, St.Pr. [6 o 0 15,00B CölnMinden I. Em. 43, 101 00b d igri 43 63Aachener Disconto S 52,69,00 G d de B. l do. II. Em vo n Bl 5 359Amſterdamer Bank (6 4182, 75 G Eiſenbahn- Stamm und do. do. 4 (92,50bz GrazKöflacher von 1872 5 41 25b
Bank f. Rheinl. u. Weſtf. 3 2 34,00z G Stamm Prior. Actien. do. III. Em. 4 992,75B K.Fr.-Joſephb. v. 1873 5 70, 106Bergiſch-Märk. Bank II 3 82,00b S 1 1 II18,50bz G do. do. 4 h 99,806 PragTurnauer v. 1874 5 77 506
Berliner Caſſenverein 8 1073148,00 Altona Kieler 72,1 8. 126,50B do. 3, gar. IV. Em. 4 04,20bz Lob Mansf. Gwriſch. 4,99,256
do. Handelsgeſellſch. 5 0 174,00bz E WBergiſch-Märkiſche 4 39,71, 40bz do. V. Em. 52.258 do. do. o 206do. do. iunge s 0 74,00bz WBerlin Anhalt s 6 14.,00bz do. VI. Em. Ah 98,20G VII. 98,00] do. Emſſ. 18755 103,50bBraunſchweiger Bank 624 5 72,00bz G Berlin Dresden (2 0 9,20bz HalleSor.Gub. gar. 4 101,30bz B
do. Creditbank 2 4 73,75bz G WBerlinGörlitz 0 0 112,00bz G Hann.Alt. III. gär. Mgd. H. 4 93,25b3

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet

e e

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu Il der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke)chen Verlage,.
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Halle, Sonntag den 13. Januar 1878.

1635. Geb. Ph. J. Spener, Stifter des Pietismus, zu
Rappoltsweiler im Oberelſaß.

1775. Geſt. J. G. Walch, Philoſoph, Patriſtiker, Hu
maniſt, zu Jena.

1838. Geb. Ferd. Ries, Claviervirtuos und Componiſt,
zu Frankfurt.

1864. Conflict im preuß. Abgeordnetenhauſe: Verweigerung
des Armeebudgets.

Montag, d. 14. Januar.
1742. Geſt. E. Halley, Naturforſcher und Aſtronom, zu

Greenwich.
1780. Geb. W. M. L. de Wette, Theolog.
1836. Geſt. K. Ch. T. Tauchnitz, Buchdrucker und

Buchhändler, zu Leipzig.
1851. Geſt. G. Spontini, Operncomponiſt.
Die bevorſtehende Vertretung der einzelnen Landestheile

im Dentſchen Keichstag nach den Fractionen.
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Zu bemerken iſt zu obigen Angaben noch, daß gegenwärtig kein
Mandat erledigt iſt. Seit Beginn der vorigen erſten Seſſion iſt
durch Erſatzwahl die Fraction des Centrums und die Rubrik der
Parteiloſen um je einen Vertreter gewachſen, die der DeutſchConſer-
vativen um einen vermindert, die übrigen ſind unverändert geblieben.
Von den oben nicht namhaſt gemachten Landestheilen haben drei
Wahlbezirte: Oldenburg, Weimar, Braunſchweig, Hamburg zwei:
Anhalt, Gotha, Meiningen; die andern elf je einen. Oldenburg hat
noch einen Abgeordneten zum Centrum, Reuß ä. L. zu den Social-
demokraten geſtellt. Die übrigen haben deutſchgeſinnte Parteien
weſentlich geſtärkt, und zwar Reuß j. Du Rudolſtadt und Detmold
die Fortſchrittspartei, die andern ſämmtlich die nationalliberale. Das
Königreich Sachſen hat den zweifelhaften Ruhm, zu den Social-
demokraten allein ihres Contingents, die Provinz Hannover den
nicht weniger bedentlichen, pumee fünf Hospitanten zum Centrum
zu ſtellen. Ebenſo zeichnen ſich Rheinland und Weſtfalen wieder
durch die bedeutendſte Verſtärkung des Centrums innerhalb Preußens
aus: haben ſie in der preußiſchen Kammer 53 Centrumsleute unter
91 Vertretern, ſo im Reichstag gar 35 unter 52.

Berlin, den 10. Januar.
Nach einer Bekanntmachung des Reichskanzlers vom

4. d. ſollen Behufs der Beſchaffung von Betriebsfonds
zur Durchführung der Münzreform unverzinsliche
Schatzanweiſungen im Geſammtbetrage von fünfzehn
Millionen Mark, und zwar in Abſchnitten von je ein
tauſend, zehntauſend, fünfzigtauſend und einhunderttauſend
Mark ausgegeben werden. Die Dauer ihrer Umlaufszeit
iſt für fünf Millionen Mark (Serie XXXIII. von 1877)
auf drei Monate, vom 23. Dezember 1877 bis zum 23.
März 1878, für fünf Millionen Mark (Serie I. von 1878)
auf vier Monate, vom 4. Januar bis zum 4. Mai 1878,
und für fünf Millionen Mark (Serie II. von 1878) auf
fünf Monate, vom .5 Januar, bis zum 5. Juni 1878,
feſtgeſetzt.

Auf Grund der Vorſchriften im 9 9 Nr. 2 des Ge-
ſetzes über die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht
im Frieden vom 13. Februar 1875 iſt nach einer Be
kanntmachung des Reichskanzlers der Betrag der für die
Naturalverpflegung zu gewährenden Vergütung für das
Jahr 1878 dahin feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung
für Mann und Tag zu gewähren iſt: a. für die volle
Tageskoſt 80 mit, 65 J ohne Brot, b. für die Mit-
tagskoſt 40 49 mit, 35 ohne Brot, C. für die Abendkoſt
25 43 mit, 20 ohne Brot, d. für die Morgenkoſt 155
mit, 10 ohne Brot.

An der Herſtellung des bräutlichen Schmuckes
für die Prinzeſſin Eliſabeth wird im Atelier der Kgl.
Hof-Juweliere Humbert u. Sohn eifrigſt gearbeitet. Die
Königlichen Prinzeſſinnen tragen am Hochzeitstage den
Schmuck aus dem Krontreſor, beſtehend aus der Prinzeſ-
ſinnenKrone, einer aus großen Roſetten gebildeten Gar-
nitur um den Tailleausſchnitt, aus drei Sawignés, d. h.
einem brocheartigen Schmuck und einem Fächer. Dieſer
Schmuck enthält die ſchönſten Steine des Hausſchatzes.
Aus dem reichen Vorrath derſelben wird nun zur Zeit eine
zweite Brautgarnitur hergeſtellt.

Jn den Bundesrathsausſchüſſen iſt nunmehr
auch der Etat des auswärtigen Amts mit einigen
Modificationen angenommen worden. Unter anderm iſt
darin auch eine Mehrforderung von 3000 Mark für den
General-Conſul in Alexandrien aufgenommen, welche
wie folgt motivirt iſt: „Die Entwickelung der politiſchen
Verhältniſſe im Orient hat es mit ſich gebracht, daß die
den fremden Vertretern in Aegypten zugewieſene Aufgabe
nicht allein eine umfangreichere und wichtigere, ſondern
auch ihrem Grundcharakter nach eine andere geworden iſt.
Während dieſelbe früher in den Grenzen der eigentlichen
conſulariſchen Thätigkeit beſchloſſen war, und den Gene-
ralconſuln, neben Ausübung der Jurisdiction, im weſent-
lichen nur die Pflege der Handelsintereſſen zufiel, iſt jetzt
der Schwerpunkt ihrer Wirkſamkeit auf das diplomatiſche
Gebiet verlegt worden. Jn Folge dieſer veränderten
Stellung ſind neue Pflichten an ſie herangetreten, deren
Erfüllung nicht unerhebliche pecuniäre Opfer verlangt.
Damit ſteht das bisherige Dienſteinkommen nicht mehr
im Einklang. Hierzu tritt ferner, daß die ägyptiſchen
Centralbehörden ihren Sitz ſchon vor Jahren nach Kairo
verlegt haben und auch der Khedive hauptſächlich dort
reſidirt u. ſ. w. Uebrigens bezieht der engliſche General
Conſul 62,000 Mk., der franzöſiſche 45,600, der italieniſche

47,200 und der ruſſiſche 32,000 Mk., der deutſche nur
30,000 Mk.“

Es wird ſchwer halten, für den ſo plötzlich geſtorbenen
General v. Schwartzkioppen in Stuttgart einen ent
ſprechenden Nachfolger zu finden. Der Commandant der
erſten Gardediviſion, Generallieutenant Pape, ſoll auf
einſchlägige Eröffnungen bereits ablehnend geantwortet
haben. Bei der eigenthümlichen Natur der Rangverhält-
niſſe am Stuttgarter Hofe dürfte man es nachgerade vor-
ziehen, einen unverheiratheten General nach Württemberg
zu delegiren. Trotz der perſönlichen Sympathien, deren
ſich der verſtorbene hohe Offizier in Stuktgart erfreute,
kam es doch zuweilen vor, daß ſich neben dem Hofe, welcher
ſich um die Königin Olga verſammelt, ein zweiter bildete,
deſſen Mittelpunkt die Gemahlin des preußiſchen Gene-
rals war, welche ſelbſt bei taktvollſtem Feſthalten der ihr
gebührenden Stellung nicht immer vermochte, jene Unzu-
träglichkeiten fernzuhalten, welche die Eigenthümlichkeiten
des Stuttgarter Hoflebens oft genug ſpontan erzeugten.

Officiös wird beſtätigt, daß das preußiſche Tabaks-
ſteuerprojekt lediglich die Wiederaufnahme des Ent-
wurfs der Reichscommiſſion von 1873 iſt. Jm Bundes-
rath wird, denſelben Quellen zufolge, ein Antrag auf Ein-
führung des Tabaksmonopols geſtellt werden, „dem es
auch innerhalb der preußiſchen Regierung vielleicht nicht
an Unterſtützung fehlen würde.“

Finanz Miniſter Camphauſen hat am 7. December
an die Steuer- Directionen ein Schreiben gerichtet, durch
welches der freie Gränzverkehr einzelner Bezirke Böh-
mens und Schleſiens mit Garnen und Rohleinen
eingeſchränkt wird. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt:
„Dieſe Maßregel kann gar keinen andern Zweck verfolgen,
als dem öſterreichiſchen Handel ſchon jetzt jene Vortheile
zu entziehen, welche die Verträge ihm zugeſichert haben,
und unſeren Verkehr jene Nachtheile empfinden zu laſſen,
welche die Aufhebung des bisherigen Syſtems der Zollpo
litik nothwendig nach ſich führen müßte.“ Das öſterreichi-
ſche Blatt iſt über das Verfahren der preußiſchen Regie-
rung ſehr entrüſtet. Allerdings iſt ſie eine Repreſſalie,
und viele öſterreichiſche Gewerbtreibende werden dadurch
empfindlich beſchädigt. Aber das iſt ja eben der Zweck
von Repreſſalien, und die preußiſche Regierung iſt es nicht,
welche den Zollkrieg angefangen hat.

Außer Biſhop iſt nur ein Unterofficier, der in
der GeneralJnſpection der Artillerie als Schreiber be
ſchäftigt war, verhaftet worden, welcher ſich im ſtrengſten
Militär Gewahrſam befindet. Die Verhaftung dieſes
Unterofficiers reſp. Schreibers wurde irrthümlich bisher als
die eines „Beamten des Kriegsminiſteriums“ bezeichnet.
Eine gemiſchte Gerichts-Commiſſion, zuſammengeſetzt aus
einem Auditeur, zwei Officieren und dem Unterſuchungs-
richter Stadtgerichtsrath Bailleu unterzog dieſer Tage den
Unterofficier, der zu dieſem Behufe vom Militär-Gewahr-
ſam nach dem Gerichtsgebäude Molkenmarkt 3 transportire
worden war, einem längeren Verhör, zu dem auch mehrere
Soldaten als Zeugen geladen waren.

Aus Stettiner Blättern kam kürzlich die Nachricht
daß der frühere Oberpräſident von Pommern, Her
v. Senfft-Pilſach auf Gramenz, ſeine Zahlungen ein,
geſtellt habe. Der „Nordd. Preſſe“ zufolge iſt jedoch dieſ,
Nachricht unbegründet. Herr v. Senfft, mit deſſen Ver
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Pariſer Weltausſtellung.

In einem kürzlich von Herrn Krantz in Wien ausgegebenen
Bericht über den Stand der Arbeiten für die Weltausſtellung heißt
es: „Das Ausſtellun gsgebäude des Marsſeldes iſt ſchon ganz
unter Dach und die Handwerker ſind mit der Einſetzung der Fenſter
und Fußböden beſchäftigt, während fremde und einheimiſche Aus
ſteller ihnen auf dem Fuße folgen und ſich in ihren Abtheilungen
einzurichten anfangen. Der Schienenweg, welcher die Ausſtellung
mit der Gürtelbahn verbinden ſoll, iſt gelegt, die Anpflanzung von
Park und Garten macht raſche Fortſchritte und die verſchiedenen
kleinern Gebäude, welche z. B. von der Geſellſchaft des Creuſot, der
Pariſer Gasgeſellſchaft, dem ReſtaurationsVBefitzer Duval und Andern
neben dem Ausſtellungeépalaſte errichtet werden, ſind ebenfalls in der

Vollendung begriffen. Hart am linken Ufer der Seine nimmt die
Ausſtellung der Marine einen Flächeninhalt von 6800 und daneben
das Salzwaſſer-Aquarium einen Raum von 1800 Quadratmetern ein.
Tie andern Thiere werden auf der Esplanade des Jnvalides unter
gebracht, wo Ställe für 12- bis 1500 Ochſen, eine entſprechende An
zahl Schafe, Ziegen Schweine c. ihrer harren. D

alaſt des Trocadero mit ſeiner Umgebung überſteigt jetzt ſchon in
ine Geſammtwirkung die höchſtgeſpannten Erwartungen. Der
weſtliche Flügel dieſes Palaſtes wird die Producte Japans, Chinas,
Perſiens, Egyptens, von Tunis und Marokko aufnehmen und ver-
ſpricht glänzender auszufallen als alles bisher in dieſer Art Geſehene.
Der perſiſche Pavillon iſt am weiteſten vorgerückt; die kürzlich ein-
getroffenen Handwerker aus HYeddo, welche der japaniſchen Abtheilung
ihren echt nationalen Charakter geben ſollen, werden ihre Arbeit
nächſtens beginnen. Bekanntlich war beſchloſſen worden, die Fagade
jedes Pavillons mit einer an die herborragenden Baudenkmäler oder
an die Bauart der einzelnen Länder erinnernden Verzierung zu
ſchmücken. Die Ausführung dieſer Jdee war hauptſächlich in An
betracht der dadurch vermehrten Ausgaben auf bedeutende Hinderniſſe
geſtoßen; aber dieſe ſind jetzt größten heils behoben und mit Aus
nahme von Oeſterreich-Ungarn, ſowie der Vereinigten Staaten von
Nordamerika haben alle Nationalitäten ihre Zeichnungen eingebracht
und ſich mit franzöſiſchen oder einheimiſchen Bau Unternehmern ver
ſtändigt. Die retroſpective Kunſtausſtellung der außereuropäiſchen
Völker nimmt unter der Leitung eines berufenen Gelehrten, Herrn
v. Longperier, unverhoffte Verhältniſſe in einem Raume an, der die
Galerie der Geſchichte der Arbeit vom Jahre 1867 noch um 2000
Quadratmeter übertrifft.“ Ais ganz neu und außerordentlich
intereſſant führt Herr Krantz die von der Anthropologiſchen Geſell
ſchaft zu Paris eingerichtete Ausſtellung an, die in acht Gruppen
zerfällt und bis jetzt 140 Anmeldungen von Privatperſonen und
Muſeen erhalten hat. Der Ausſtellungs-Katalog wird zwölf Bände
umfaſſen, die, frei von allen Geſchäfts-Reclamen, nur Aufzählendes
und Erläuterndes enthalten ſollen.

Brehm über die nach Sibirien „Verſchickten
Jn einer kürzlich ſtattgehabten Verſammlung der Geographi-

ſchen Geſellſchaft zu Berlin hielt Dr. Brehm einen längeren
Vortrag über ſeine Reiſe durch Sibirien und gab in kurzen Stizzen
ein Bild von dem Schickſal der dortigen Anſiedler und Verbannten,
mit deren Leben und Verhältniſſen er ſich eingehendſt beſchäftigt hat.
Er ſchilderte zunächſt die Anſiedler von Altai. Jm Krongute Altai
ſind nie Verbrecher angeſiedelt, ſondern nur Leibeigene und Koſaken.
Mit einem Flächeninhalt von 400,000 Werſt iſt daſſelbe größer als
Preußen, beſitzt 1463 Dörfer unzählige Windmühlen und Schnapös-
kneipen, 20 Mal weniger Schulen 40 Mal weniger Kirchen und
185,000 männliche Seelen. Das Krongut gehört ausſchließlich dem
Kaiſer, hier wurden die Leibeigenen des Bergbaues wegen angeſiedelt.

Der Ausſtellungs- We

Nach Aufhebung der Leibeigenſchaft verließen von 25,000 Bergleuten
12,000 den Bergbau und wandten ſich der Scholle zu. Mit dem
Sinken des Bergbaues ſtieg die Luſt zum Ackerbau, und Sibirien
ſieht ganz anders aus, als man gemeinhin denkt. Sorge um Leib
und Magen kennt man in Sibirien nicht, leidet dort vielmehr an
einem erſtaunlichen Ueberfluß. Dieſer überreiche Segen drängt dazu,
alle neuen Miteſſer freudig zu bewillkommnen. Die Kinder werden
ſo früh als möglich verheirathet, jedes neugeborene Kind mit Jubel
begrüßt, denn man iſt menſchenhungrig in dem Lande. Das
Schlimmſte für das Volk iſt ihre unglückſelige, faſt laſterhaft zu
nennende Zufriedenheit. Der ſibiriſche Anſiedler iſt immer „zufrie-
den“, er kennt ſeinen Reichthum nicht, ſonſt würde er ſchon längſt
darin erſtickt ſein. Die einzige Unzufriedenheit beſteht darin, daß
es neuerdings „zu enge im Lande“ wird weil das nächſte Dorf
nur noch 15 Werſt entfernt liegt! Nach dieſem und einem nicht
minder reichen Nachbarlandſtrich entſendet die Regierung jährlich
ca. 15,000 Verbrecher, die ſchwerſten in Ketten gelegt. Die von
dem Looſe der Verbannten gemachten Schilderungen

Theile unrichtig, da ſie von nicht unbefangenen
reigelaſſenen Deportirten herrühren. Bei dem Abſchub der von

verſchiedenen Sammelpunkten abgehenden Verbrecherſchaaren hat der
Vortragende ein reihenweiſes Zuſammenſchmieden in Ketten nicht
beobachtet, während allerdings der ſchwere Verbrecher Ketten zu
tragen hat. Der Transport geſchieht jetzt der Billigkeit wegen wo
möglich per Eiſenbahn, theils per Wagen oder auf Barken; die
Uebernachtung geſchieht in an der Transportſtraße errichteten Ge
fängniſſen. Jm Winter wird nirgends mehr transportirt. Die
Gefängniſſe ſind erträglich reinlich, die Religionen darin getrennt,
ebenſo die Geſchlechter. Jſt die Reiſe nach Sibirien, namentlich für
beſſer Situirte, gerade kein Vergnügen, ſo iſt
Schurken keineswegs ſo ſehr ſchlimm. Die Regierung geſtattet Jebem,
Frau und Kind mitzunehmen, und Niemand leidet auf dem ganzen
Transport Hunger, ja, die Transportirten bekommen durch die Milde
der Anwohner noch Manches zugeſteckt und befinden ſich manchmal
beſſer als die transportirenden Soldaten. Schlimm ſind die Reiſen
auf den langen ruſſiſchen Booten, die ausſehen wie ſchwimmende
Vogelbauer und je 600 Mann befördern müſſen, noch ſchlimmer iſt
der Transport über den Ural in den entſetzlichen ruſſiſchen Bauern-
wagen. Zu erwähnen iſt noch, daß die Privatwohlthätigteit vielfach für
die Deportirten ſorgt, ſo exiſtiren Schulen für die Kinder, ein vortreffliches

Waiſenhaus c. c. Iſt der Transportirte an ſeinem Ziel angelangt,
ſo wird er in einer beſtimmten örtlichen Begrenzung gewiſſermaßen
ein freier Mann; er kann thun, was Rechtens iſt, und wer die
Hände rühren will, gelangt unbedingt zu einem neuen Hausſtand,
ja ſogar zum Wohlſtand. Solche Verhältniſſe, die man nicht immer
Schwarz in Schwarz malen müſſe, haben ſogar dem Vortragenden
den Wunſch nahe gelegt, daß es gut wäre wenn auch wir ſolch ein
Sibirien hätten. Selbſt das trübe Geſchick des in Ketten in den
Bergwerken arbeitenden ſchweren Verbrechers wird durch die Gegen-
wart der Familie weſentlich gemildert, ja die Möglichkeit zur
moraliſchen Wiedergeburt iſt vielfach gegeben. Bei guter Führung
erhält der Verbrecher ſchon nach Jahresfriſt Erleichterungen, ihm
werden die Ketten abgenommen, die an und für ſich ſchon durchaus
milde Behandlung des Aufſehers wird für ihn immer weniger pein-
lich, und nach 10--12 Jahren guter Führung wird er beſtimmt zur
Anſiedelung, und dem Mörder und Brandſtifter winkt ein Bauern-
gut. (7) Die Thatſache, daß jährlich ca. 4000 Deportirte durch-
brennen, beweiſt die laxe Handhabung der Aufſicht. Unglücklich im
n Sinne des Wortes ſind nur die wirklich Gebildeten, die wegen
politiſcher Vergehen Verurtheilten, im Allgemeinen aber muß man
anerkennen, daß das Schickſal der wirklichen Verbrecher des Auswurfs
der Menſchheit, nirgendwo ſo gemildert werden kann, als in Sibirien,

ſind zum Gegen Weihnachten theilte der überall beneidete Herr ſeinen Freunden

ſie jedoch für den

ca m dannEine Dachauer Bank,
welche in Berlin vor dem Schönhäuſer Thore etablirt war,
mit einem ebenſo glorreichen Krach zuſammengeſtürzt, wie die
erwähnte Schöpfung der Spitzeder. Der „Kaufmann und Effekten
händler“ Päpke, ein lebensluſtiger Gargon von 28 Jahren, der im
Hauſe Chriſtinenſtraße Nr. 20 eine ſehr fein eingerichtete Wohnung
inne hatte und eine elegante Ponny-Equipage hielt, betrieb einen
Handel mit auswärtigen Lotterielooſen und angeblich auch noch
Speculationsgeſchäfte mit Getreide an der Börſe. Jn der ganzen
Gegend galt er als reicher Mann und erfreute ſich eines großen Ver-
trauens. An der Börſe ſpeculirte beſagter Päpke, wie er verſicherte
immer ſehr glücklich, und Leute, die ihm ihre Erſparniſſe zum Spe
culiren anvertrauten, gewannen oft an einem Tage zehn und mehr
Procent, die Päpke ihnen immer ſehr prompt auszahlte. Das hatte
ſich nach und nach herum geſprochen und nun wurden ihm kleine
und größere Summen von allen Seiten zugetragen, und P. oft ſogar
inſtändigſt gebeten, die Gelder zur Veranlagung doch nur anzunehmen.

iſt jetzt

und Bekannten auf dem Pfefferberg mit, daß er ſich mit einer ſehr
reichen und ſchönen Wittwe in Köln verlobt habe, die er zu Neujahr
mit einem Beſuche überraſchen werde. Am Neufahrstage ſegelte P.
denn auch, mit einer zahlreichen Suite ſeiner Freunde und Haupt-
gläubiger, die ihm das Geleite gaben, nach dem Potsdamer Bahn-
hof ab. Da die Geſellſchaft dort eine Stunde zu früh ankam, wurden
erſt noch einige Flaſchen Champagner auf das Wohl der reichen
Braut geleert, und als plötzlich die Glocke ertönte, eilte Herr P.
zum Einſteigen und überließ ſeinen Freunden das Bezahlen des
Sektes. Als der Zug abging, wurden dem Scheidenden noch ver-
ſchiedene Hurrahs nachgeſandt, wofür er ihnen ein: „Auf Wieder-
ſehen!“ zurief; darnach verfügten ſich die Begleiter etwas in der
Diagonale ſchreitend nach Hauſe. Als eine Woche über Neujahr
hinaus vergangen und P. noch nicht retournirt war, auch nicht ein
mal ſchrieb, da wurde es einigen, bei denen P. hoch in der Kreide
ſtand, etwas flau zu Muth. Es wurde nach Köln telegraphirt, aber
die Adreſſe, die P. angegeben hatte, exiſtirte gar nicht; noch mehr
es wurde ermittelt, daß er ſelbſt in Köln gar nicht angekom-
men war. Jetzt fielen den werthen Geſchäftsfreunden die Schuppen-
von den Augen. Es wurde den Behörden Anzeige gemacht, und eine
ſchleunige Unterſuchung der Wohnung und der noch vorgefundenen
Bücher des P. ließ keinen Zweifel übrig, daß der Letztere mit dem
ganzen ihm anvertrauten Baarvermögen der Leichtgläubigen und mit
Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von circa 400,000 Mark das Weite
geſucht hat. Das prompte Zahlen der hohen Procente von den an
geblichen BörſenGewinnen war eben nur die Leimruthe geweſen
um, nach dem Principe der Adele Spitzeder, Gimpel darauf zu fan
en. Viel kleine Handwerker und Köopitaliſten ſind durch dieſen
etrug völlig ruinirt. Der Pächter einer Berliner Brauerei verliert

ſein ganzes Vermögen; ein Schlächtermeiſter iſt um 19,000 Mark
geprellt. Der Letztere hat ſich die Sache ſo zu Herzen genommen,
daß ſchon für ſeinen Verſtand gefürchtet wird. Grade unter den
jenigen Perſonen die ſich mit größeren Summen bei P. betheiligthatten, befanden ſich die Begleiter zum Bahnhof, die an den
Abſchieds-Champagner für ihn bezahlt hatten, wofür ſie zum Schaden
auch noch den Spott zu tragen haben. Vielleicht wird in einer der
nächſten Kladderadatſch Beilagen das wohlgetroffene Porträt des
Herrn Päpke mit der Unterſchrift: „Steckbrief“ zu finden ſein und
dazu beitragen, das „Auf welches der Ausreißer den
Geplünderten bei der Abfahrt ſpöttiſch zugerufen, doch noch zu ver
wirklichen.
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mögensverhältniſſen es ſchon] ſeit langem mißlich ſtehen
ſoll, ſchuldet angeblich der verkrachten Ritterſchaftsbank in
Stettin eine bedeutende Summe.

III. Abonnement-Concert,
Wir machen die Jntereſſenten der Abonnementconcerte

hiermit noch ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß das 3.
Concert des Herrn Muſikdirector Voretzſch im Saale
der Volksſchule ſchon Montag d. 14. d. M. ſtattfindet.
Wenn das vorige Concert an Novitäten reich war, ſo
bringt das jetzige meiſt liebe Bekannte, die D-dur-Sym-
phonie von Beethoven und die Waſſerträgerouverture
von Cherubini, dazu ein für Halle neues Concertſtück
von C. Reinecke, vorgetragen vom Componiſten ſelbſt.
Den auch in unſerer Stadt hochgeehrten Meiſter wieder
einmal zu hören, werden ſich die zahlreichen Kunſtverſtän-
digen gewiß nicht entgehen laſſen. Neben ihm wirkt als
Soliſtin die gefeierte Sängerin Frau Lißmann-Gutzſch-
bach. So ſteht uns alſo ein hoher Kunſtgenuß bevor.

Bericht des Sekretärs des Borſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 12. Januar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 189--201 Mk. bez. beſſerer
204--216 Mk. bez., feiner 219 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 156--162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 171 186 Mk. bez.,

beſſere 189—-192 Mk. bez., feine und Chevalier 195
—-204 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 15-—15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 147--159 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 171-174 Mk. bez.,

Kocherbſen 186 Mk. bez., Victoria- 180--207
Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.
Kilo 10--13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 40--41 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo 159--162 Mk. bez.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 135 Mk. bez.
Kleeſagaten 50 Kilo roth 36--42, weiß 4060, Gelb-

klee 16-17 Mk. bez.
Esparſette 16--18 Mk. bez.
Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18

19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 23*/, Mk. gefragt.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco etwas höher, Kartof-

fel- 49 Mk. bez., Rüben- 48 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 36'7, Mk. gefordert.
Malzkeime 50 Kilo 5' 5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7* Mk. bez.
Kleie Roggen- 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.,

Weizengrieskleie 5* Mk. bez.
Delkuchen 50 Kilo 7,30——-7,70 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3' 3 Mk. bez.
Stroh 50 Kilo 2 Mk. bez.

Linſen p. 50

Drkanntmachungen.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 12. Januar 1878.

Unſer heutiger Markt verlief bei mäßigem Angebot zu faſt
unveränderten letzten Preiſen.

Weizen 200--219 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Roggen 156——159 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte gew. Braugerſte 171-174 Mk., feine u. Cheval.

177——183 Mk. p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90—-96 Mk., guter alter 99 102 Mk. p.

12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais 162 Mk. p. 1000 Kilo netto.
Rapsſaat 315 Mk. p. 12 Säcke a 76 Kilo br.
Victoria- Erbſen 204-222 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 11. Januar.

Rohzucker. Jn Folge guter Auslandsberichte bewahrte
der Markt ſeine feſte Haltung und wurden zu unge-
fähr Mk. 0,50 höheren Preiſen 470,000 Kilo umge-
ſetzt, wobei ſich indeſſen hieſige Käufer nur wenig be
theiligten. Nachproducte waren geſucht auch von in-
ländiſchen Raffinerien und wurde namentlich für helle
hochpolariſirende Qualitäten bis zu Mk. 2 mehr
bezahlt,

Raffinirter Zucker. Für Brode und gem. Zucker zeigte
ſich gute Bedarfsfrage und hatte dieſelbe ein recht
reges Geſchäft zu anziehenden Preiſen zur Folge.

Umſatz 45,000 Brode und 350,000 Kilo gemahl.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

I 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Kryſtallzucker Rmk. 72,50--71,00
Kornzucker bei 979), Polar. 63,50--63,00

S bei 9690 Polar.Rohzucker, J. Prod. bei 939 Polar.
Nachproducte bei 94--890 Polar. 54,00--49,00

Melaſſe, excl. To. M. 8,00--7,80.
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade J. ohne Faß Rmk. S

l 81,00so ,0o0
79,00--78,00
76,00--74,00
7250--71,00

6150-—61,00

II J I nMelis

l. J IGein, Raf inade mit Faß

„Nelis al. 70,00 69,00Farin blönd gelb 665,00-—62,00
vbraun 5000-- 18,00

Die volks wirthſchaftliche Bedeutung der
Lebens- Verſicherung

wird erfreulicher Weiſe in immer weitern Kreiſen anerkannt und
wenn wir uns auch noch lange nicht den in dieſer Beziehung mit
practiſcherem Sinn begabten Engländern und Amerikaner gleichſtellen
können, ſo dringt doch die Erkenntniß von den Voctheilen der Lebens-

Verſicherung jetzt auch in Schichten ein bei denen, beſonders aus
Unkenntniß über die für alle Stände berechneten verſchiedenen
Einrichtungen der Geſellſchaften, die Meinung gang und gäbe war,
die Lebens- Verſicherung ſei nur für Beamte, Lehrer 2c. angebracht.
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Verkauf on Brausrei- InventarDer Unterzeichnete hat aus einer Coneursmaſſe zum

Bei dergleichen Aeußerungen bleibt freilich außer Betracht, doß,
wenn gerade dieſe Stände vorzugsweiſe den Werth der Verſicherung
erkannt haben und ſie benutzen dies nicht lediglich ihren ſocialen
Verhältniſſen, ſondern weſentlich auch der bei ihnen in höherem oder
geringerem Grade vorhandenen, weil erforderlichen, Intelligenz bei-
zumeſſen iſt. So glaubte bisher der gut ſituirte Gutsbeſiger „die
Lebens Verſicherung habe für ihn keinen Zweck, es ſei unerheblich, ob
ſeine Kinder einmal einige Tauſend Thaler mehr oder weniger be-
ſäßen,“ obgleich er beobachten konnte, wie der weit beſſer geſtellte
Großgrundbeſitzer der reiche Fabrikherr, der große Geſchäftsmann
und gekrönte Häupter neben allen ihren andern, durch ſie ſelbſt,
wenn auch mit Opfern, erſetzbaren Werthen auch den ſonſt unerſetz-
baren Werth des eignen Lebens mit bedeutenden Summen verſicher-
ten. Es hat ſich dies in den letzten Jahren überall da erfreulich
geändert, wo die Einſicht und die Luſt vorhanden waoren, über die
verſchiedenen Modalitäten der Lebens- Verſicherung ſich einmal zu in-
formiren, und ſo ſorgen denn viele klügere Köpfe, vornehmlich durch
die „abgekürzte“ Verſicherung für die bequeme Ausſteuer der Töchter
oder verhüten damit die zur Auszahlung der Geſchwiſter ſonſt noth
wendige Belaſtung des Gutes durch den daſſelbe übernehmen-
den Sohn.

Auch bei den kleineren Geſchäftsleuten, die den Verdienſt „immer
wieder in's Geſchäft ſtecken“, kommt zum Theil die Erkenntniß zum
Durchbruch, daß dieſes Verfahren ein richtiges nicht iſt, wenn nicht
gleichzeitig eine Reſerve geſchaffen wird, durch deren Zuhülfenahme
die ruhige Abwicklung des „vergrößerten“ Geſchäfts ſeitens der Hin-
terbliebenen ermöglicht wird. Es ſind eben nicht alle Geſchäfte ſo
geartet, daß ſie von der Wittwe oder den Kindern weiter geführt
werden können und wo dies auch nach der Art des Geſchäfts möglich
wäre, da ſtehen ſehr häufig die Familien- Verhältniſſe im Wege.
Darum iſt die Lebens- Verſicherung auch hier ſo am Platze, denn
ſie erſetzt oder verringert den bei Uebergang in andere Hände
oder bei Aufhebung des Geſchäfts ſonſt ſtets entſtehenden Vermögens-
verluſt.

Aus ſolchen verbeſſerten Anſchauungen reſultiren zum Theil wohl
die Erfolge mit, die, wie wir aus dem uns vorliegenden November-
Ausweis erſehen, die Deutſche Lebens-, Penſions- und
Renten-Verſicherungs- Geſellſchaft a. G. zu Potsdam
wiederum erreichte. Dieſe verhältnißmäßig noch junge Geſellſchaft
beſitzt hiernach bereits einen Verſicherungsbeſtand von 57,172,765
und hatte in den 11 Monaten, vom 1. Januar bis ult. November
v. Js., nicht weniger als 6556 Anträge mit 16,671,125 zu erle-
digen. Dies beredte Zeugniß von den erheblichen Fortſchritten dieſes
Jnſtituts gewinnt noch mehr an Bedeutung, wenn man die gegen-
wärtige Stagnation aller Geſchäfte berückſichtigt. Es läßt hierdurch
wohl der Schluß ſich rechtfertigen, daß in Zeiten des verringerten
Verdienſtes der vorſorglichere Theil der Familien-Häupter um ſo
mehr beſtrebt iſt, die Hinterbliebenen, ſelbſt unter Entſagungen, zu
ſichern, ſie nicht allein vor Mangel zu ſchützen, ſondern ihnen auch
die Fortdauer der gewohnten Lebensweiſe und die Ausführung vor
geter ipe Lebenspläne zu ermöglichen.

Welche Summen zu ſolchen Zwecken zur Verwendung kommen,
erſehen wir daraus, daß vorgenannte Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen
vom Jahre 1869 ab bereit 1,590,098 ausgezahlt hat wodurch ſie
ſich würdig den ſoliden Anſtalten anreihet, deren Zweck es iſt, dem
Hinſcheidenden Beruhigung über das fernere Loos der Seinen zu
gewähren und dieſen den Segen der Verſicherung zu Gute zu bringen.
Und dieſe Summen werden durch verhältnißmäßig geringe Beiträge
zuſammengebracht, die ſich nach kurzer Zeit noch ermäßigen, wie denn
vorgenannte Geſellſchaft bereits im laufenden Jahre die Ueberſchüſſe
aus dem Jahre 1875, nach Beſchluß der im Juni ſtattfindenden
General-Verſammlung, als Dividende, durch Abrechnung von den
Prämien, vertheilen wird.

Es ſollte daher jeder gewiſſenhafte Mann, der das Geſchick an
derer Weſen an das ſeinige kettete, der Vegpflichtung ſich nicht ent-
ziehen, mit Ernſt zu prüſfen, auf welche Weiſe er die verſchiedenen
Einrichtungen, der Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaften für ſich nutzbar
machen kann, wenn es auch unter zeitweiliger Verſagung gewohnter,
aber nicht nothwendiger, Bedürfniſſe geſchehen müßte.
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Lebrlings-Gesuob.

Jn meinem Colonialwaagren rc.

10 Mark, welcher den Thäter ermittelt.

I

BVekanntmachnug.
Für das Jahr 1878 ſind folgende Termine zu der wiſſenſchaftli:

chen Staatsprüfung für die Candidaten des geiſtlichem Amtes (Geſetz
vom 11. Mai 1873) in Halle a/S. angeordnet:

12. Februar, 21. Mai, 25. Juni, 30. Juli,
19. November.

Die Meldungen zu dieſer Prüfung ſind dem Unterzeichneten, un-
ter Beifügung der in der Jnſtruktion vom 26. Juli 1873, 5, be
zeichneten Dokumente (St.Anzeiger vom 26. Auguſt 1873 Nr. 201)
einzureichen.

Für die Candidaten der evangeliſchen Theologie, welche den Exa-
men pro licentia concionandi bei der Prüfungscommiſſion der theo-
logiſchen Fakultät zu Halle a/S. ſich unterziehen, wird derjenige der
obengenannten Termine gelten, welcher mit ihrer theologiſchen Prü-
fung zuſammenfällt.

Für dieſe Candidaten genügt es, Abſchriften der betreffenden, der
Prüfungscommiſſion pro licentia concionandi ſchon vorliegenden Do-
kumente während der Zeit des mündlichen Examens zu nehmen und
die erforderliche, in deutſcher Sprache abgefaßte Darlegung ihres Le-
bens- und Bildungsganges einzureichen.

Halle ag/S., den 5. Januar 1878.
Die Königl. Commiſſion für die wiſſenſchaftliche Staats-

prüfnung der Candidaten des geiſtlichen Amtes.
D. Jacobi.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: ein Einſchreibebrief an A.

Roſentower in Bukareſt; Abſender „Richard“ iſt nicht zu er
mitteln.

Halle a/S., den 11. Januar 1878.
Kaiſerliches Poſt- Amt l.

e e eDer hinter dem Schuhmacher Adolf Riedel aus Bernburg
erlaſſene Steckbrief vom 16. September pr. wird mit der Berichtigung tigt der
erneuert, daß der Dieb ſich den Namen Riedel fälſchlich beigelegt Forderung 7000 Mit dem
hat, auch auf den Namen Karl Frinkſel reiſt.

Halle a/S., den 10. Januar 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Jn der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. ſind aus der Thongrube
welche den Gebrüdern Bäntſch zu Dölau gehört,

1 tannene Bohle, 14 Fuß lang, 7 bis 8 Zoll breit, 2 Zoll ſtark (an
bei Raunitz,

den Seiten iſt mehrere Male das Zeichen Ghr. B. eingebrannt), 1 kie
ferner Stamm, 12 Fuß lang, 6 bis 8 Zoll ſtark, geſtohlen worden.

Die Gebrüder Bäntſch ſichern Demjenigen eine Belohnung von

Halle a /S., den 10. Januar 1878.
Der Königl. Staatsanwalt.

2Steckbrief.
Der Knecht Franz Reinhold Moritz Gartz von Goren-

zen, geboren am 18. März 1858, ſoll wegen Diebſtahls zur Unterſu-
chung gezogen werden. Es wird um Vigilanz, Haftnahme und Nach-
richt erſucht.

Eisleben, den 29. December 1877.

Verbindung zu ſetzen.

Der Agent Salkler

Verkauf 24 Stück ſtarke eigene Gährbottiche zu A6 und 28
Heetoliter, einige Hundert Stück Lagerfäſſer in allen Größen
von 2—-40 Heectoliter, mehrere Tauſend Stück Transport-
fäſſer, und Heetoliter, 1 Kühlapparat, Il Pech-
maſchine, 1 Häckſelmaſchine, I Druckmaſchine, Eisſchwim-
mer, Malzwaagen, Bierwürgel, Decimalwaagen, eine Partie
Gummiſchläuche und Lederriemen, ſowie einen großen Poſten
kleinere Brauerei-Utenſilien. Reflectanten auf dieſe Gegen-
ſtände wollen ſich direct an mich wenden.
Max Engelmann, Coneursverwalter, Malberstadt.

montag d. 14. Januar Abends 7 Uhr

III. Abonnement- Concert
im Saale der Volksschule.

Soliſten: Frau Lissmann-Gutzschbach inHerr Capellmeiſter Reinecke j aus veipztg.
Programm: Ouyerture zum Wasserträger v. Cherubini.

Arie. Concertstück f. Pianoforte v. Reinecke Lieder.
Solostücke f. d. Pianoforte. Symphonie in D dur von

Becethoven,.
Ein nummerirter Platz 3 bei Herrn Niemeyer,
Ein unnummerirter Platz 2 gr. Steinſtraße 66.

Poretaseh.
Das zu Delitzſch an der Ber 460nt ahnenin Leipziger Chauſſee gelegene Gaſt Agenten Cevlleht

hofsgrundſtück: „zur Wein- von einer renommirten
traube“ beſtehend. in dem neu Vejnhandlung ver Mosel.
und maſſiv erbauten Wohn und NS 5 ur ſolche mit Prima ReferenzenGaſthauſe, einem Seitengebäude Fre.Anfrajt Bi FolIſ den berückſichtigt.mit Billard u. Geſellſchaftszimmern ver
und Stallung; ferner 2 Kegelbah gen sub I. 2145 befördert die

Annoncen Expedition von Ru-nen nebſt ſchönem Garten, beabſich- a in GBeſitzer zu verkaufen. dol Mosse in Cöln.
Reelles Heirathsgeſuch.

Ein Oekonom, 28 Jahr alt, ſucht,
da derſelbe ſeinesStell. vertr. u. ein flott
geh. Hötel käuflich übernimmt, eine
Lebensgef. welche in d. fein. Küche

in Delitzſch. erf. u. ein disp. Vermögen v. 5
6000 Thlr. zur Verf. ſtell. kann,Ein Geſchäftshaus da der ſelbſt 8000 Thlr. beſitzt.

in lebhafter Str., nahe dem Markt, Gef. Offerten nebſt Photogra-
mit Keller, Hof, Seiten u. Hinter hie unter Chiffre 104 poſtlagernd
gebäude, iſt unter günſt. Bedingun Eisleben erbeten.
en zu verk. Näh erfahren Selbſt Discretion Ehrenſache.
äufer bei Ed. Stückrath in Vermittler verbeten.
der Exp. d. Ztg.

Verkaufe beauftragt, erſuche ich
Käufer, ſich deshalb mit mir in

Donnerstag Eine Wohnung von 2 Stuben,
den 17. Januar Kammer, Küche u. ſ. w. Bel
trifft ein großer Etage), ſofort zu vermiethen, Oſtern
Transport der beſten zu veziehen. Preis 300

Däniſchen Mauergaſſe Nr. 10.
Pferde bei uns ein Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

BRaldauſ Kohl H. ülrich,Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. in Jörbig. Karſſtraße Nr. 11.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle,

e h r

tionsfähige

Geſchäft findet ein junger Mann
nächſte Oſtern Stellung als Lehrling.

Weißenfels.
Ad. Grabotiv jun.

Zwei Schüler, welche zu
Oſtern die hieſigen Schulen beſuchen
und von einem größeren Schüler
beaufſichtigt werden wollen, erhal-
ten eine freundliche Penſion.
Wo? zu erfragen in der Expedi-
tion des Aſcherslebener
Anzeigers.

Agenten gesucht.
Ein renommirt. größeres Böhm.

Vraunkohlenwerk ſucht cau-
Vertreter zum Ver-

kauf ihrer beſten und gut ſortirten
Kohlen. Offerten mit Referenzen
erbeten unter „„Braunkoh-
len „„No. 6O** an Herrn
Hansenstein G Vogler
in Dresden.
W

onny Wagenmit Spurbreite wird zu kaufen

Ein hübſcher leichter

lucht Offerten nimmt Herr
Ed. Stuückrath in der Exp.
d. Ztg. unter Chiffre A. A. 11

C entgegen.
eS Stelle -Geſuch.

Ein junger Mann, mit der Buch-
führung vertraut, auch in der
Land wirthſchaft ziemlich aus
gebildet, ſucht baldigſt Stellung.
Auf Gehalt wird nicht geſehen.
Gefl. Off. erbet. unter A. D. 3. bei
nansenstein e Vogler
(F. Wünter), Bernburg.

Geübte Cannavas-Platt-

stich-Stlckerinnen finden
dauernde Beſchäftigung bei

Jacob A, Seligmann (0.,
Berlin C., Gertrautenſtr. 22.

Für mein Tapiſſerie Ge
ſchäft ſuche per ſofort ein junges
Mädchen als Verkäuferin, die
ſchon darin thätig war.

C. L. Bethge Nachfolger
Bernburg.
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Dritte Beilage zu II der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Telegrappiſhe Depeſche der Halliſchen Zeitung.
d. 12. Januar.onſtantinopel, rJn einer Korreſpondenz mit dem Großfürſten

Nikolaus über die Waffenſtillſtandsverhand-
lungen, worin das Verlangen zugleich über
Friedenspräliminarien übereinzukommen,
ausgedrückt iſt, hat die Pforte das Erſuchen
ausgeſprochen, Rußland möge die Bedin-
r der Friedenspräliminarien über-
mitteln.

Wien, d. 12. Januar. Nach einer Mittheilung der

angewieſen worden, Vorſorge zu treffen, um eventuell auf
den Waffenſtillſtand bezügliche Mittheilungen ſofort an die
Kommandanten der cernirten Feſtungen gelangen zu laſſen.

Aus Tiflis wird demſelben Blatte gemeldet, die Städte
Tortum, Jsbira, Kurugli ſeien von ruſſiſchen Streifkom-
mandos beſetzt worden.

Agram, d. 11. Januar. Jn der heutigen Sitzung
des Landtags gelangte ein königliches Reſkript zur Ver-
leſung, worin ein Eingehen auf die vom Landtag ange-
regte Frage einer Vereinigung Dalmatiens mit Kroatien
und Slavonien wegen vieler erſt zu löſender Vorfragen baſen feſtgeſtellt ſeien.
zur Zeit abgelehnt wird. Bezüglich der Stadt und des
Territoriums von Fiume werde es die Aufgabe der Reg-
nikolar- Deputation ſein, ein Uebereinkommen zu erzielen.
Jn dem Reſkripte wird ferner die entſchiedene Abſicht
ausgeſprochen die Vereinigung der Militärgrenze mit
Kroatien und Slavonien durchzuführen, indeß ſei ein vor
bereitender Uebergang nothwendig und die Beſtimmung Bureau erfährt, hat der Miniſter des Auswärtigen, Server
des Zeitpunktes könne getroſt dem Ermeſſen des Königs
anheimgeſtellt werden.

Paris d. 11. Januar. Nach einer Mittheilung
des „Moniteur“ geht Admiral Fourichon nach Madrid,
um Frankreich bei der Vermählung des Königs Alfons
zu vertreten. Den Leichenfeierlichkejiten bei der Be
erdigung des Königs Victor Emanuel wird Marſchall
Canrobert als Vertreter Frankreichs beiwohnen.

Verſailles, d. 11. Januar. Die Deputirtenkammer
beendete heute die Conſtituirung ihres Bureaus durch die
Wahl zweier Schriftführer und durch die Wiederwahl der
ſeitherigen Quäſtoren. Der Deputirte Blin de Bourdon
von der Rechten verlangte eine baldige und raſche Be
rathung des Budgets und legte gegen das Syſtem der
Ungiltigkeitserklärung von Wahlen Verwahrung ein.
Derſelbe wurde deshalb zur Ordnung gerufen. Der De-
putirte Wilſon erklärte, daß die Berichte über das Budget
in Kürze fertig geſtellt ſein würden.

Rom, d. 11. Jan. (K. 3.) Der Papſt hielt geſtern eine
Berathung mit mehreren Cardinälen darüber ab, welche
Antwort zu geben ſei, wenn der Hof um Ueberweiſung
einer Baſilika Roms zu den bevorſtehenden Trauerfeier

lichkeiten bitte. Die Verſammlung entſchied nach längerer
Berathung, daß die kirchlichen Functionen dem verſtorbenen
Könige nicht zu verweigern ſeien doch ſoll der päpſtliche
Hof Abſtand nehmen von jeder officiellen Betheiligung;
von den intra muros belegenen Baſiliken könne nur
Santa Maria Maggiore zur Verfügung geſtellt werden,
weil die übrigen dem Papſt vorbehalten ſeien.

Königs von Piemont behandelt werde. Da der königliche
Hof indeſſen noch keine Verhandlungen wegen der Be-
gräbnißfeierlichkeiten angeknüpft hat, ſo iſt einſtweilen
noch nichts endgültig entſchieden. Einen ausgezeichneten
Eindruck macht hier die Mittheilung des Diritto,
daß je ein Prinz des deutſchen und öſterreichiſchen

werde.
Belgrad, d. 11. Januar.

Poſition v. Bartovac bis Brzobrod und nach der Erſtürmung
des Forts Gorica wurde die Feſtung Niſch geſtern den
ganzen Tag hindurch bombardirt. Hierauf wurden die

Halle, Sonntag den 13. Januar 1878.
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führt aus, daß die Vorlage der Verfaſſung widerſpreche.

Auch ſei
die Bedingung zu ſtellen, daß in den Exequien die Formel
Regem nostrum vermieden und die Leiche als die eines das Haus Ueberweiſung der Vorlage an eine Commiſſion.

Uebergabeverhandlungen angeknüpft, die zur Kapitulation
führten. Fürſt Milan iſt mit ſeinem Stabe heute in die
Feſtung eingezogen.

o nſtantinopel, d. 11. Januar. Jm Miniſter
rathe haben folgende weitere Veränderungen ſtattgefunden
Der ſeitherige erſte Secretär des Sultans, Saüd Paſcha,
iſt zum Miniſter des Jnnern, der bisherige Präſident des
Kriegsraths, Namyk Paſcha, zum Miniſter der Civilliſte,
der bisherige Miniſter der indirekten Steuern, Kiany
Paſcha zum Finanzminiſter, Achmed Vefik Paſcha an
Stelle Kemal Paſcha's, welcher zum Senator ernannt
wurde, zum Unterrichtsminiſter ernannt worden. Der

i d hie r t te ſeitherige Finanzminiſter, Juſſuf Paſcha, erhielt den Poſtene r e eines Gouverneurs von Trapezunt, Sadyk Paſcha, ſeither
Miniſter des Jnnern, wurde zum Director des Departe-
ments für indirekte Steuern ernannt.

Konſtantinopel, d. 11. Januar. Die ruſſiſche
Erwiderung auf das Anſuchen der Pforte um Waffen-
ſtillſtand erfolgte mittelſt eines Telegramms des Groß-
fürſten Nicolaus an den türkiſchen Oberkommandanten.

Jn der Erwiderung wird, wie bereits gemeldet, hervor
gehoben, daß in dieſem Augenblick von einem Waffenſtill-

ſtande nur die Rede ſein könne, wenn auch die Friedens.
Der Großfürſt zeigte ferner an,

daß Unterhandlungen direkt mit ihm zu führen ſeien.
Konſtantinopel, d. 11. Januar.

ment von Adrianopel iſt nach Rodoſto verlegt.
London, d. 11. Januar. Wie das „Reuter'ſche

MuſurusPaſcha, dem hiefigen türkiſchen Botſchafter,
Paſcha, angezeigt, die Pforte vermöge mit Serbien, Ru

über einen Waffenſtillſtand
abzuſchließende allgemeine

mänien und Montenegro
nicht zu unterhandeln, der

Waffenſtillſtand ſollte ſich aber auch auf dieſe erſtrecken.

London, d. 11. Januar. Das amtliche Blatt mel
det die erfolgte Ernennung des engliſchen Miniſterreſiden-
ten Corbett in Bern zum Geſandten in Athen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, d. 12. Januar. Jn der geſtrigen Abendſitzung des

Abgeordnetenhauſes ſtand außer einigen kleinen Vorlagen auf
der Tagesordnung die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend

die Reorganiſation der drei vereinigten Sächſiſchen
Stifte Merſeburg, Naumburg und Zeitz. Abg. 1

Es handle
ſich hier lediglich um Staatseigenthum und über die Verwendung
deſſelben habe allein der Landtag zu entſcheiden. Die Borlage halte
aber daran feſt, daß die Revenuen auch zur Remunerirung der Mitglieder
der Domcapitel verwendet werden ſollen. Er bitte, die Vorlage an
eine Commiſſion zu verweiſen. Abgeordneter Schumann: Die Re-
gierung verfolgt mit dieſer Vorlage einen doppelten Zweck; ſie willJagchſt den langjährigen Wünſchen dieſes Hauſes in gewiſſer Weiſe

genügen und zugleich eine Stütze für das wacklige Domſtift Branden-
burg ſchaffen. Jch hätte aber gewünſcht, daß die Motive mit

rößerer hiſtoriſcher Treue bearbeitet worden wären, denn das Dom
tift Brandenburg iſt nicht im zehnten Jahrhundert, ſondern erſt

zwei Jahrhunderte ſpäter vom Biſchof Wilmar gegründet worden.
Die Regierung will die Sächſiſchen Domſtifter als Corporation er
halten, aber man müßte den Kreis der Perſonen näher umgrenzen
und nur Perſonen berückſichtigen, die um Kirche und Schule ein
Verdienſt erworben haben. Den gegenwärtigen Zuſtänden muß aber
unter allen Umſtänden ein Ende gemacht werden. Redner beantragt
ſchließlich, die Vorlage einer Commiſſion von 14 Mitgliedern zu
überweiſen. Nachdem auch Abgeordneter Richter Sangerhauſen ſich
gegen die finanziellen Beſtimmungen des Geſetzes erklärt, velhn

Schlu
der Sitzung 10 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag Abend.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg. Die Perſonal-Chronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Dem Militär-Jntendantur-Secretär Rauer von der Corps-
Kaiſerhauſes zur Leichenfeier des Königs hierher kommen Jntendantur 4. Armee-Corps iſt der Character als Rechnungsrath

Nach der Einnahme der

verliehen worden. Dem Garniſon Verwalungs- Ober Jnſpector
Bandke in Torgau iſt der Character als Rechnungsrath verliehen.

Die erledigte evangetiſche Pfarrſtelle zu Gangloffſömmern mit
dem Filiale Schilfa in der Diöces Weißenſee iſt dem bisherigen
Pfarrer zu Muſchwitz Wilhelm Hermann Stephan verliehen
worden. Zu der erledigten evangeliſchen Oberpredigerſtelle zu
Staßfurt in der Diöces Atzendorf iſt der bisherige Pfarrer in

Von der flüch-
tenden Bevölkerung Adrianopels wurden 3000 nach De

motica, 5000 nach Tcherton dirigirt, das Civilgouverne-

r ee2 r
Nordhauſen Ferdinand Friedrich Gottlob Oskar Weber berufen und
beſtätigt worden.

Vacante geiſtliche und Lehrerſtel len. Durch Verſetzung
des bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat-Patronat ſtehende, mit
einem Jahres- Einkommen von 2100 M. exl. Wohnung ver-bundene Diaconatſtelle zu erledigt. Zur 3 gehören
3 Kirchen. Ueber die Stelle iſt bereits disponirt. Durch Ver-
ſetzung des n iſt die mit einem Jahreseinkommen
von 1650 M. verbundene Stelle eines Hülfsgeiſtlichen in der unter
Königlichem Pa tronate ſtehenden Parochie Lettin, Diöces Halle
(1. Land), mit dem Wohnſitze in Nietleben erledigt. Etwaige Be-
werbungen ſind dem Königlichen Conſiſtorium zu Magdeburg baldigſt
einzureichen. Die unter Collatur der Königlichen Landesſchule
Pforta ſtehende Lehrer- und Küſterſtelle zu Spielberg, Ephorie
Eckartsberga, kommt zum 1. April k. J. durch Verſetzung des zeitigen
Inhabers zur Erledigung. Das Einkommen derſelben beträgt 825
Mark. Die Lehrer und Küſterſtelle zu Tagewerben, Ephorie
Weißenfels, welche ein Einkommen von rund 1100 Mark gewährt,
iſt erledigt und ſofort zu beſetzen. Bewerbungen ſind bei der
Königlichen Regierung zu Merſeburg anzubringen.

Statiſtiſche Ermittelungen haben die intereſſante
Thatſache ergeben, daß die Provinz Sachſen diejenige iſt,
in welcher die Stadtbevölkerung die Landbevölke-
rung am meiſten überwiegt, indem hier von 100
Einwohnern 40 in den Städten und 60 auf dem Lande
wohnen, und zwar zählt durchſchnittlich jede Provinzial
ſtadt 6000, jede Landgemeinde 450 Einwohner. Jm gan-
zen preußiſchen Staate ſtellt ſich das Verhältniß ſo, daß
von 100 Einwohnern 34 in Städten und 66 auf dem
Lande wohnen und im Durchſchnitt jede Stadt 6800, jede
Landgemeinde 500 Einwohner hat.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf we-
gen Abänderung der Grenzen in den Kreiſen einiger Pro-

vinzen zugegangen, wonach die Gemeinden Rathewitz,
Scheiplitz, Gückau und Pohlitz vom Kreiſe Weißenfels
abgetrennt und mit dem Kreiſe Naumburg vereinigt
werden ſollen.

Der Regierungsrath von Schwartz iſt von der
Merſeburger an die königliche Regierung zu Magdeburg
verſetzt worden.

Nachſtehende Domänen in der Provinz Sachſen
werden im nächſten Jahre pachtlos: 1. Jm Regierungs-
bezirk Magdeburg: Athensleben-Rothenforde-Lödderburg bei
Calbe (1613,7 Hectaren groß), Wegeleben bei Oſchers-
leben (611,0 Hect.); 2. im Regierungsbezirk Merſeburg:
Friedeburg bei Eisleben (182,6 Hect.), Straußhof desgl.
(236,6 Hect.), Pfützthal desgl. (252,5 Hect.), Schladebach
bei Merſeburg (185,5 Hect.).

Für die Stadt Halle ſind die Martini-Durch-
ſchnittspreiſe durch die kgl. General-Commiſſion wie folgt
feſtgeſtellt worden: Weizen pro Neuſcheffel 8. 19 Rog-
gen 6. 50 Gerſte 5. 19 Hafer 3. 33 für den
Saal- und Mansfelder Seekreis: Weizen 8.10
Roggen 6. 35 Gerſte 5.04 Hafer 3. 34

Zur Benutzung ſeitens der Pferdezüchter werden
im Reg.-Bez. Merſeburg auf den nachſtehenden Stationen
Beſchäl er des ſächſiſchen Landgeſtüts zu Neuſtadt an
d. O. aufgeſtellt: 1. Am 7. d. M.: Schönewalde und
Herzberg mit je 2 Hengſten, Graditz und Repitz bei
Torgau mit 2 reſp. 3 Hengſten, Lützen mit 3 Hengſten,
Leimbach bei Querfurt mit 3 H., Eisleben mit 2 H.
2. am 14. d. M.: Teuchel bei Wittenberg mit 2 H.,
Pretzſch mit 2 H., Kähnitzſch bei Torgau mit 2 H.,
Bitterfeld mit 2 H., Delitzſch mit 3 H., Eilen-
burg mit 3 H., Gaſthof zum „Sattel“ bei Morl
(Saalkreis) mit 4 H., Naumburg mit 2 H., Gehüfte
bei Querfurt mit 3, Hainichen bei Zeitz mit 2 H. Die
Deckhengſte bleiben bis Ende Juni auf ihren Stationen.
Das einfache Deckgeld iſt wieder eingeführt.

Nach den neueſten amtlichen Ermittelungen zählt
der land wirthſchaftliche Centralverein für Sachſen,
Anhalt c. 94 Specialvereine, darunter 73 eigentliche land
wirthſchaftliche Vereine, mehrere Vogelſchutz, Geflügelzucht-,
Pferdezucht- und bienenwirthſchaftliche, ſowie Garten und
Forſtbauvereine. Außerdem zählt die Provinz Sachſen 36
nicht centraliſirte Vereine, das ſind ſolche, die ſich dem
Centralvereine noch nicht angeſchloſſen haben. Das Ge-
neraldirectorium wird gebildet von dem Landesökonomie-

Aus dem Privatleben Victor Emanuels.
Victor Emanuel wird unter der tiefen Trauer Derjenigen, dieihm vor wenigen Jahren jubelnd nach der Stadt der Paäpſte führten,

die Thore Roms verlaſſen, um ein ſchattiges Plätzchen in ſeinem ge-
liebten Piemont, das er, wäre es nach ſeinem Wunſche gegangen, nie
verlaſſen hätte, einzunehmen. Rom und Jtalien werden ſeinen Hin
tritt laut beklagen und ein mehr als dankbares, ein begeiſtertes An-
denken iſt ihm in der Erinnerung der gegenwärtigen italieniſchen
Generation, deren Muſterkönig und Führer er geweſen, ſicher. An

eſichts der Bahre des König- Ehrenmannes werden Parteihader und
Zwiſt, für den Moment wenigſtens, verſchwinden, und ſelbſt den
clerikalen Kreiſen gegenüber dürfte der Tod ſeine verſöhnende Kraft
vbewähren. Ob auch r gegenüber, die dem todten König
im Leben am nächſten geſtanden Wir wagen dieſe Frage kaum
aufzuwerfen, geſchweige denn zu beantworten. Wohl wird im Augenvule der Schmerz über den plötzlichen Verluſt des Hauptes im

Quirinal und den Zugebäuden deſſelben alle andern Gedanken in den
Hintergrund drängen allein für nicht zu lange Zeit. Hier ſind
die Jntereſſen zu mächtig und widerſtrebend, als daß das Andenken
im Stande wäre, eine Einheit zu erhalten, die herbeizuführen kaum
die ſtarke Hand des todten Königs vermochte.

Jn der königlichen Familie herrſchte ſeit dem Tage, da der
König die Bekanntſchaft der nunmehrigen Gräfin r machte,
die tiefſte Zerklüftung. Kronprinz Umberto haßte die Gattin ſeines
Vaters, und auf ſeiner Seite ſtand der ganze Hof. Der König ſelbſt
vermochte es mitunter nicht, ſie und ihre Kinder, die auch die ſeinen
waren, zu ſchützen, und Turin, Florenz und Rom wußten die uner-

uicklichſten Geſchichten aus den königlichen Paläſten zu erzählen.Piit jenem Tact, den Victor Emanuel als Souverän beſaß verſtand

er auch die politiſch nicht unbedeutenden Conflicte in ſeiner Familie
u beſänftigen, und wenn es ihm auch nicht möglich war, ihr Be
anntwerden zu verhindern, wußte er doch die Folgen derſelben zu

unterdrücken.
Das Verhältniß Victor Emanuel's zu ſeiner Familie war ein

ganz eigenthümliches ſeiner faſt wilden und ungebundenen Natur
widerſtrebte ein innigees Familienleben, allein nichtsdeſtoweniger ent
vehrten ſeine Beziehungen zur Gräfin Mirafiori nicht eines gewiſſen
idylliſchen Charakters. Jahrzehnte hindurch ließ er ſich von der
ſchönen Rofing faſt vollſtändig leiten, und wenn er auch die An-
ſprüche ſeiner Geliebten auf Treue und dergleichen durch die That
energiſch zurückwies, kehrte er doch ſtets wieder in ihre Arme zurück
und machte die alternde Dame ſchließlich zu ſeiner legitimen Gattin.
Die Gräfin Roſina hatte übrigens die Klugheit, ſich über die Seiten-
ſprünge ihres königlichen Freundes nicht mehr zu grämen als das
italieniſche Volk ſelbſt. Man verzieh dem König in der Bevölkerung

ſeine zahlreichen, mitunter nicht ganz hoffähigen Liaiſons mit den
ſcherzenden Worten „Er liebt die Söhne des Volkes, warum ſollte
er nicht auch die Töchter lieben und die Gräfin Mirafiori war
ſich ihres Urſprunges ſehr wohl bewußt.

Mit dem Kronprinzen Umberto hatte der König faſt gar keinen
Verkehr; er genoß ſeine Vaterfreuden im Kreiſe der Familie Mira-
ori, welche durch zwei Söhne und eine Tochter die nunmehrige
archeſe Spinola die ihm die Gräfin im Laufe der Jahre ge-

ſchenkt, ſeine eigene war. Das feindſelige Auftreten ſeines legitimen
Sohnes gegen die Kinder ſeiner Liebe geſtaltete das Verhältniß
zwiſchen Vater und Sohn zu einem faſt feindſeligen, und in ganz
Jtalien iſt es bekannt, daß Victor Emanuel im Leben wenig Sym-
pathien für ſeinen Erſtgebornen beſaß.

Man kann ſich auch keine größere Unähnlichkeit zwiſchen Vater
und Sohn vorſtellen, als ſie zwiſchen Victor Emanuel und dem
Kronprinzen Humbert herrſchte. Der Vater heiter, lebensluſtig, von
demokratiſchen Alluren Umberto von ernſtem Temperament und
ariſtokratiſch vornehmen Geſinnungen; der Eine ein Freund der ab
ſoluten Ungezwungenheit im öffentlichen wie im privaten Leben, der
Andere jedoch Protector jeder conventionellen Form. Victor Emanuel
fühlte ſich, als König der Revolution, während Umberto's Stolz in
der Abſtammung von einer der älteſten Herrſcherfamilien Europa's
lag. Nur in Einem Punkte ſtimmten die Anſichten der beiden
feindlichen Sproſſen Einer Familie offen überein: in den religiöſen
Geſinnungen. Victor Emanuel war ein sie Sohn der katho-
liſchen Kirche, während es nicht minder ſein Sohn Umberto iſt,
wenn ſich auch der Niedergang des Papſtthums an den Namen der
Dynaſtie SavoyenCarignan knüpft. Er war ein ganz beſonderer
Verehrer des würdigen Greiſes, der heute mit zitternder Hand die
Geſchicke der katholiſchen Kirche lenkt, und in ſeinem ganzen Leben
W ihn kaum ein Act mehr wie das Decret, durch das er, dem
ouveränen Willen der Nation gehorchend, Rom zur Capitale Italiens

erklärte. Als Victor Emanuel in den erſten Tagen ſeines römiſchen
Aufenthaltes mit ſeinem perſünlichen Freunde a im Quirinal
eine Unterredung hatte, gab er dieſem Schmerze, wie Rattazzi ſeinen
intimern Genoſſen erzählte, in bezeichnennden Worten Ausdruck.
Auf den Vatican deutend, rief er wehmüthig aus: „Dort wohnt der
freie Gefangene und hier der gefangene Freie!“

Und Kronprinz Umberto hegt keine geringere Achtung und Liebe
für Pio Nono wie ſein verſtorbener Vater. Die Kronprinzeſſin
Margherita, die Gattin Umberto's, ſelbſt verſuchte im Einverſtänd-
niß mit ihrem Gemahl einmal ganz direct zwiſchen dem Vatican
und dem Quirinal zu vermitteln; es entſpann fich ein lebhafter
Briefwechſel zwiſchen den beiden Paläſten, und als das Bekannt-
werden dieſer Thatſachen in den parlamentariſchen Kreiſen Beun-
ruhigung erregte, ſo daß der Miniſter Visconti-Venoſta den König

auf das Bedenkliche der Unterhandlungen aufmerkſam machte, ſagte
Victor Emanuel vorwurfsvoll: „Es iſt genug, wenn ich meine
heiligſten Gefühle euch zum Opfer bringe laßt ſie doch gewähren!“
Während ſeiner ganzen Laufbahn erfreuten ſich blos zwei Männer in
öffentlichen Stellungen des beſondern perſönlichen Vertrauens Victor
Emanuel's: der ultra-conſervative Staatsmann Maſſfimo d'Azeglio
und der Mann der Revolution Urbano Rattazzi. D'Azeglio war
eher ein Mentor des Königs als ein eigentlicher Freund, während
zwiſchen Rattazzi und dem Könige geradezu familiäre Beziehungen
herrſchten, die ſelbſt durch die Uebertragung der freundſchaftlichen
Gefühle auf die Gattin Rattazzi's wenig Schaden litten. Das innige
Verhältniß d'Azeglio's zum Könige hat den Schutz der geflügelten
Worte um eines der beherzigenswertheſten bereichert. Als der König
Maſſimo d'Azeglio fragte, was er denn zu thun habe, damit der ihm
von den Zeitgenoſſen geſpendete Name Re galantuomo keine bloße
Schmeichelei bleibe, erwiderte der Staatsmann freimüthig: „Ein
König-Ehrenmann dürfe ebenſo wie der letzte Bürger, der auf das
Prädicat Ehrenmann Anſpruch mache, blos ein Wort haben.“ Mit
den übrigen Staatsmännern ſeiner Regierungszeit hatte Victor
Emanuel keinen beſonders innigen Verkehr. Er beſchränkte ſich auf
den nothwendigen Umgang, und in dem Momente, da fie geſtürzt
wurden, ſchienen auch ſeine Beziehungen zu ihnen gelöſt. Sein
intimſter Vertrauter war ſeit Rattazzi's Tode ein Mann, der dem
politiſchen Leben äußerlich ganz ferne ſtand, ſein Schwager und
CabinetsSecretär, Cavaliere Aghemo. Dieſer hatte den ſchwierigſten
Theil der Geſchäfte des Königs mit autoritärer Gewalt zu ent
ſcheiden: die Privat- Correſpondenz zu erledigen und die Finanz-
geſchäfte zu beſorgen. Jedes Ziele Aemter erforderte die größte Vor-
und Umſicht, denn ſowohl die Finanz- wie die Privat-Angelegen-
heiten des Königs waren höchſt delicater Natur, und ab und zu er-
hielt die Oeffentlichkeit durch das Medium einer Gerichtsverhandlung
(Mantegazza) einen Einblick in dieſe Privat- Angelegenheiten des Be
herrſchers Jtaliens. Jn Jtalien jedoch verzieh man dem König
Alles, und wenn auch das Ausland mitunter ſtrenger in's Gericht
ging, vermochte doch nichts ſein Anſehen und ſeine Popularität in
Europa zu erſchüttern. Dieſe Popularität wußte ſich Victor Emanuel
in allen Phaſen ſeiner Herrſcherthätigkeit zu bewahren, und in Jtalien
ſteigerte ſie ſich mitunter zur fanatiſchen Begeiſterung; ſie unter
ſtützte ihn, als er nach der unglücklichen Schlacht von Novara den
Thron beſtieg, ſie förderte ihn in jeder noch ſo kritiſchen Phaſe einer
Thätigkeit, und nie noch war eine Popularität verdienter. Victor
Emanuel's Name wird ſtets zu den wohlklingendſten zählen, und die
Geſchichte wird das Urtheil der vox populi, die ihn einen König-
Ehrenmann nannte, ratificiren. E. Fr.



a

rath und Rittergutsbeſitzer v. Nathuſius auf Königs-
born bei Magdeburg (Director), dem bisherigen Landrath
Rimpau auf Langenſtein im Kreiſe Halberſtadt (Stell-
vertreter und dem Generalſecretär Dr. Delius in

alle.v 4 Jn Erfurt beabſichtigt man, einen Gefängniß-

Verein zu gründen, insbeſondere um jugendliche Straf-
fällige von 12—18 Jahren auf der abſchüſſigen Verbrecher
laufbahn aufzuhalten, um für die Angehörigen von Straf-
gefangenen zu ſorgen und demnächſt auch wozu ſchon
ein ausgedehnter Verein gehört um Entlaſſenen, Arbeit
und ehrlichen Verdienſt zu verſchaffen.

Dem Vernehmen nach ſchweben augenblicklich Ver
kaufshandlungen zwiſchen der Königlich Sächſiſchen und
Herzoglich Altenburgiſchen Staatsregierung wegen
Verkaufs der Eiſenbahn Gößnitz-Gera.

Das Dorf Görsbach bei Nordhauſen baut zur
Zeit ſeine dritte Kirche. Die älteſte, eine kleine früh
gothiſche Capelle, exiſtirt noch und dient während des jetzi
gen Kirchenbaues als Kirche. Mit der Einweihung dieſer
neuen Kirche wird Görsbach, welches zur Zeit 1 Pfarrer
(früher 2) und 3 Lehrer hat das Jubiläum ſeines 11-
hundertjährigen Beſtehens feiern. Es iſt Görsbach
der einzige Ort in der Goldenen Aue, welcher ſein Alter
ſo weit zurück verfolgen kann.

4 Jn Altenburg iſt die Hundeſteuer von Johannis
d. J. ab auf 10 Mark erhöht worden.

4 Wie bedeutend der Genuß von Pferdefleiſch in
der Stadt Nordhauſen iſt, ergiebt die Thatſache, daß
im Laufe des verfloſſenen Jahres in den beiden dortigen
Roßſchlächtereien nicht weniger als 218 Pferde geſchlachtet
worden ſind.

Jn Schleiz werden in dieſem Jahre 12 Vieh-
märkte ſtattfinden und zwar am 23. Jan. 13. Februar,
5. März, 9. April, 7. Mai, 2. Juni, 15. Juli, 6. Auguſt,
20. Auguſt, 25. Sept., 23. Okt. und 13. Nov.

Am 7. d. Mts. wurde die Stadt Ronneburg in
große Aufregung verſetzt. Die Ehefrau des Gärtners
Niezold, die mit ihrem Manne ſeit einem Jahre von
Tiſch und Bett getrennt lebte, ſtürzte ſich mit ihren beiden
jüngſten Kindern in den dortigen Baderteich, wurde aber
rechtzeitig gerettet. Der Gärtner Niezold, bei dem die
5 älteſten Kinder leben, nahm nun auch die beiden jüngſten
zu ſich. Jn demſelben Teiche ertrank der Handelsmann
Jul. Tänzler, eine gern geſehene, gemüthliche Perſön-
lichkeit. Tänzler war wahrſcheinlich infolge ſeiner Kurz-
ſichtigkeit in den Teich gerathen. Ebenfalls in Ronne-
burg iſt die Trichinoſe ausgebrochen 5 Perſonen liegen
krank darnieder. Apotheker Meißner fand in einem Schinken
Trichinen, der von einem beim Reſtaurateur K. daſelbſt
im November v. J. geſchlachteten Schweine herrührte.

Die Oekonomen Gebrüder Hermann und Bruno
Gellert in Prieſen, angeſchuldigt, am 4. November v. J.
durch Fahrläſſigkeit den Tod der verw. Frau Gellert, ihrer
Mutter, herbeigeführt zu haben, ſind vom k. Kreisgericht
zu Zeitz zu 3 Monaten reſp. 1 Jahr Gefängniß verurtheilt
worden. Nach den Auslaſſungen der Angeklagten hatte
Hermann an dem erwähnten Tage ein altes Jagdgewehr
mit Pulver und Schrot geladen, um eine läſtig werdende
Katze zu ſchießen, und dann daſſelbe nach dem Auffſetzen
eines Zündhütchens in die gute Stube der Familie Gel-
lert an der Wand aufgehängt, ohne Jemandem eine Mit
theilung darüber zu machen, daß das Schießgewehr geladen
ſei. Am Nachmittage erblickte ſein Bruder Bruno, als
er ſich mit Mutter und Schweſter in dem Zimmer auf
hielt, das Gewehr, nahm es von der Wand herab und
zielte, den Hahn ein wenig aufziehend, in der Meinung,
daſſelbe ſei nicht geladen, auf die Schweſter. Plötzlich
fuhr der Schuß heraus und von den Schroten in den Kopf
getroffen, ſank die Mutter todt zu Boden.

Jn St. Ulrich bei Mücheln ereignete ſich Anfangs
dieſer Woche der traurige Fall, daß ein zu Hauſe allein
gelaſſenes vierjähriges Kind, deſſen Kleider beim Spielen
vor dem Ofen vom Feuer ergriffen worden ſind, von den
Abends zurückkehrenden Eltern als ſchrecklich verbrannte
Leiche vorgefunden wurde.

Der bei Wutha ſtationirt geweſene Bahnwärter
Reinhardt iſt am Dienstag von dem heranbrauſenden
Perſonenzug überfahren und ſofort getödter worden.

Ueber ein Ereigniß, welches die Stadt Witten-
berg in große Aufregung verſetzte, bringt eine Ori-
ginal- Correſpondenz des „Wittenberger Kreisblattes“
folgende Mittheilung:

Am Dienſtag Abend wurde einem Theil der Schloßvorſtadt in
der Gegend des Schirms der Anblick einer improviſirten Stierhetze.
Ein Bulle, der zur Stadt geführt werden ſollte, um „fettes Ochſen-
fleiſch“ aus ſich machen zu laſſen, hatte ſich losgeriſſen und machte
nun die Gegend um den Schirm in einem Grade unſicher, welcher
den Anwohnern wie Paſſanten gerechten Grund zu großer Beſorgniß
gab. Zunächſt ging das Thier auf den Poſten am Pulvermagazin
los, entwaffnete dieſen und trieb ihn in die Flucht; dann machte
er zu ſeiner größeren Sicherheit das zurückgelaſſene Gewehr unbrauch-
bar und warf das Schilderhaus um. Mit großer Vorliebe blokirte
er die Brücke über den friſchen Bach, trieb auch einen ahnungslos
mit einer Laterne des Weges kommenden Mann in den Bach hinein
und hindurch, ſetzte die Verfolgung aber nicht weiter fort, weil er
das friſche Bad wohl nicht theilen mochte. Die von ſeinen Führern,
durch mehrere Fleiſchergeſellen verſtärkt, gemachten Anſtrengungen,
des Flüchtlings habhaft zu werden, blieben dem inzwiſchen zur Wuth
gereizten Stier gegenüber fruchtlos, während die Situation immer
beängſtigender und gefährlicher wurde. Um der Sache ein Ende zu
machen, wurde endlich um 11 Uhr Nachts ein Commando von 10
Soldaten mit ſcharfen Patronen abgeſandt, indeſſen blieben die ab
n Schüſſe, der Dunkelheit und der beim Schießen auf die

mgebung zu nehmenden Rückſicht wegen, ohne Wirkung. Erſt
gegen 12 Uhr gelang es, den Stier, der ſich ermüdet in der Nähe
eines Hauſes niedergelaſſen hatte, aus deſſen Fenſter mit einer
Schlinge zu h und zu bändigen und ſo der Aufregung und der
Gefahr ein Ende zu machen.

Halle, den 12. Januar.
Jn der geſtrigen Verſammlung des Handwerker-

meiſtervereins wurden die Rechnungen der einzelnen
Kaſſen vorgetragen. Nach Abzug ſämmtlicher Ausgaben
bleibt der Vereinskaſſe ult. 1877 ein Baarbeſtand von
822.19 der Unterſtützungskaſſe, welche 997 Ein-
nahme hatte, ein ſolcher von 7259 der Vergnügungs-
kaſſe bei einer Einnahme von 777.62 ein Baarbeſtand
von 55.56 und der Bibliothekskaſſe bei 41.98 Ein-
nahme ein ſolcher von 15.79 Zu Rechnungsreviſoren
wurden die Herren Miſchke, Hartmann, C. Vogler und r

wirkt.Brömme, zu Vorſtandsmitgliedern die Herren Gonder-
mann, Büchner, Speck, Gubſch, Schaal wieder-, Hr. Miſchke
neugewählt.

Die praktiſche Verwendung des Telephon
(Fernſprechers) ſcheint doch hier in Halle in der Geſchäfts
welt allgemeiner zu werden. Wie wir erfahren, hat die
hieſige mechaniſche Werkſtatt von J. H. Schmidt (C. Nock
ler), welche ſich mit electriſchen und telephoniſchen Anlagen
ſpeciell beſchäftigt, in jüngſter Zeit mehrere hieſige größere
gewerbliche Etabliſſements mit Telephon Anlagen einge
richtet, ſo z. B. die Dampfſchneidemühle von A. Wiede,
die Maſchinenfabrik von Wegelin u. Hübner c.
Jn dieſen Tagen wurde die Halleſche Maſchinenfabrik
(Riedel u. Kemnitz) mit mehreren größeren telephoniſchen
Leitungen verſehen, und zwar in der Weiſe, daß vom Comtoir
aus bis zu der weit ab gelegenen Gießerei und Tiſchlerei
direct mit den betreffenden Meiſtern geſprochen werden
kann, wodurch viel Zeit erſpart wird, und Zeit iſt im
Geſchäft bekanntlich „Geld“. Wie wir hören, iſt die
ganze Anlage ſehr ſolid ausgeführt und die Wirkung der
Apparate eine ganz vorzügliche.

Geſtern Abend gegen 6/, Uhr fand Merſeburger-
ſtraße Nr. 3 ein kleiner Brand dadurch ſtatt, daß ein
kleiner 2 Jahre alter Knabe die brennende Petroleum
Lampe in einem unbeaufſichtigten Zuſtande umſtieß. Das
Feuer wurde bald gedämpft.

Auf dem Rittergute Etzdorf bei Schafſtedt iſt in
vergangener Nacht auf höchſt freche Weiſe ein brauner
Zugochſe geſtohlen.

Verein für Erdkunde.
Sitzung vom 9. Januar d. J. Wie ſehr ſich der Verein einer

wachſenden Betheiligung zu erfreuen hat, beweiſt der Umſtand, daß
auch heute wiederum 12 Herren ihren Beitritt angemeldet haben.
Mit ihrer Aufnahme und der Vorlage einer großen Zahl von Zu
ſendungen ſeitens auswärtiger Geſellſchaften beginnt die Sitzung.
Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff, berichtet zunächſt über
die Berathungen betreffend die in Vorſchlag gebrachte Fuſion der
beiden bisher beſtehenden AfrikaGeſellſchaften, welchen er als Ver
treter des hieſigen Vereins am 29. December v. J. in Berlin bei
wohnte und welche die Verſchmelzung beider zu einer „Deutſchen
Afrika-Geſellſchaft“ zur Folge hatten, die nun mit weſentlich
erweiterten Mitteln und mit größerer Ausſicht auf Erfolg deutſche
Forſchungsreiſen zunächſt im äquatorialen Afrika ins Werk ſetzen
wird. Als zweiter Deligirter des Vereins für die neue Geſellſchaft
wird neben dem Vorſitzenden Herr Prof. Dr. v. Fritſch durch Accla
mation gewählt. Der Vorſitzende beſpricht dann weiter die haupt-

ereiſten Jngenieurs Dr. Schütt, ſowie El, Denhardt's, welcher letztererben DſchubaFluß und die Gegenden des KilimaNdſcharo und Kenia

zu ſeinem Erforſchungsgebiet gewählt hat, während erſterer auf dem
von Dr. Pogge eingeſchlagenen Wege das Land des Muatajanvo zu
erreichen ſuchen wird.

Der als Gaſt anweſende Herr Dr. Jung aus Leipzig begann
ſeinen eingehenden und anregenden Vortrag: „Fünf Monate Squat-
terleben am Cooper Creek“ mit einer auf eigene Erfahrung und
Anſchauung gegründeten Schilderung von Land und Leuten im Gebiete jenes S unter Vorlage einer von ihm entworfenen, einen
Theil von SüdAuſtralien ſaſſenden Karte. Der Cooper Creek
theilt die Eigenſchaft der meiſten auſtraliſchen Flüſſe, daß ſie nur
periodiſch einen vollkommenen darſtellen, in der Trocken
eit hingegen in eine Reihe einzelner, faſt ſtagnirender kleiner Waſ
erbecken und Lachen zerfallen, die nur zuweilen durch unterirdiſch
ießende Grundwaſſer mit einander in Verbindung ſtehen. Trotzdem

die Gewäſſer des Fluſſes nur ſelten im Durchſchnitt alle 10 Jahre
bis in das Mündungsgebiet gelangen, bildet der Cooper Creek

doch ein ausgedehntes von zumeiſt trocknen Flußarmen und flach
tellerartig vertieften Seebecken durchzogenes Delta. Das von 2 pa-
rallelen Gebirgszügen begrenzte Thal des Creek trägt wenigſtenstellenweiſe eine verhältni maßig üppige Vegetation namentlich von

ucalypten, ſo beſonders an der vom Vortragenden aufgeſuchten
Stelle wo Burke und Wills, vom CarpentariaGolf kommend, den
Fluß erreichten und ihren Tod fanden. Jenſeits der das Thal um
renden Bergzüge nimmt die Gegend einen durchaus anderen, ſterilenCharatter an. Zwiſchen dem Wilſon River und Cooper Creek durch

bis 200 Fuß hohe, ſteil abfallende Sandhügel das Terrain;
e haben durchweg eine meridionale Richtung und verdanken ihre
ufſchichtung offenbar den herrſchenden Winden. Zwiſchen ihnen

dehnen ſich weite Thalmulden aus, deren Boden aus einem ſchwarzen
Thon beſteht, der nach Regengüſſen zu einem undurchdringlichen
ſchlammigen Moraſt aufgeweicht wird, in trocknen Zeiten aber von
klaffenden über fußbreiten Spalten durchſchnitten iſt. Weiter im
Weſten breitet ſich bis an die Geſtade des Lake Eyre hinanreichend
ein queklenreiches, theilweiſe mit einer reicheren Vegetation bedecktes
Land aus. Die Quellen ſind ſehr kalkreich und geben förmlichen
Hügeln von Kalkſinter ihre Entſtehung, auf deren Spitze die Waſſer
hervorſprudeln.

Eine verhältnißmäßig große Anzahl von Eingeborenen bevölkern
dieſe Gegenden. Vortragender ſchätzt ſie auf 1000 bis 1200, die ſi
auf verſchiedene Stämme vertheilen. Sie zeichnen ſich aus dur
Größe der Geſtalt, Eleganz der Haltung, ſtarke Entwicklung der
Gliedmaßen und der Muskulatur, durch entſprechende Körperkraft und
Schnelligkeit im Lauf alles Eigenſchaften, welche ſonſt den Auſtral
Negern nicht eigen zu ſein pflegen. Dabei ſind ſie im Beſitz gut
gearbeiteter Waffen, die ſie wie namentlich den Bumerang mit be-
wundernswerther Geſchicklichkeit zu gebrauchen verſtehen. Aus hartem
Holz verfertigte, ſchwäch keulenförmige Stöcke dienen zum Ausgraben
von Wurzeln u. dergl., finden indeſſen auch zur Entſcheidung von
Streitigkeiten namentlich unter jüngeren Männern, gelegentlich wohl

Beſonders a war der letzte Akt, wo es ſich darum handelt,
ob der im päpſtlichen Bann verſtorbene Kaiſer in der Kirche begra
ben werden ſollte oder nicht. Die damalige Zeit gab auf ſolche kirch
liche Beiſetzung ungemein viel. Es entſteht daher auch in unſerem
Stücke ein ungeheures Lamento, weil der päpſtliche Legat die Bei
ſetzung des Kaiſers in der Kirche nicht zugeben will, während es in
unſerer Zeit Leute genug giebt, die ſich über der i mit Leichtigkeit hinwegſetzen. Es müſſen daher für uns ſolche lagelieder einen

eigenthümlich en Eindruck erwecken.
Geſpielt wurde das Stück recht gut. Namentlich zeichnete ſich

aus Herr Weigel in der Rolle Kaiſer Heinrichs IV. Es freut uns,
conſtatiren zu können, daß au err Heine als der Sohn des
Kaiſers fich ſeiner Aufgabe vollkommen gewachſen zeigte. err
Stein war als päpſtlicher Legat recht charakteriſtiſch, ebenſo Herr
Gleſinger als n a von Mainz, und Herr Hirſchfeld als
Biſchof von Verdun. Außerdem zeichnete ſich Frl. Löſſer als Grä-
fin Bertha aus. Von den Uebrigen möchten wir noch Herrn
h ter als den Herzog von Niederl othringen beſonders her
vorheben.

Richard Türſchmanns Recitation.
Am Freitag d. 11. Jan. trug Herr Türſchmann im Saale

des Kronprinzen vor einem zahlreichen Zuhörerkreiſe Shakespeares
Kaufmann von Venedig vor. Der Vortrag fand eine enthufſiaſtiſche
Aufnahme, die ſich von Akt zu Akt ſteigerte. wodurch ſich zu unſerer
Freude Herr Türſchmann hat beſtimmen laſſen, am Montag d. 14.
Januar noch Göthes Jphigenie vorzutragen. Als der Ver
ſammlung dies mitgetheilt wurde, ſo wurde die Nachricht mit dem
lebhafteſten Ausdruck der herzlichſten Freude entgegengenommen.

Man kann übrigens auf die in Ausſicht ſtehende Leiſtung eben
wieder ſo geſpannt ſein, wie man es auf die heutige ſein mußte,
denn es iſt zu erwarten, daß uns Herr Türſchmann am Montag
einen ebenſo eklatanten Beweis ſeiner großartigen Vielſeitigkeit geben
wird, als er es heute gethan hat. Bisher hatte er ſich mit hochtra-
giſchen Stücken hier eingeführt, heute gab er ein Meiſterſtück der
Charagkteriſtik.

Der Geſammteindruck war der, daß alles in den markigſten Zügen
wiedergegeben wurde, deren das Stück fähig iſt, und dabei machte
alles den Eindruck vollſter Naturwahrheit, daß ein Gefühl von Ueber-
treibung nicht aufkommen konnte. Es hat Leute gegeben, die die
Forderung aufgeſtellt haben, daß im Kaufmann von Venedig, da
das Stück keine Tragödie ſei, beim Auftragen der Farben große
Zurückhaltung herrſchen müſſe. Daß dies nicht nöthig, und daß die
Forderung durchaus unberechtigt iſt, dafür hat der heutige Abend
einen ſchlagenden Beweis geliefert. Herr Türſchmann hat mit ſeiner
Wer ge Charakteriſtik ſicher eine richtige Jnterpretation des Shake
ſpeareſchen Stückes geliefert, und wer ſich durch den gewonnenen
Eindruck etwa hie und da unſanft berührt gefühlt haben ſollte, mußte
das Unbehagen entſchieden auf Rechnung des Dichters ſchreiben.

Namentlich entſpricht es ganz gewiß den Jntentionen des Dichters,
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auch zur Beilegung von ehelichen Zwiſtigkeiten erfolgreiche Ver-

wendung. ßVortragender geht darauf zu einer eingehenden Schilderung
ſeines an intereſſanten Epiſoden reichen Lebens als Squatter in den
beſchriebenen Gegenden über. Während das durch entſetzliche Dürre
für Auſtralien verhängnißvollen Jahres 1866 hatte er große Heerden
von Schafen und Rindern angekauft. Für dieſe ausreichendes Waſſer
in jenen trocknen Oeden zu ſchaffen, darin beſtand ſeine Hauptauf
gabe Weite mühſelige Züge mußten zu dieſem Zwecke mit den
Heerden unternommen, mehrfach Streitigkeiten mit den Eingeborenen,
die ſich einem längern Aufenthalt in ihrem Gebiete auf das energiſchſte
widerſetzten, mit den Waffen entſchieden werden. Nach achtmonatlicher
Abweſenheit kehrte Vortragender und ſeine vier Genoſſen endlich mit
dem Reſte ihrer Heerden zu den Anſiedlungen Süd Auſtraliens zurück.

An den inhaltsreichen Vortrag ſchloß ſich eine längere Discuſſion
namentlich über die Natur der auſtraliſchen Creeks, an welcher ſich
die Herren Prof. Dr. Kirchhoff und Freytag betheiligten.

Zum Schluß legt der eine Reihe von Fundſtücken
vor, welche auf dem in Folge der Jnitiative des Vereins für Erd
kunde neuerdings ſo erfolgreich ausgebeuteten Ausgrabungsfeld am
Mühlwege von dem Mitgliede Herrn Pitſch-Schröner geſammelt
worden ſind. Ein zugleich mit einem ziemlich vollſtändigen Skelet
efundener, ausgezeichnet erhaltener Schädel giebt Herrn Dr. Hol-der Veranlaſſung, ſich in intereſſanten Erörterungen über mehr-

fache, beſonders auffällige Eigenthümlichkeiten, namentlich des Zahn
baues, ſowie über die ſich daraus ergebenden Schlüſſe hinſichtlich des
Geſchlechts, Alters und der Ernährungsweiſe des betr. Jndividuums
zu verbreiten.

StadtTheater.
Am Donnerſtag d. 10. Januar wurde zum r m

r. J.Weigel „Canoſſa oder Kaiſer und Papſt“ von Dr. J. B.
von Schweitzer (Verfaſſer von „Drei Staatsverbrecher,“ „Epidemiſch,“
„Großſtädtiſch“ u. A.) aufgeführt. Das Stück ſchildert die Ent-
thronung des greiſen Kaiſers Heinrichs IV. durch ſeinen Sohn, den
nachmaligen Kaiſer Heinrich V., der ſich durch die Netze der klerikalen
Partei hat umgarnen laſſen. Das Stück iſt reich an einzelnen be
deutenden und ergreifenden Momenten, erweiſt ſich aber doch zuletzt
als ein ziemlich craſſes Tendenzſtück. Die gleichſam ſtatutenmäßige
klerikale Flucherei macht auf der Bühne doch keinen poetiſchen Ein-
druck, es liegt darin zu viel von kraſſem Realismus, der unpoetiſch

Referent hatte einen lebendig empfindenden Nachbar, der,
als der päpſtliche Legat nach allen Dimenſionen fluchte, das ge
flügelte Wort nicht zurückhalten konnte: „Na,

nicht ſo!“
mache dich nur

ſächlichſten Ziele des am 5. Nov. v. J. nach der AngolaKüſte ab wenn der Jude Shylok in den allermarkanteſten Zügen uns dargeſtellt
worden iſt. Shylok iſt kein Nathan der Weiſe, auch keine von den
Figuren, wie moderne Romane die Juden zu ſchildern lieben. Er
erweckt einerſeits Abſcheu und andererſeits doch auch wieder Mitleid,
was entſchieden für uns kein reiner poetiſcher Eindruck iſt, ſondern
unwillkürlich die Vorſtellung von einer gewiſſen Rohheit der Zeit erweckt,
in der die Figur eines ſolchen Juden und die Behandlung, die ihm zu
Theil wird, möglich war. Aber der Dichter hat jedenfalls im Geiſte dieſer
Zeit charakteriſirt, und Herr Türſchmann war ganz im Recht, wenn er
hier nicht im Geringſten darauf ausging, irgendwie zu temperiren.
Was übrigens die Einzelnheiten in der Rolle des Shylok betrifft, ſo
wurden die Eigenthümlichkeiten der jüdiſchen Ausdrucksweiſe, nament-
lich in den Stadien des Affektes, in wirklich meiſterhafter Weiſe zur
Darſtellung gebracht.

Jm Uebrigen wurde uns eine Fülle von plaſtiſchen Geſtaltungen
e Wen irgend uns der Dichter vorführt, der zog auch in ganz

eſtimmt erkennbaren und der Dichtung vollkommen entſprechenden
Zügen an unſerm Geiſte vorüber. Wie klar ſtanden uns vor der
Seele die Geſtalten des Antonio, des Baſſan io, des Graziano, des
Lorenzo des Prinzen von Marokko, des er von Argonien, des
e der Nariſſa, der Jeſſika, des Juden des alten und
des jungen Gobbo, des Dogen von Venedig. ir geſtehen gern und
freudig, daß wir den Eindruck einer wahrhaft genialen Leiſtung
davon getragen haben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 11. Januar 1878.

Aufgeboten: Der Gutsbeſitzer C. Nowacki, Hüttchen, und M.
Föhring, Wörmlitzerſtraße 8. Der Schneider A. Grob, Schloß
berg 5, und C. Oberländer, Schulberg 8. Der Former G.Thürmer genannt Lotze und A. Mannsfeld, Raffinerie 6.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Geiſtſtraße 23. Dem Handarbeiter
W. Vandewe eine Tochter, Oberglaucha 35. Dem Korbmacher
C. Koch eine Tochter, große Ulrichsſtraße 10. Dem Müller A.
Lampe eine Tochter, Böllbergerweg 31. Ein unehel. Sohn,
Böllbergerweg 30. Dem Handarbeiter B. Seifarth eine Tochter,
erſ tſape 2. Dem Handarbeiter F. Metz eine Tochter, Raf

nerie 7 b.
Geſtorben: Der Schuhmacher meiſter Carl Schneider, 69 Jahr

6 Monat, Bruſtfellentzündung, Hallgaſſe 7. Des Markthelfer
F. Amey Tochter Agnes, 3 Jahr 10 Monat 25 Tage, Diphtheritis,
kleiner Schlamm 2/3. Des Fabrikbeſitzer L. Althen Sohn, todt

eboren, Oberglaucha 2. Der Schneider Chriſtian Schultze,
4 Jahr 11 Monat 28 Tage, Lungenſchwindſucht, kleine Schloß-

gaſſe 2. Der Rentier Carl Ludwig Hennrich, 74 Jahr 1 Monat
7 Tage, Bronchitis, Steinweg 16. Des Bahnarbeiter A. Schmidt
Ehefrau Rudolphine geborene Heine, 51 Jahr 8 Monat 13 Tage,
Bright'ſche Krankheit, II. Vereinsſtraße 4. Der Fellhändler
Carl Linde, 62 Jahr 3 Monat, Bronchitis, Brunoswarte 9.
Die Wittwe Johanne Rudloff geborene Reußn er, 68 Jahr 2 Monat
14 Tage, Altersſchwäche, Wilhelmsſtraße 6.

Fremdenliſte.
Anzekommene Fremde vom 11. bis 12. Januar.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Wolff a. Cöln, Waſſerkampf a.
Carlsruhe, Grünebaum a. Mainz, Fichtmann a. Berlin, Petrie a.
Magdeburg Sterno a. Königsberg, Göriſch a. Hamburg, Spaar-
kühle a. Bremerhafen. Hr. Dr. med. Mayring a. Oldenburg.
Hr. Fabrikant Kämpf a. Gera. Hr. Referendar Wohlſein a.
Caſſel. Hr. Rechtsanwalt r a. Gießen. Hr. Forſtmſtr.
Naumann a. Gründelwaldt. Hr. Rentier Roth a. Elſter. Hr.
Landwirth Kaufmann a. Stettin. Hr. Privat. Holder a. Prag.
Hr. Particulier v. Ducrow a. Nanci.

Stadt Hamburg. Hr. Fahrenkamp, Hauptmann i. 86. Jnf.Regt.
a. Flensburg. Hr. Amtmann Ullrich a. Kloſter Beuren. Hr.
prakt. Arzt Dr. Joſten m. Frau a. Münſter i. Weſtph. Hr. Fabrik
beſitzer Karcher a. Frankenthal. Die Hrrn. Zuckerfabrikanten
Chovet a. Beauereux, Heuring a. Berry-au-Bai, Pelletier u.
Giebert a. Vitters. Die Hrrn. Kaufl. Schleſinger, Fittichauer u.
Bernhard a. Berlin, Bloch a. Paris, Cohn a. Erfurt, Naphtalie
a. Berlin, Caspar a. Oſchatz, Löwenberg a. Berlin, Hirſchfeld a.
Bielefeld, Haßberger a. Mür Waldecker u. Riemer a. Bielefeld,
Arnhold a. Leipzig, eiſter a. Berlin, Nordheim a. Caſſel,
Tennhompel a. Neuß, Hirſch a. Berlin, Weingärtner a. Mainz.

Goldner Ring. Hr. Fabrikbeſitzer Winkler m. Fam. a. Fiag
Hr. Bahnhofs Jnſpector Schwarzkopf a. Stuttgart. Hr. Kreis
richter Dr. Oertel a. Breslau. Hr. Baumeiſter Schneider a.
Coblenz. Hr. Jngenieur Schander a. London. Hr. Fabrikant
Köſter a. Neuſtadt. Die Hrrn. Kaufl. Röderwald a. Saalfeld,
Fricke a. Dresden, Silgrad a. Frankfurt, Rapel a. Berlin,
Dinde a. Breslau, Wolfram a. Berlin, Schöne a. Prag, Sawitzki
a. Stuttgart.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſitzer Vöſe m. Fam. u. Dienerſchaft
a. Neiſſe. Hr. Commerzienrath Jürſt a. Berlin. Hr. Bankdirector
Alexander a. Berlin. Hr. Rothſchild a. Cöln. Die Hrrn. Kaufl.
Frank a. Magdeburg, Michaels a. Frankfurt a. M., Grünbaum
a. Mainz, Jſraels a. Weener, Wunderlich a. Zſchochau, Jürgens
a. Braunſchweig, Stüber a. Nordhauſen, Eismann a. Fürth,
Roos a. Weener, Friedrich a. Berlin. Hr. Reg.-Baurath Plethner
a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Kgl. Bauinſpector Schattauer a. Liegnitz.
Die Hrrn. Kaufl Müller a. Dresden Lütge a. Dunsdorf, Simon
a. Mainz, Cyprian a. Dresden, Klein a. Berlin Hübſcher a.
Karlsruhe, Hammer a. Hamburg, Thiele a. Magdeburg, Holzmann
a. Budapeſt, Frankenſtein a. Prag.



»Vorträge.

e e t h e t

Vermiſchtes.
[Nord amerikaniſche Militärmacht.] Nach

dem Jahresberichte des General Shermann war der Stand
der Armee im Jahre 1877 wie folgt Generäle 11, Ge
neralſtabs-Officiere 566, Spitalwärter 186, Jngenieur-
Bataillon 199, Mannſchaften im Ordonnanz-Corps 346.
Mannſchaften im Stabscorps 741. Kaxvallerie,
10 Regimenter mit 439 Officieren und 7811 Mannſchaft;
Artillerie, 5. Regimenter mit 284 Officieren und 2321
Mannſchaft Jnfanterie, 25 Regimenter mit 877 Offi-
cieren und 8778 Mann. Außerdem 1877 Mann nicht
den Regimentern Eingetheilte, Akademie-Rekruten, Jndia-
ner-Kundſchafter, Gefängnißwächter c. Die ganze Stärke
der Landarmee beträgt daher 24,501 Officiere und Mann-
ſchaften, von welchen für den Krieg von allen 3 Waf-
fengattungen 20,601 Officiere und Mannſchaft verwend-
bar ſind.

Goethe als Socialdemokrat in den Wan-
derjahren] ſo lautet die Ueberſchrift eines Artikels
im ſocialdemokratiſchen Leipziger „Vorwärts.“ Was wohl
Seine Excellenz der Miniſter Goethe zu dieſer ſeiner Ver-
ſetzung unter die Sterne des ſocialdemokratiſchen Firma
mentes geſagt haben würde? Vielleicht nichts anderes,
als das gewohnte gelaſſene: „Nun nun, das iſt ja recht
ſchön.“

[Der Spiritiſt Mr. Slade) hatte in Wien
wenig Glück. Die Polizei ſchien an den geheimnißvollen
Sitzungen keinen Gefallen gefunden zu haben und be
ſchied daher den Geiſterbeſchwörer zu ſich, um ihn der
„Fremdenbehandlung“ zu unterziehen und über ſeine Er
werbsverhältniſſe zu befragen. Jn der höflichſten Form
wurde Mr. Slade bedeutet, daß es der Polizei angenehm
wäre, wenn er binnen drei Tagen der Reſidenz Adieu
ſagte. Mr. Slade war keineswegs durch dieſe Eröffnung
überraſcht, denn er erwiderte, daß er bereits früher die
Abſicht hatte, Wien noch vor Ablauf dieſer Woche zu ver-
laſſen, und daß er die diesbezüglichen Weiſungen bereits
am 7. d., alſo noch vor Empfang der polizeilichen Einla-
dung, im Hotel ertheilt habe.

[Zur Einnahme von Etropol.] Der „Jüdiſche
Telegraph'“, ein ernſthaftes „politiſches“ Blatt, das in

Straßburg

heim kam,

Syſtem Martini.

ruſſiſchen Grenzſoldaten.
Feldarbeit beſchäftigten Mädchen zuſammen.
gem Hin und Herreden meinte der Grenzſoldat: „Mäd-

deshalb todtſchießen.“

Patronen, weil ſein Militär hat gehabt Gewehre vun dem
Zum Sof (Schluß) hat man ihm ge-

ſchickt Wincheſter-Patronen und er hat ſie niſcht gekennt
benützen, weil ſe haben niſcht ereingepaßt in de Büchſen

das Militär vun Etropol hat niſcht gehabt, mit was
zu ſchießen un wie die Ruſſen ſennen ehin gekommen,
haben die Terken gemußt laufen.“ Es iſt zu be
merken, daß die ganze Zeitung, in dieſem Jargon ge-
ſchrieben iſt.

[Trichinoſe.] Die Trichinen Epidemie welche
ſeit einigen Wochen in benachbarten Dorſſchaften von
Kaſſel in ſo außergewöhnlich hohem Grade aufgetreten
iſt, hat bereits 10 Opfer gefordert, und zwar ausſchließlich
Arbeiter, welche eine zahlreiche Familie hinterlaſſen. Schwer
krank liegen noch zahlreiche Perſonen in den Dörfern e Theile Deutſchlands hat geſtern oder in der Nacht Schneefall
Zwehren, Vellmar, Beckerhagen c. darnieder, ohne daß
ſich abſehen läßt, ob und wie viele derſelben mit dem
Leben davonkommen werden.

[Ein Mädchenhaſſer.)]
Grenze berichtet die „E. Z.“ folgende „Waffenthat“ eines

Derſelbe traf mit zwei bei der

Von der

chen ſind auf dieſer Welt überflüſſig und ich werde Euch
Dabei ſteckte er in gemüthlicher

Ruhe eine Patrone ins Gewehr, zielte und ſchoß das
eine noch immer nichts Böſes ahnende Mädchen todt.
Das andere entfloh. Dem tapferen Mädchenvertilger ſind
für dieſe Uebung in der Kriegskunſt 20 Jahre unterirdi-
ſche Sibirien zudiktirt worden.

[Ein Straßburger) hatte 100 Brieftauben
an eine Ausſtellung in Erſtein geliefert in der Abſicht, ſie
während des Feſtes fliegen zu laſſen.

nach Hauſe ſchaffen wollte,
Octroi (Eingangsſteuer).

fehlte nicht eine.

Als er den Reſt
verlangte man von ihm in

Vergeblich wendete
er ein daß dies Tauben ſeien, welche er auf die Erſtei-
ner Ausſtellung geſchickt habe der Steuerbeamte erklärte

Zahlen oder die Thiere vor dem Thore laſſen! Da öffnete
der Eigenthümer den Käfig und alle Tauben flogen ohne
Steuer nach ihrem Stall. Als der lachende Taubenfreund

„Bahia“

land und Ungarn. Sehr

Jnſeln.

tattgefunden.

ſeine Reiſe von Hamburg über Hävre nach Weſtindien an.
ging am 6. d. M. von Hamburg über Liſſabon nach

Braſilien und dem La Plata ab und am 7. d. in See. Auf der
Rückreiſe vom La Plata und Brafilien nach Hamburg ſindam 18. December von Bahia abgegangen, am 7. d. 9

behalten in Liſſabon eingetroffen und am ſelben Tage
nach Hamburg weitergegangen „Santos“, am 6. d. M. von Bahia
nach Hamburg in See gegangen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

Das Steigen des Barometers dauert mit Ausnahme Nord
ſchwedens allgemein fort und iſt jetzt am ſtärkſten über Norddeutſch-

„Rio“,
Korgens wohl

11. Januar.

hoher Luftdruck mit ſtillem, ziemlich
heiterem Wetter herrſcht auf dem Nordſeebecken und den britiſchen

Der Froſt hat ſich bis zum Kanal ausgedehnt und im
Jnnern Deutſchlands größtentheils zugenommen.
Europas iſt dagegen Abſchlag der Kälte eingetreten.

Jm Rordoſten
Jn einem

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
olniſchen I. Januar. Morg. 6 I. Machm. 2 I. Abds. 70 T. Mitte

p Luftdruck Par. Lin. 339,12 339,62 340,77 339,84
Luftdruck Millim. 765,00 766,13 768,72 766,62
Dunſtdruck P. L. 0,88 1,21 0,97 1,02Nach eini Dunſtdruck Mm. 1,98 2,18 2,19 2,30Druck der P. L. 338,24 338,41 339,80 338,82
trockenen Luft Mm. 763,02 763,40 766,53 764,32
Rel. Feuchtigkeit 78,6 73,8 738,2 76,9
Wärme Réaum. 6,2 222 5.1 4,5Wärme Celfius. 7,75 2,75 6,38 5,63Wind NW I. W 1. W I.Himmelsanſicht bedeckt 10 trübe 8. wolkig 7. trübe 8.
Wolkenform Nimbus. INimb. Cu. Cu. Cu.-ni.

Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 1I.--12. Januar: 4,6 R.

5,75 C.

Januar 139,Roggen.s ſtill.
jüdiſchen Lettern und in jüdiſch- deutſchem Jargon in
Bukareſt erſcheint, ſchreibt Folgendes über die Einnahme
von Etropol: „Man hat jetzt gewahr geworden die Urſache,
vor was die Ruſſen haben vor einigen Wochen bei die
Terken die wichtige Poſition „Etropol“ eingenommen, gar
ohne Müh! Die ganze Welt hat ſich damals gewundert,
wie eſo die Terken ſennen von Etropol e weggegangen un
haben es gar niſcht vertheidigt. Jetzund weiß man, as
das Kriegsminiſterium in Konſtantinopel is an dem
ſchuldig, niſcht der Commandant un das Militär vun r in
Etropol. Der Commandant vun Etropol hat telegraphirt
nach Konſtantinopel, man ſoll ihm ſchicken Martini-

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 13. Januar

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins
lokale Auguſtaſtraße 9 (Kaiſergarten).

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
Stadt -Theater: Ab. 7 „Comteſſe Helene!“ gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.

Montag den 14. Januar:
Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8-- 1. (Ausleihung der Bücher v. 11 1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Ein

gang Rathhaus. 9Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saulkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

13 Stunden

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung Auguſtaſtraße 9
(Kaiſeraarten)

Kaufmänu. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks-

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6-—8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichts -Curſus in Wilke's Reſtau-

ration kl. Klausſtr. 8.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. 2.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung f. Damen Ab. 8 f. Herren i. „Krot

prinzen“.

Drittes Abonnements Concert (F. Voretzſch): Ab. 7 im Saale der Volksſchule.
i Vortrag von Richard Türſchmann Ab. 7 im Saale des „Kronprinzen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Roſe Domino's“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 U. f. Herren. Sovol, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege.
Montag den 14. d. M. Nachmittag 3 Uhr Monatsverſamm-

lung. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder bittet
der Vorſtand.

Liätteraria.
162. Sitzung Montag den 1A. Jan. Abends 8 Uhr im Saale

des „goldenen Ringes“. 1) Vortrag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg:
Die Begründung der türkiſchen Herrſchaft auf der Balkanhalbinſel.
D Kleine Rittheilung.

Rettungs-Compagnie.
Montag den 14. Januar Abends 8 Uhr Monatsverſammlung
im Gaſthof zur goldenen Roſe“. Der Zugführer.

GOoOo0-nnnaoamno.ol, wonach
Bekanntmachungen.

Gerichtlicher Verkauf.
Dienstag den 15. Januar er. von Vormittag 10

bis 12 Uhr und Nachmittag von 2 bis A Uhr ſollen
Königsſtraße 21, in der Wallſtabſchen Konkurs-Sache die früher
annoncirten Gewürz-Extrakte c. verkauft werden.

W. EBlIste.

ork in See gegangen.

Schiffs Nachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe „Herder“, am 26. December von Hamburg und am 29. De
cember von Hävre abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen

am 9. d. M. II. Uhr Morgens in New
York angekommen; „Cimbria“, am 2. d. M. von

angen, am 4. in Hävre eingetroffen und am 5. Morgens na
„Wieland“ wurde am 9. d. M. von Ham-

burg über Hävre nach NewYork expedirt. „Friſia“, am Donners
tag, den 27. December von NewYork abgegangen, iſt nach raſcher
Reiſe von 9 Tagen 9 Stunden, am Sonntag, den 6. d.

Plymouth, am ſelben Tage Abends in Cherbourg und
ienstag, den 8. d. M. Nachmittags in Hamburg eingetroffen.

Das Schiff überbringt 50 Paſſagiere, 97 Briefſäcke, volle Ladun
und 140,000 Dollars Contanten. „Sileſia“ trat am 8. d. M.

ambur

Für Kaufrüben zahlen wür, Lieferung Herbst
1878, pr. Centner 1 K. 5 PF.,
Rückstände und Saamen gratis.
nach Belieben zu vereinbaren.
jederzeit in unserem Comptoire abzuschliessen.

Schafstäcdt, den 9. Januar 1878.
u ckker fabrik Schafstäclt.4. MHochheim r Co.

Gerſte loco 120 195.
Hafer.
Spiritus loco 49,20. Jan.

April-Mai 137,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 12. Januar 1878.
BergiſchMärkiſche 71,25. Cöln Mindener 86,75. Oberſchleſiſche

A. C. D. I1950. Rheiniſche 103.25. Oeſterr. Staatsbahn 43750.
Lombarden 130,50. Oeſterr. Cred. -Act. 377, Preuß. Conſolidirte
104,40. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204,50. MaiJuni 206, ruhig.

April Mai 142, MaiJnni 141,50,

t Febr. 49,60. April-Mai 51,40, ruhig.Rüböl loco 73,20. Januar 72,60 April-Mai 72, hig

abge
New-

ſtadt St. Act. 104,
M. 11 Uhr

104,40.

gewähren 35
Ablieferung

Contracte sind

500 Mark werden gegen ge
nügende Sicherheit und entſprechende
Zinſen von einem reellen Geſchäfts
Jnhaber auf ein Jahr zu leihen
geſucht. Selbſtdarleiher belieben
Offerte unter A. B. p. 59.
Halle, Poſtaamt 1, poſt-
lagernd niederzulegen.

Reiſeſtelle- Geſuch.
Ein tüchtiger Kaufmann, bis jetzt

ſelbſtſtändig u. verheirathet, welcher
Thüringen, Voigtland, einen Theil
von Sachſen u. Bayern bereiſt,
bei der Kundſchaft gut eingeführt,
ſucht für leiſtungsfähige, wenn auch
noch nicht eingeführte Geſchäfte,
Cigarrenfabrik oder Colonialwaaren,
Stellung als Reiſender. Gefl.
Offerten mit Angabe des Gehalts

u. ſonſtigen Bedingungen unter
Chiffre R. R. 4 100 poste rest.
Erfurt erbeten.

Tücht. Landwirthſchafte-
rinnen, Kindergärtnerinnen,
Kochmamſells, Köchinnen,
Stuben- u. Hausmädch. er
halten jederzeit recht gute
Stellen b. hoh. Gehalt.
WMeldungen, doch nurmit
guten Zeugniſſen erbittet
das Comt. von
Emma lLerche, Hallea/S.,
Rathhausgaſſe 1A (z. Glocke).
Ein Haus, Vorder u. Hinter
haus, Waſchhaus, großem Hof und
Garten, iſt krankheitshalber preis
werth zu verkaufen. Zu erfragen
Triftſtraße 23 v. d. Geiſtthor.

Gartenban-vVerein.

15. Jan. Abends 8 Uhr im Saale
des „Kronprinzen.“ Tagesord-
nung: Vorträge der Herren Ha-
mann, Kaiſer und Spindler.

Mittheilungen des Herrn Profeſſor
Dr. Kraus. Ballotage. Frage-
kaſten. Schröter.

rath in der Exped. d. Ztg. unter

wird p. 1. April zur Stütze der

Monatsſitzung Dienstag den

Jngenieur-Geſuch.
Ein Jngenieur, theoretiſch wie

praktiſch ausgebildet, der haupt-
ſächlich im Zuckerfabrik u. Brenne-
reifache Beſcheid weiß, auch befähigt
iſt Reiſen und die damit verbun-
denen Geſchäftsabſchlüſſe zu machen,
wird für eine größere Metallwag
renfabrik in der Provinz Sachſen
bei hohem Gehalte baldigſt zu en
gagiren geſucht.

Es wird auf eine reſpectable nicht
zu junge und wenn möglich un-
verheirathete Perſönlichkeit reflek-
tirt. Offerten nimmt Ed. Stück-

B. 4 10 entgegen.

Einige Schüler der unteren oder
mittleren Klaſſen der lateiniſchen
oder der RealSchule hierſelbſt finden
nächſte Oſtern als Penſionaire
freundliche Aufnahme, auf Wunſch
auch Nachhülfe- Unterricht bei

C. Thon, Paſtor emerit.
Halle a/S., den 11. Jan. 1878.
Liebenauer Str. Nr. 6.
Ein gebildetes, nicht zu junges

Fräulein, welches in der Haushal
tung gründliche Erfahrung beſitzt,

Hausfrau geſucht.
Briefe und perſönliche Vorſtel

lung nimmt Frau Hofapotheker
Schnabel in Merſeburg

Echte frische Frankf.
Würstchen, Wiener Wür-
stel, frische Flundern,
frische u. geräucherte
Braunschweiger Wurstete.
empfing und empfiehlt

A. I. Neumann,
Schmeerstr. 35 36.

Geſucht möglichſt bald, ſpä
teſtens zum 1. April eine Köchin, Stuben, 3 Kammern c. iſt per

Eine Wohnung, beſtehend aus 5

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich G Co.,
Berlin Anhalt. St de War Der

erlinAnhalt. St. Act. 83,90. BerlinPotsdamMagdeburg.St.-Act. 75,50. Berlin Stettiner St.-Act. 106,50. Bergiſch Martiſche

Stamm-Act. 71,25. CölnMindener St.Act. 86,75. Magdeb.-Halber-
Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 119,50. Rheiniſche

Lombarden 130,
6,50. Darmſtädter Bank-Actien 104,75. Thüringer Bank-Act. 7DiskontoCommand.Anth. el

Kurz London 20,
Noten 170,25. Tendenz: ſchwächer.

Oeſterr. CreditAct.

109, Preuß. conſol. 4 Anleihe
39. Kurz Amſterdam 168,15. Oſterr.

Für das Königliche Steinſalzberg-
werk bei Erfurt ſind für den Zeit
raum vom 1. April 1878 bis Ende
März 1879 er. 32,000 Hl. Braun
kohlen und zwar 26,000 Hl. För
der und 6000 Hl. Nußkohlen er
forderlich, deren Lieferung im Sub
miſſionswege vergeben werden ſoll.

Es wird dazu Termin auf
den 24. Januar er. Vor-
mittags 10 Uhr im Jnſpek-
tionsbüreau auf dem Steinſalzwerke
anberaumt und ſind Offerten mit
der Aufſchrift: Braunkohlen-
lieferung verſehen, bis dahin
portofrei abzugeben.

Die Bedingungen können bei der
Unterzeichneten eingeſehen oder ge-
gen Einſendung von 50 Pf. in
Abſchrift bezogen werden.

Erfurt, d. 3. Januar 1878.
Königliche Derg- Inſpection.

Ein Käſefabrikant, welcher
wöchentlich 25 bis 30 Centner
feine Limburger Käſe gefern

kann, ſucht zahlungsfähigeAbnehmer oder ine es
Commiſſionair. Offerten unter sub
H. H. 766 durch Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

Stelle event. Aushülſe Grſuch.
Geſtützt auf gute Zeugniſſe u. wer

the Empfehlungen, ſucht ein j. Kauf
mann, gel. Materialiſt, mit allen
Nebenbranchen, desgl. im Deſtilla-
tionsfache vertraut, unter gern be
ſcheid. Anſprüchen baldigſt Engage-
ment, bittet event. eine Aush.-Stel-
lung. Werthe Off. nimmt entgegen
B. Morgenſtern in Giebi-
chenſtein, Triftſtraße Nr. 4.

Stroh und Heu- Verkauf.
Jm Gute Nr. 16 in Fienſtedt

bei Salzmünde ſind ca. 250 Schock
Langu. Krummſtroh und ca. 300 Ctr.
Esparſette u. Wieſenheu zu verkaufen
und belieben ſich Käufer an Herrn
A. Hempeoel daſelbſt zu wenden.

Ein jung. gebild. Mädchen ſucht
p. 1. April in Halle Stellung als
Geſellſchafterin b. e. ält. Dame
u. erb. gefl. Off. sub S. S, bei
Mei. Stückrath, Expedition
d. Ztg. niederzulegen.

Tüchtige Colporteure
oder Leute, welche ſich dazu eignen,
werden gegen hohen Lohn geſucht.

Meldungen werden Mon-
die auch etwas Hausarbeit mit über 1. April er. zu vermiethen Mag tag früh von 11 12 Uhr im
nehmen muß. Läüma Rabe,

Giebichenſtein.
deburger Straße 51, in un-
mittelbarer Nähe der Bahnhöfe.

Gaſthof „Zum Schwan“,
gr. Steinſtraße, erbeten.
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Hallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.Status ultimo December 1877.
Activa:

Kaſſen Be gr mit Einſchluß des Giro- Guthabens bei der Reichs
an Mk. 336,681.

Guthaben bei Banquiers 134,833.Lombard-Conto 371,727.Wechſel-Beſtände 3,854,501.Effecten 117185.Sorten und Coupo n 7Debitoren in laufender Rechnung 4,835,077.Diverſe Debitoren 11053, 110.Paſſiva:

ActienCapital (,500,000.Depoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1,970,119.

Accepte 38141,156.Creditoren in laufender Rechnung 1,363,362.
Diverſe Creditoren 1,313,676.Reſerve und Delcredere Fonds 578,622.

Konhlenlieſ erung
Als vorzügliches Material zur Stuben- u. n

empfehlen wir unſere Kohlenpreßſteine, Stück- und Knorpel-
kohlen nicht nur ihrer guten Qualität und des billigen Preiſes we-
gen, ſondern auch, weil mit voller Sicherheit auf richtige Stückzahl,
richtiges Maß und pünktliche Lieferung gerechnet werden kann.

Für größere gen liefern wir Förder-, Knorpel-,
Nuß- oder Klarkohlen zu billigen Preiſen von unſern Halden-
plätzen vor dem Klausthore, an der Schiffsſaale und bei
Paſſendorf, wie ſranco Verbrauchsſtelle. Den Conſumenten
größerer Kohlenmengen bewilligen wir vorzugsweiſe und günſtige Lie-
ferungsbedingungen, wenn ſie die Lieferung ihres Jahresbedarfs feſt
mit uns abſchließen. Jndem wir Fabrikanten, Brauereibeſitzer,
Conditoren, Bäcker hierauf beſonders aufmerkſam machen, erſu-
chen wir alle größeren Abnehmer, ſich wegen des Bezugs ihres Koh-
lenbedarfs mit uns bald in Verbindung zu ſetzen.

Halle a/S. im Januar 1878.
Pfännerſchaftliche Salinen- u. Bergwerks- Verwaltung.

G Gr. II o.Wegen Aufgabe des Detail Geschüäfts
Gr. Dlrichsstrasse No. 4

währt der Ausverkauf von diverſen

Lisen- u. Stahl-Waaren,
Haus- u. Küchen-Geräthen

nur noch bis I. Februar.

Jn meinem Engros Gesehäft

Königsplatz No. 6
empfehle zu billigſten Preiſen

Werkzeuge,
Maschinen u. Bedarfs- Artikel

für Schloſſer, Schmiede und Maſchinenbau,
Gasröhren u. schmiedeeiserne Röhren
für Dampf-, Waſſer- u. Saftleitungen,

Flaschenzüge und Winden,
Ketten, Spaten, Schaufeln,

Bau- u. Möbel-Beschläge,
Nägel, Nieten, Schrauben

aller Art.
Halle a/S. Otto LinkKe, z

n o.
e

Gef chäfts-Eröffunng.
P.

Am heutigen Tage eröffnete ich am hieſigen Platze, große
Ulrichsſtraße Nr. 22, ein

Uhren-Geschäft,
verbunden mit einem Atelier für alle in dieſem Fach vor-
kommende Reparaturen.

Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, durch gute Arbeit
und billige Preiſe mir das Wohlwollen eines hochgeehrten
Publikums zu erwerben.

Jndem ich noch auf die neueſten Muſter beſonders
aufmerkſam mache, zeichne Hochachtungsvoll

C. FarschalI, Uhrmacher.
h

Restaurations-Eröffnung.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß

ich die früheren

Meissner'schen Keſtaurations-Lokalitäten,
Barfüßerſtraße 5,

übernommen habe, der Zeit gemäß reſtaurirt und am Sonntag
den 13. Januar eröffne. Für gute Speiſen, feine Biere
und prompte Bedienung werde in gewohnter Weiſe Sorge tra

gen. AchtungsvollWilhelm Meyer.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb Eine neumilch. Kuh mit Kalb
verkauft Ober-Maſchwitz 3. verkauft Mötzlich Nr. 27.

Luxuswaaren geherrſcht, ſehe ich mich veranlaßt, einige Artikel,
in denen die Vorräthe noch ſehr bedeutend ſind, zu außer-

ich die

Lebensversicherungsbank er Deutschland

en G nStand am 15. December 1877: Verſichert: 50,570 Perſonen mit zuſammen
327,000,000 Mark. Bankfonds: 78,400,000 Mark. Ausbe-
zahlte Verſicherungsſummen ſeit Eröffnung: 106,102,000 Mark.

Dividende der Verſicherten: im zehnjährigen Durchſchnitt 37,3 1877: 41 1878:
41 der Jahresprämie. Nettoprämie für 1000 Mark nach Abzug von A1
Dividende: bei einem Beitrittsalter

von 30 Jahren: 15 50 von 50 Jahren: 27 90
„40 Jahren: 20 A. 60 Jahren: 42 20

Aufnahme- oder Policen- Gebühren werden von der Bank nicht erhoben.
Zur unentgeltlichen Verabreichung von Antragspapieren und Proſpecten, ſowie zur Ertheilung jeder

erwünſchten Auskunft über die Bank ſind bereit:

Eröffnet
am I. Janoar 1829.

Jn Artern A. Engelharät. Jn Mühlberg Apotheker Lichtenberg.Bitterfeld Kantor G. Müller. Naumburg aS. A. Vogel.
Delitzſch Gustav sSchulze. Zuerfurt V. M. Riener.Düben Carl Piltz. Roßla Apoth. H. Dominmils.Eckartsberga Apotheker Carl Krause.. Sachſenburg Poſtverwalter Grümcdler.
Eilenburg Th. Rentsech. Sangerhauſen H. FEoppe.Eisleben Rud. Richter. Schkeuditz Vriedr. Wendriäch.Halle L. Mildenhagen. Schlieben Kanzliſt Wertholdt,.Hettſtädt Otto Spiegler. Torgau L. RBettega Comp.Cönnern Bernh. Hitschke. Weißenfels Ferd. Heyland.Liebenwerda F. Lehmann. Wettin Gustaw Strasser.Lützen Ang. Sensenhanser.. Wittenberg Hauptm. a. D. Scheele.
Mansfeld Apotheker E. F. Bernard. Zeitz Buchhdlr. Eugen Sträen.

Merſeburg Bruno Witteke.
Nutz- und Brennholz

Verkauf.
Mittwoch d. 23. Jan. e.

ſollen in dem Hahn'ſchen Gaſt-
J ordentlich herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, um lage n W

dadurch einen raſcheren Abſatz zu erzielen. I Brennhölzer öffentlich meiſtbietend
e Jn den nächſten Tagen kommen Chinmesüsche Ar verkauft werden:

J beitskörbe aus Bambusrohr geflochten, in vier Größen, und A. aus der Totalität Horla:
h Russische SHolzſchaalen u. Wirthſchaftsgeräthe in allen 3 Stück Eichen,

Größen, beide Artikel praktiſch u. dauerhaft, in Verkauf. J 43 Reothbuchen,
1J. Scenbanm104. Leipzigerſtraße 104. t Leiſte,.r

z2 Raummeter Eichen Scheitholz,
2 Juchen

Die II. Etage große Ulrichsſtr. 5 n Knspbeliſt für 160 Thaler pro Amno p. I. April 223 S
o Heckeknüppel,er. anderweitig zu beziehen. ne Nnde Ride

F ämme,F. Miconhter. eendeberg:Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß 433 Bun rn
aus der TotalitätNiederlage und den Baarverkauf Braunſchwende:

einer m r Sie Herren Förſter erlaersten Bremer Cigarren- Fabrik e e
übernommen habe. graben und Podewelz inVorzügliche Fabrikate, reiche Auswahl, ſowie billige Preiſe be-Braunſchwen de ſind beauftragt
rechtigen mich zu der Hoffnung, jeden mich Beehrenden in vollem die hier verzeichneten Hölzer auf
Maße zufrieden ſtellen zu können. Antrag vorzuweiſen.

Preislistenm ſtehen gern unentgeltlich zu Dienſten. Bei Eröffnung des Termins
Hochachtungsvoll werden die Bedingungen vorgeleſen

Ernst Hnoke, Leipzigerſtraße 66. und wird hier nur bemerkt, daß
jeder Käufer 259 des Kaufpreiſes

Mit heutigem Tage verlegte mein Comptoir von in Reichsmünze gleich im Termine
Magdeburger Strasse 43 nach anzuzahlen hat.Magdeburger Str. 51 Wippra, den 4 Jan. 1878.(am Leipziger Platz). Ser s

Halle a/S. den 11. Januar 1878. gez.F Die Mitglieder des Baut. V.Dahe an fmetem herege

Aux caves de france,

e Bei der anhaltenden Stille, welche ſchon ſeit langer Zeit
und ſelbſt in der Weihnachtszeit in dem Geſchäftszweige der J

daß bei dem Hrn. Stadtrath Helm

ein t tegeln iſt, uWeinhandlung chemiſch unterſuchter reiner franzöſiſcher die ſich baſar Intereſſitenden daſelbſt

Weine in Deutschland. v W Vn t er Vorſtand d. B.-B.Kines. Maison Wald Nier Nuveill pr
erlin. TBreslau. Dresden. Stettin De m m

Filiale in alle a/S. FamilienNachrichten.
F. G Magdeburger Str. 511 Snthindunge Anzeige i

(am Leipziger Platz). durch die eurt eines kräftigen
T J t.Richard Türschmann t den 10. Jan. 1878.

wird Montag den 14. Januar Abends 7 Uhr im Saale des Albin Hoffmann und Frau
geb. Goedel.Kronprinzen

Iphigenie auf Tauris von Goethe TodesAnzeige.
recitiren. Heute Nachmittag 4 Uhr verſchiedBillets à 2 Mark, für Studenten und Schüler à 1 Mark, sind nach längern Leiden mein lieber
in der Lippert'schen Buchb. (Max Niemeyer) zu haben. „Mann, unſer guter Vater, Schwieger

vater, Großvater und Bruder, der
h Mein hannsv. Fuchs Rentier Carl Bieler, im 68.ſchwerer Fleiſcherwagen ſteht zu ver hengſt Leo, 2 Mal prä- Lebensjahre, was tief betrübt an

kaufen Paſſendorf Nr. 50. miürt, deckt v. 15. Jan. ab. zeigen
Geſucht wird a. e. Gute z. I. März Luzerneſamen eigener Ernte, die trauernden Hinterbliebenen.

od. 1. April ein unverh. Gärtner, von Seide frei, pro Pfd. 1.4, em Maasdorf, d. 11. Jan. 1878.
der zugl. die Leute zu beaufſ. hat. pfiehlt wieder C. Rackwitz, Die Beerdigung findet Montag
Näheres Dorotheenſtr. Nr. 3. Queis. Nachmittag um 2 Uhr ſtatt.

r w. T Fu 2Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Sa2 e.
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echte eeeggeeegeeege1878.dec r ded2. Halle, den 13. Januar
n Linné. B. Blüthen eingeſchlechtig.Karl von in 1. Staubgefäße und Stempel auf demſelben Stamme

Geb. den 23. Mai 1707, geſt. den 10. Januar 1778. (Haſelnuß)
S 2. Staubgefäße und Stempel auf verſchiedenen Stäm-(Schluß.) men (Weide)

XXI. Klaſſe.

XXII.Als 23 jähriger Jüngling reiſte er mit 60 Thlr. Reiſegeld ausge g. Ebenſo aber mit Zwitterblüthen vermiſcht (Ahorn) XXIII.
rüſtet nach Lappland, wo er in 8 Monaten 800 Meilen durchforſchte II. Pflanzen ohne Staubgefäße und Stempel
und unter Entbehrungen und Mühſeligkeiten ſeine Flora Lapponica
(Pflanzenwelt Lapplands) ſchuf, die ihm außer einer Belobung Seitens
der Königlichen Academie der Wiſſenſchaften auch aus ſeinen Reiſeer
ſparniſſen einen Lappen (Pelz von Renthierfellen) einbrachte.

Jetzt gedachte Linné, Vorleſungen an der Univerſität zu eröffnen.
Da ſollte er erfahren, daß ſein Ruhm den Neid kleinlicher Geiſter wach-
gerufen hatte es trat der Dr. Roſen gegen ihn auf und drang auf
ſeine Beſeitigung, weil Linne nicht im Beſitze des Doctortitels einer
fremden Univerſität war, der nach den beſtehenden Geſetzen von jedem
Docenten gefordert werden konnte. Linné mußte weichen und hätte
im Zorne den Roſen auf der Straße durchbohrt, wären nicht Perſonen
dazu gekommen. Mit 100 Thlr., die ihm ſeine Braut, die Tochter
des Arztes Moräus zu Falun, gab, trat er 1735 ſeine Doctorfahrt
nach Holland an.

Jn Hamburg deckte er die Betrügereien der Gebrüder Anderſon
auf, die eine 7 köpfige Schlange für 10,000 Mark verpfändet hatten.
Jm Juni 1735 ward er nach einer Abhandlung über das Wechſelfieber
zum Doctor ernannt, entſchloß ſich jedoch, noch in Holland zu weilen,
um hier in den herrlichen Gärten, welche mit den Pflanzen aller Erd
theile geſchmückt waren, ſeine Pflanzenkenntniſſe zu erweitern und die
Bearbeitung ſeines Syſtems zu vollenden. Boerhave, der berühmteſte
Arzt ſeines Jahrhunderts, Burmann, der Profeſſor der Botanik und
der Banquier Clifford zu Hartekamp bei Amſterdam rüſteten Linné
mit allen Mitteln zu ſeinen Studien in freigebigſter Weiſe aus. Jn
den Jahren 1735 1737 ſchrieb er „die Grundzüge der Botanik“, „der
Clifford'ſche Garten“, „die Bibliothek der Botanik“, „die Gattungen
der Pflanzen“, auch eine „Fiſchkunde“; ja im Jahre 1737 wurden
gegen 200 Bogen von ihm gedruckt, dabei 8000 Pflanzenarten und
995 Gattungen neu geordnet, benannt und beſchrieben.

Einen ungeheuern wirren Wuſt von Pflanzen und Namen hatte
der organiſatoriſche Geiſt in einem klaren und durchſichtigen Gebäude
unter Dach und Fach gebracht und ſich dadurch einen Namen in der Gelehrten-
welt erworben dazu die gebildete Welt mit der Liebe zum Studium
der Naturwiſſenſchaft erfüllt. „Gott ſchuf und Linneé ordnete“, ſo
ſprach in Wahrheit ein Zeitgenoſſe des großen Geiſtes. Was einſt der
große Geiſt erſpäht, iſt Gemeingut der Menſchheit geworden wir er
leben, daß die Jugend an der Hand Linné's forſchend und ordnend in
die Natur tritt und ſich an den Werken des Schöpfers erfreut und
ſicher noch lange erfreuen wird, da Linné's Syſtem, obſchon durch Juſſieu
übertroffen, mit ſeiner Einfachheit einen großen Reiz auf des Menſchen
Geiſt und Gemüth ausübt. Er theilte die Pflanzen ein:
J. Pflanzen mit Staubgefäßen und Stempeln (Phanerogamen).

A. Alle Blüthen zweigeſchlechtig (Zwitterblüthen).
1. Staubgefäße und Stempel frei, nicht verwachſen.

a. Längenverhältniß der Staubgefäße nicht beſtimmt.

1 Staubgefäß (Tannenwedel) I. Klaſſe2 Ehrenpreis t II.3 (Roggen d. III.4 (Waldmeiſter IV.5 (Prime l. V.6 (Eilie d. VI.7 (Roßkaſtanie II.(Heide NIII.9 (Blumenbinſe)JJ IX.10 (Nelke X.11-20 (Reſeda J. I.20 und mehr Staubgef. dem Kelche eingefügt (Roſe) XII.
20 und mehr Staubgefäße dem Fruchtboden einge

fügt (Mohn) III.b. Längenverhältniß der Staubgefäße unter ſich beſtimmt.
2 längere und 2 kürzere Staubgefäße (Bienenſaug) XIV.

4 (Kohl) XV.2. Staubgefäße unter ſich verwachſen, Stempel frei.
Staubfäden in 1 Bündel verwachſen (Malve) VI.

2 Erbſe) VII.(Johanniskraut) XVIII.

I I Ff

II Ff

F II I II 4 IStaubbeutel in eine Röhre verwachſen (Löwenzahn) I.
3. Staubgefäße und Stempel mit einander

verwachſen (Knabenkraut) XX.

Rhodus, vielmehr mein Elyſium iſt.
Orients und Occidents, die ich wünſche, und prächtiger ſind, wie ich
glaube, als die Seidenkleider der Babylonier und die Porzellangefäße

(Mooſe, Flechten XXIV.Die Ordnungen der Klaſſen wurden zum größten Theile nach der
Zahl der Piſtille oder Staubwege beſtimmt. Auch auf das Thierreich
trug Linne ſein ordnendes Syſtem über, ſtellte einen Kalender für die
Blüthezeit der Pflanzen auf, erforſchte das Weſen des Bandwurmes,
auch die Bildung der Perlen beſchäftigte ihn in ſorgfältigſter Weiſe.

1737 kehrte Linné in die Heimath zurück, nachdem er Frankreich
beſucht, wo er den Juſſieu, der ihm mit ſeinen natürlichen Syſtem die
Palme entwand, kennen lernte und auch in England mit den größten
Gelehrten ſeiner Zeit in perſönliche Verbindung getreten war. Das
Vaterland nahm den gelehrten Mann anfangs als einen Fremdling
auf, dem es ſchwer wurde als Arzt in Kopenhagen ſich ſein Brod zu
verdienen, da man ihn als einen „Pflanzenſucher“ beſpöttelte, dem
man nur Dienſtboten zur Kur anvertrauen könne. Sein Wiſſen und
ſeine Kunſt bahnten ihm jedoch bald die Wege zu ſeiner glänzenden
Laufbahn.

Die Heilung eines bruſtkranken Freundes ward der Königin, die
an gleicher Krankheit litt, bekannt; ſie berief Linne und die glücklichen
Erfolge erwarben ihm die dankbarſten Herzen am königlichen Hofe.
1739 ward er Admiralitätsarzt und königlicher Botanikus, 1741
Profeſſor an der Univerſität zu Upſala und Präſident der Akademie,
1757 hob ihn der König in den Adelsſtand. Die Akademien zu Berlin,
Paris, London, Edinburg, Florenz, Drontheim, Celle, Rotterdam,
Siena, Bern, Philadelphia machten ihn zum Ehren- oder ordentlichem
Mitgliede; Ludwig XV. von Frankreich, die Kaiſerin Katharina von
Rußland, der König von Dänemark, Maria Thereſia von Oeſterreich,
ſelbſt Friedrich der Große brachten dem nordiſchen Gelehrten ihre Hul-
digungen und Ordenszeichen dar.

Schweden ward durch Linné das Orakel in der Naturwiſſenſchaft
und iſt es nach ihm noch lange geblieben. Seine Schüler zogen in
alle Länder Europa's und trugen die von ihrem Meiſter empfangene
Begeiſterung in alle Welt, ſo daß die Beſchäftigung mit der Natur-
wiſſenſchaft in den gebildeten Kreiſen heimiſch ward, ſelbſt der König
und die Königin von Schweden legten ſich Naturalien-Cabinette an
und ordneten die Pflanzen unter Linnés Anleitung und nach ſeinem
Syſtem. Der ſchwediſche Miniſter und hohe Gönner Linnés, Graf
Teſſir, ließ eine Denkmünze mit des Forſchers Bildniß und der Jn-
ſchrift: IIIustrat (er leuchtet) ſchlagen.

Linné war glücklich, obſchon ſeine im Jahre 1739 mit ihm ver
bundene Gattin, die bereits genannte Tochter des Arztes Moräus, durch
ihren harten Sinn, den ſie gegen den Gatten und die eigenen Kinder
bewies, ihm das Glück des Lebens trübte. Bei einer akademiſchen
Feier ſprach er ſein Glück aus: „IJch danke der Vorſehung, die meine
Schickſale ſo geleitet hat, daß ich jetzt lebe, und zwar glücklicher als
ein König in Perſien. Jch geſtehe die Wahrheit, wenn ich mich für
glücklich ſchätze. Jhr wißt es, Väter und Mitbürger der Akademie,
daß meine ganze Beſchäftigung der akademiſche Garten, daß dies mein

Jch beſitze da die Schätze des

der Chineſen. Hier lerne ich und lehre ich. Hier bewundere ich die
Weisheit des Schöpfers, die ſich auf eine ſo vielfache Art zu erkennen
giebt, und zeige ſie andern.“

Jm Alter zog er ſich auf ſein ihm vom Könige geſchenktes und
von Upſala 2 Stunden entferntes Landgut Hammarby zurück, wohin
ihm ſeine Schüler folgten, die ſich in den naheliegenden Dörfern ein-
mietheten. Gar oft trat er im Schlafrocke und mit der langen Pfeife
im Munde lehrend in ihre Mitte, erſchien auch Sonntags bei ihren
ländlichen Vergnügungen mit ſeiner Familie und tanzte nicht ſelten
auf der Scheunflur einen polniſchen Tanz mit, dabei er es der Jugend
noch zuvorthat. Als er ſein größtes Werk, die beiden Bände über
Pflanzengattungen, beendet hatte, ſtellten ſich in Folge des anhalten-
den Sitzens heftige Seitenſchmerzen und Steinbeſchwerden ein. Er
bat den König Guſtav III. um Entlaſſung aus ſeinem Amte, erhielt
jedoch den ehrenden Beſcheid: „Da Sie die größte Zierde der hohen
Schule zu Upſala ſind, ſo kann ich unmöglich Jhre Abdankung an
nehmen; Sie ſollen nun aber doppelte Beſoldung genießen und zween
Bauernhöfe für Sie und Jhre Nachkommen zum Geſchenk erhalten.“

Des Königs Gnade konnte das Dahinſchwinden ſeiner Kräfte nicht
hindern; er ward ſo ſchwach, daß der große Geiſt, der die ganze

Schöpfung zu ordnen verſtand, ſich nicht auf die bekannteſten Dinge
(beſinnen konnte. Man mußte ihn füttern, tragen nd 1 Mund kleiden. Am
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10. Januar 1778 verlöſchte ſein Lebenslicht und ſeine irdiſche Hülle
ward in der Domkirche zu Upſala mit hohen Ehren beerdigt. Er er
reichte ein Alter von 70 Jahren 8 Monaten. Schweden England
und Frankreich errichteten ihm Denkmäler, doch die Palme der Un-
ſterblichkeit ſchuf er ſich ſelbſt in ſeinen Werken und mit ſeinem uner-
müdlichen Ringen und Streben. Wießner.

Ueber Merknurdurchgänge,
nebſt einer eingehenderen Betrachtung des am 6. Mai 1878 ſtattfindenden.

Von R. K.
Zu den hervorragenden aſtronomiſchen Erſcheinungen des Jahres

1878 gehört der am 6. Mai deſſelben Jahres ſtattfindende Vorüber-
gang des ſonnennächſten Planeten Merkur an der ſcheinbaren Sonnen-
ſcheibe. Wenn dieſe Erſcheinung auch nicht die Wichtigkeit eines Venus-
durchgangs hat und die Beobachtung deſſelben auch gar nicht, oder
doch nur in untergeordneter Weiſe dem Zwecke dient, zu dem mit vielen
Koſten Venusexpeditionen ausgerüſtet werden, ſo verdient ſie dennoch
nicht, ganz überſehen zu werden. So ſind z. B. die Vorübergänge
des Merkur außerordentlich wichtig für die genaue Beſtimmung der
Bahn des genannten Planeten ſelbſt, ſo daß alſo die wegen der Häufig
keit der Erſcheinung zur Controle ſehr gut ſich eignende mehr oder
weniger genaue Vorherbeſtimmung des Phänomens umgekehrt ein ſichrer
Anhaltepunkt dafür iſt, ob die bereits gewonnene Kenntniß der Bahn-
elemente des Planeten nichts oder wenig zu wünſchen übrig läßt. Denn
daß bei der reichen Zahl der Beobachtungen und der erreichten Vor-
züglichkeit der Beobachtungsinſtrumente unſrer Zeit die Elemente nur
ſehr kleinen und bei nur wenig gröberem Beobachtungsmateriale über
haupt gar keinen Fehlern unterliegen, verſteht ſich von ſelbſt.

Ferner liefert die Beobachtung, wie Beſſel gezeigt hat, eine vor
theilhafte Gelegenheit, ſich über die Jrradiation der Sonne zu unter-
richten.

Der dritte Zweck, den man mit der Beobachtung der hier be
handelten Erſcheinung verbindet iſt der: die Geſtalt, d. h. die Umriß-
geſtalt, wie ſie ſich auf den dahinter befindlichen Sonnenkörper projicirt,
und die wirkliche Größe des Merkur zu beſtimmen. Auch darin iſt
man bereits ſoweit zur Kenntniß gekommen, daß man behaupten kann,
ſein Durchmeſſer muß zwiſchen Grenzen liegen, die keinen allzugroßen
Spielraum geſtatten.

Die Entſtehung des Phänomens iſt an analoge Bedingungen ge-
knüpft, wie die des Venusdurchgangs. Da nämlich die Ebene der
Merkurbahn gerade wie die der Erdbahn durch die Sonne geht, ſo
haben alſo zunächſt beide Ebenen mindeſtens einen Punkt (den Sonnen-
mittelpunkt) gemein. Nun lehrt aber die Stereometrie, daß unter dieſer
Bedingung nur zwei Fälle möglich ſind entweder fallen beide Ebenen
in eine zuſammen, und dieß iſt bei Merkur- und Erdbahn nicht der
Fall, oder ſie ſchneiden ſich; dann aber haben beide Ebenen eine gerade
Linie, die ſog. Durchſchnittskante mit einander gemein. Dieß findet
im Weltall in der That bei allen, alſo auch bei den uns vorliegenden
beiden Bahnebenen ſtatt. Daraus geht nun hervor, daß, wenn wir
bei der Erdbahnebene ein „oberhalb“ und „unterhalb“ annehmen wollen,
ein Theil der Merkurbahn oberhalb der Erdbahnebene, der andre Theil
unterhalb derſelben ſich befindet. Welches der größere Theil iſt, oder
ob beide gleich ſind, iſt hier gleichgiltig. Nun ſchneiden ſich beide
Bahnen nie, da die Merkurbahn in einem weiten Umkreis von der
Erdbahn eingeſchloſſen wird; aber die Bahn des Merkur durchſchneidet
die Bahnebene der Erde in zwei Punkten, die ſich, auf die Sonne
als Centrum bezogen diametral gegenüberliegen. Verbindet man den
Sonnenmittelpunkt (natürlich nur in Gedanken) mit einem dieſer Punkte,
in welchem wir uns den Merkur zu denken haben, ſo wird die gerade
Verbindungslinie, gehörig verlängert, die Erdbahn ſchneiden, da ſie
ja nicht aus der Ebene der Erdbahn heraustreten kann, weil ſie mit
derſelben zwei Punkte gemein hat (Sonne und Durchſchnitt der Merkur
bahn mit der Erdbahnebene). Steht nun die Erde auf ihrem jährlichen
Umlaufe um die Sonne gerade an dem Punkte, wo jener Strahl ihre
Bahn durchſchneidet, ſo werden wir von der Erde aus den Merkur
vor der Sonnenſcheibe ſehen, denn die gerade Linie von der Erde zur
Sonne geht ja durch den Merkur. Da nun die Sonne eine beſtimmte
Größe hat und nicht wie die Fixſterne ein leuchtender Punkt für uns
ohne Ausdehnung iſt, ſo iſt es nicht nothwendig, daß Merkur gerade
an der bezeichneten Stelle ſich befindet; er kann auch in ſeiner Bahn
noch etwas hinter dieſem Punkte zurück, oder demſelben ſchon voraus
ſein auf jeden Fall aber muß er ziemlich dicht dabei ſtehen, wenn wir
die Erſcheinung eines Merkurdurchgangs haben.

Die beiden Punkte, in welchen die Merkurbahn die Bahnebene der
Erde ſchneidet, nennt man die Knoten der Merkurbahn und man
ſpricht von einem abſteigenden Knoten, wenn man denjenigen Punkt
meint, wo Merkur aus dem nördlich der Erdbahnebene belegenen Theile
ſeiner Bahn in den ſüdlichen ſich begiebt; von einem aufſteigenden
Knoten im umgekehrten Falle. Die Verbindungslinie beider Knoten
ſchneidet die Erdbahn in den Punkten, wo der von uns mit Füßen
getretene Planet anfangs November und anfangs Mai ſteht. Merkur-
durchgänge können alſo nur zu dieſen beiden Zeiten ſtattfinden; ſie
können aber nicht ſtets zu dieſen Zeiten ſtattfinden: denn denken wir
uns z. B. einen Maimerkurdurchgang, ſo wird 44 Tage darauf der
Merkur in ſeinem andern Knoten ſtehen, alſo etwa nach Mitte Juni; die
Erde aber gebraucht bis zu dem Punkte, wo ſie bei der eben ange
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ganz oder nahezu gerade Linie bilden würde, circa 180 Tage, alſo bis
Anfang November. Jſt nun die Erde hier angekommen, ſo ſteht
Merkur ſchon längſt wieder an einer andern Stelle und ſo wird dieſes
Haſchen der beiden Planeten ſo lange fortdauern, bis einmal (in ganz
abgerundeten Zahlen ausgedrückt) durch verſchiedene Perioden der 44
Tage, die Merkur zu ſeinem halben Umlaufe gebraucht, und eine andere
Anzahl von 182- bis 183 tägigen Perioden Tagesanzahlen erreicht
ſind, die einander gleichen. So kommt es, daß in jedem Jahrhunderte
durchſchnittlich nur 13 Merkurdurchgänge ſtattfinden, freilich noch be
deutend an Zahl gegen die Venusdurchgänge (1,6 in 100 Jahren
oder 16 in 1000 Jahren). Die nächſten Merkurdurchgänge ſind am
6. Mai 1878; 7. Nov. 1881; 9. Mai 1891; 10. Nov. 1894; 4. Nov.
1901 von dieſen ſind jedoch die der Jahre 1881, 1891 und 1901 bei
uns nicht zu ſehen außerdem iſt zu bemerken, daß die in den Jahren
1881 und 1891 an unſerm 7. Nov. und 9. Mai ſtattfinden, die
Länder aber, in denen der Durchgang beobachtet werden kann, haben
dabei zum Theil den 8. Nov. und 10. Mai.

Der erſte beobachtete Merkurdurchgang iſt der vom 6. Nov. 1631
(8 Jahre vor dem erſten mit dem Fernrohre beobachteten Venusdurch-
gange), denn es mußte erſt das Fernrohr erfunden ſein, um die Be
obachtung des Merkurdurchganges zu ermöglichen. Lange aber dauerte
es, ehe man aus den Beobachtungen die Gewißheit für die Bahn des
Merkur erlangte, die zur Vorherbeſtimmung des Wiedereintritts des
Phänomens nothwendig war. Jm Jahre 1786 differirte Beobachtung
und Berechnung noch um 53 Min. (alſo faſt 1 Stunde), und für den
12. Nov. 1861 ergaben ältere Tafeln noch einen Fehler von 2 Min.
57 Sek., wohingegen allerdings Leverriers Berechnung für denſelben
Zeitpunkt nur noch um Sek. von der Beobachtung abwich.

Ueber den zweiten Punkt, die Jrradiation der Sonne betreffend,
füge ich zunächſt das an, was Beſſel darüber in ſeinen Abhandlungen
ſchreibt (Band III. S. 430 der neuen Ausgabe von 1876. Leipzig bei Engel-
mann): „uUnter Jrradiation der Sonne verſteht man einen durch die
Lebhaftigkeit des Sonnenlichtes erzeugten Lichtrand von einigen Se-
kunden Breite, welcher den Sonnenrand umgiebt, ſo daß er durch
Fernröhre nicht von dieſem unterſchieden werden kann, alſo die Sonnen-
ſcheibe größer darſtellt, als ſie wirklich iſt. Das Daſein einer ſolchen
Jrradiation hat zur nothwendigen Folge, daß bei der Annäherung eines
vor der Sonne vorübergehenden Planeten an den Rand derſelben, das
zwiſchen den Rändern der beiden Geſtirne befindliche Licht in dem
Augenblicke verſchwindet, in welchem der Rand des Planeten den
wahren Sonnenrand bedeckt: es erfolgt alſo vor dem Antritte des
Planeten an den ſchein baren Sonnenrand eine plötzliche Unterbrechung
des Lichtfadens zwiſchen beiden. Da die Jrradiation die Planetenſcheibe
ebenſoviel verkleinern muß, als ſie die Sonnenſcheibe vergrößert, ſo er
folgt die plötzliche Unterbrechung ſchon in dem Augenblicke, wenn der
ſcheinbare Zwiſchenraum zwiſchen beiden Rändern bis auf die doppelte
Breite der Jrradiation herabgekommen iſt. Bei dem Eintritt zeigt ſich
alles dieß in umgekehrter Ordnung. Die Größe der Jrradiation kann
ſowohl dadurch beſtimmt werden, daß man die Breite des Lichtrandes
im Augenblicke ſeiner plötzlichen Unterbrechung (oder auch früher, wennman der Beobachtung durch Rechnung zu Hufe kommen will) mißt,

als auch durch Vergleichung des gemeſſenen Sonnendurchmeſſers mit
dem aus der Zeit der Verweilung des durchgehenden Geſtirns vor der
Sonnenſcheibe folgenden.“ Beſſel kommt zuletzt zu dem Schluſſe, daß
es am und im Fernrohre liege, ob die Sonne durch Jrradiation ver
größert erſcheine oder in ihrer wahren Größe gezeigt werde, und daß
ſein damals angewandtes Heliometer zu denjenigen Jnſtrumenten ge
höre, die die wahre Größe der beobachteten Objecte erkennen ließen.

(Schluß folgt.)

Das Sternbild des Stieres.
Unſere regelmäßigen Firſternbeobachtungen ſtellen wir in dieſem

Monat des Mondſcheins wegen am vortheilhafteſten in den Tagen nach
dem 22. d. M. und gegen 8 Uhr Abends an. Alsdann zeigt ſich amSüdhimmel unter dem Reridian, etwa 60 vertikal über dem Horizont,

das Sternbild des Stieres, welches in dem bekannten Zodiacus
nach dem im vorigen Monat betrachteten Bilde des Widders folgt;
letzteres iſt im Momente unſerer diesmaligen Beobachtung ſchon etwas
nach W. vorgerückt. Das Bild des Stieres iſt außerordentlich leicht
kenntlich an zwei von einander getrennten Sterngruppen: 1) die
Hyaden (in der Zeichnung am Kopf des Stieres) bilden ein nahezu
gleichſchenkliges Dreieck oder ein lateiniſches V, deſſen Spitze abwärts
ungefähr nach dem SSW.-Punkte des Horizontes zeigt; letztere, ſowie die
Enden der Schenkel ſind durch je einen Stern markirt, während die
geradlinigen Verbindungen (die Schenkel des Dreiecks) durch mehrere
nahe bei einander ſtehende Sterne gebildet ſind, die jedoch einem nicht
ſehr ſcharfen Auge auch nur als ein Lichtpunkt erſcheinen (die Figur
deutet dieß ziemlich gut an, die Sterne ſcheinen getrennt). Der hellſte
Stern des Dreiecks, am Ende des einen Schenkels, in röthlichem Lichte
ſtrahlend (1. Größe, c tauri) heißt nach dem Vorgange der Araber
noch heute Aldebaran, ſonſt auch das Auge des Stieres, bei den
Alten Thyene, Auurrudötus, und das ganze Dreieck wurde Hyades,
Sidus Parilicium oder Palilicium, Suculae genannt. Links aufwärts
von den Hyaden am Rande der Milchſtraße ſtehen ziemlich einſam 2
Sterne von gleicher Größe, die faſt genau auf den Fortſetzungen der
beiden Schenkel des V liegen (und als die Hörnerſpitzen des Stieres
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angeſehen werden.
halb der Hyaden (vergl. Fig. 1. unſerer Bilder) und iſt e ſedew,
See

2) Die Gruppe der Plejaden

der überhaupt den geſtirnten Himmel gern betrachtet, ſchon aufgefallen
als eine helle Lichtwolke, ein Sternhaufen, der ſich nur für gute Augen
in einzelne Sterne auflöſt. Um ſo überraſchender wird ſein Anblick
mit bewaffneten Auge, z. B. ſchon durch einen gewöhnlichen Opern-
gucker. Dann zeigt ſich deutlich, wie ſich die zahlreichſten kleinen
Sternlein um einen größeren ſchaaren, (vergl. Fig. 2.) ſo daß die poe-
tiſche Benennung der Gruppe als Gluckhenne (gallina) mit ihren
Küchlein wohl gerechtfertigt erſcheint. Das freie Auge unterſcheidet im
beſten Falle 7 einzelne Sterne (in der Regel höchſtens 6), woher die

Fig. 1. Sternbild des Stieres.

Gruppe auch den im Alterthum häufig gebrauchten Namen Sieben-
geſtirn führt, der mit den anderen: Pleiades, Vergiliae, sidus
auctumnale, griech. Anicöe, abwechſelt. Selbſt die Bibel (Hiob
9, 9; 38, 31) weiß ſie ſchon zu benennen.

Jn den Mythen der alten Völker ſpielte der Stier eine hervor
ragende Rolle. Jn Aegypten war der Stier Apis das Bild, unter
welchem der Oſiris verehrt wurde (ſie nennen unſer Bild Ehoou), und
bei den aſiatiſchen Molochdienern trug der Gott gleichfalls einen Stier-
kopf. Aber die ſchönſten Dichtungen hat die Poeſie der Griechen in
dieſes Sternbild verwebt. Der Stier ſelbſt war ihnen jener Stier des
Jupiter, welcher die ſchöne Europa nach Kreta trug. Die Hyadenauf ſeinem Kopfe waren die weinenden Schweſtern des Hyas, der von

Sternbildes en ich waren jene 7 Schweſtren
auch die einzelnen Sterne ſelbſt, ren ſuhen wir nur den Namen d des

hellſten, Alcyone, an welche ihren Vater Atlas beweinen, der
durch den Anblick des Meduſenhauptes in der Hand des Perſeus in
einen Berg verwandelt wurde. Nur 6 der Schweſtern zeigen ſich, er
zählt die Sage, ſo ziemlich in Uebereinſtimmung mit dem wirklichen
Anblick; die ſiebente Schweſter Merope verbirgt ſich, da ſie, während
die übrigen Schweſtern von Unſterblichen als Gattinnen erwählt wurden,
ſich mit einem ſterblichen Gemahl, dem Siſyphus, begnügt hatte. Ent-
kleidet man die Namen ihrer mythologiſchen Umhüllung, ſo bedeuten

Nord.
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v
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Fig. 2. Gruppe der Plejaden.

die Plejaden das Schiffergeſtirn, nach dem als nach einem beſonders
gut unterſcheidbaren die Schiffer ſich zu richten pflegten, und Hyaden
das Regengeſtirn, weil nach alter Meteorologie ihr Aufgang in der
Frühe (7.--21. Mai) Regen bedeutete.

Ueber aſtronomiſch merkwürdige Objecte im Stier haben wir für
den Laien nichts hinzuzufügen; nur das ſei erwähnt, daß nach derHypotheſe angeſehener Aſtronomen in der Plejadengruppe der CEentral

punkt unſeres ganzen Milchſtraßenſyſte ms liegt, d. h. desjenigen
Complexes von Weltkörpern, der als in ſich geſchloſſenes Ganze von
wahrſcheinlich linſenförmiger Geſtalt, als Welteninſel, begrenzt von
der allbekannten Milchſtraße, im unermeßlichen Weltenraum ſchwebt
und auch unſeren Planeten und unſer Sonnenſyſtem einſchließt.

Das Aequatorial-See- und Flußgebiet von Jnner-Afrika.

Vortrag im naturwiſſenſchaftlichen Verein in Sangerhauſen gehalten von Poſtſekretär F. Suhle.
I. Die öſtliche Seengruppe.

Auf der Tagesordnung der geographiſchen Forſchung der Gegen-
wart ſind zwei Fragen ſtändig geworden Die Durchbrechung des Nord
polEispanzers und die Entſchleierung des See und Flußſyſtems im
Herzen Afrikas. Die erſtere Frage droht mehr denn je ſich einer er
folgreichen Löſung zu verſchließen, die andere ſcheint ſich williger zu
beantworten, ſo daß wir der endgültigen kartographiſchen FeſtlegungJnner-Afrikas vielleicht in nicht gar ferner Zukunft entgegenſehen dürfen.

Das letztere Gebiet, ſo weit es von Livingſtone, Cameron und
Stanley ſüdlich, von Speke, Grant, Baker, Munzinger, Gordon und
anderen Reiſenden, theilweiſe im Auftrage des Vicekönigs von Aegypten,
nordwärts des Aequators aufgeklärt worden iſt, ſoll unter Voran-
ſtellung des Gewäſſerzuſammenhanges, der Gegenſtand nachfolgender
Skizze ſein.

Jnmitten des großen afrikaniſchen Tafellandes liegen zwei Seen-
gruppen: eine öſtliche, welcher der Nil, und eine weſtliche, welcher der
Congo entfließt.

Unter den öſtlichen Seen gebührt dem Ukerewe oder Victoria
Nyanza als Quellbaſis des Nils und auch hinſichtlich des Umfanges
die Führerſchaft. Er bietet eine wahrhaft majeſtätiſche Waſſerfläche
und iſt würdig der Wiege des ehrwürdigen Fluſſes von Memphis
und Theben.

„The Nil is settled.“ Dieſe in der Folge viel bekämpften Worte
ſtanden an der Spitze der berühmten Depeſche, in welcher im Jahre
1862 Kapitän Speke dem Präſidenten der Londoner geographiſchen
Geſellſchaft, Sir Roderick Murchiſon, die Entdeckung des Nilausfluſſes
aus dem Ukerewe meldete. Ueber Speke's Grabe wächſt längſt der

Der Ukerewe hat eine Ausdehnung von 85781 qkm. und über-
trifft ſomit die Größe des Königreichs Sachſen um das fünfeinhalb-
fache. Seine geographiſche Lage wird beſtimmt in der Breite 0, z nördl.
und 2,z0 ſüdl. Breite, in der Länge von 31 und 35 öſtl. Länge.Der Waſſerſpiegel liegt 1195 m. über dem Meere. Gleich den meiſten
Plateauſeen, zeigt er keine erhebliche Tiefe; am ſüdlichen Ende beträgt
ſie nur 10 m., doch ſenkt ſich die Sohle in nördlicher Richtung. DieJnſeln beanſpruchen einen Flächenraum von 4218 qkm. Die be-
deutendſte derſelben iſt Saſe in der nordweſtlichen Seebuchtung. Jhr
folgt die Ukereweinſel nahe der ſüdlichen See-Ausſpitzung. Sie wird
von einem äußerſt rührigen Völkchen eingenommen, welches zwiſchen
den Uferbewohnern einen lebhaften Tauſchhandel unterhält und das es
verſtanden hat, den Namen ſeiner Jnſel auf das Binnenmeer zu über-
tragen und als ſolchen in den Sprachſchatz der benachbarten Völker-
ſchaften einzubürgern. Außerdem ſind noch zu erwähnen: das Felſen-
Eiland Ugingo im Oſten und die dem Nilausfluſſe vorgelegene Jnſel

Ujuma, ſowie, hier anſchließend, die Halbinſel Wenguru, welche die
nordöſtliche Ecke einſchließt und ſo die früher als beſondere See ange

ſehene Baringobai bildet. Der Ukerewe hat viele, aber keine durch
Waſſermenge beſonders hervorragende Zuflüſſe, ſo daß er in Wahrheit
als der Nilquellenſammler und nicht als das Stauungs- bezw. Klä-
rungsbett eines großen durchgehenden Fluſſes zu betrachten iſt. Sollte
indeß der Jugendlauf des Nil noch weiter hinauf geſucht werden, ſo
dürfte der dem See von Süden zuſtrömende Schimiyu den berechtigtſten
Anſpruch auf den Namen des Nilquellfluſſes haben, denn einmal iſt
er nach Stanley's Unterſuchungen der waſſerreichſte der Zuflüſſe und

Raſen ſeiner Schottiſchen Heimath; es war dem Forſcher nicht vergönnt, dann liegen ſeine Quellen im entfernteſten direkten Abſtande von der
die Rechtfertigung ſeiner Behauptung, daß nur der Victoria Nyanza Nilmündung.
die ſeit zwei Jahrtauſenden geſuchte Quelle des Nilſtroms ſein könne,
zu erleben, da erſt die 1875 ſtattgefundene Umſegelung des Sees durch
Stanley obiger Depeſche die glorreiche Beſtätigung gegeben hat.

Stanley, deſſen Reiſeroute von Zanzibar nach dem
Ukerewe in ihrer letzten Hälfte mit dem Laufe des Schimiyu meiſt zu
ſammenfiel, giebt von dem Fluſſe eine genaue Schilderung. Seine
Quellen traf er im Lande Urimi (5 ſüdl. Br. 35 öſtl. L.), da wo
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der Hochrand des Tafellandes
ginnt. Alle Waſſerläufe folgen von hier aus in tiefen Einſchnitten
und Niederungen dieſer Neigungsebene und vereinigen ſich ſchließlich in
einem in gleicher Richtung ſtreichenden, flächenhaft entwickelten Hoch
thale zu dem kaum über 6 m. breiten Liwumbu, dem Oberlauf des
Schimiyu. Es iſt ein thauiges, fruchtbares, von ſanftmüthigen Menſchen
dicht bevölkertes Land, durch deſſen Wieſenpläne ſich die klaren Waſſer
des Liwumbu im flachen Kiesbette ſchlängeln. Jn einer einzigen Thal-
erweiterung zählte Stanley 200 nahe zuſammengerückte Dorſſchaften.
Weiter nach Norden verliert ſich die Fruchtfülle gänzlich, Sand und
Geröll verdrängen die Humusſchicht und ein unentwirrbares Akazien-
dickicht begränzt rings den Horizont. Dieſe unwegſame und nahrungs-
loſe Akazieneinöde, welche das Stanley'ſche Unternehmen faſt ſcheitern
ließ, und die weiter weſtlich auch ſeiner Zeit die GrantSpeke ſche
Expedition in ernſtliche Gefahren brachte, erſtreckt ſich bis hinab zu der
die Südſeite des Ukerewe in einer Breite von 40 engl. Meilen um-
ſpannenden LuamberriEbene. Dieſe Ebene ſelbſt iſt in gar nicht ferner
Vergangenheit lediglich eine Fortſetzung des Sees geweſen, noch jetzt
wird ſie in der Regenzeit vollſtändig unter Waſſer geſetzt. Auch die
oſtwärts der Schimiyumündung gelegenen, flachen und ſumpfigen, nur
von wenigen kahlen Sandhügeln durchbrochenen Uferlandſchaften deuten
auf einen früher viel größeren Seeumfang. Bei weiterer öſtlicher Um
kreiſung des Sees kreuzen wir unter 29 ſüdl. Br. die Mündung des
ſumpfige Niederungen träge entwäſſernden Ruanafluſſes und treffen
dann auf eine Reihe 2000-—3000 m. hoher Tafelberge, welche das Ufer
in grotesken Linien umſäumen. Sie vermögen indeß nur vorübergehend
das ermüdende Bild der unüberſehbaren, braunſchimmernden Ebene zu
verändern. Landeinwärts wird die Fläche überhaupt von Erhebungen
nicht unterbrochen und bald genug beherrſcht ſie auch wieder den Küſten
ſaum in ausgedehnter Länge. Drei Flüſſe, „Mara, Mori und Gori“, fallen
auf dieſer Strecke in den See. Jhr Lauf vermag der Ebene kaum
unterſcheidbare, leicht gewellte Formen einzudrücken. Ubuigatu (alles
Ebene) nennen die Eingebornen das ſpärlich bevölkerte Hinterland
dieſer Flüſſe. Mit dem Eintritt in das fabelreiche Land Ujejegag
nahe der Scheitelung des 35. Längengrades mit dem Aequator ge-
winnt das Landſchaftsbild Gebirgsformen. Die zerriſſenen Ketten des
Goſchigebirges tauchen ihre Steilabfälle in den Ukerewe und geben ein
reichgegliedertes Ufer mit prächtigen windſtillen Häfen und Buchten.
Die ſtumme Majeſtät der hohen Berge, die Wiederſpiegelung ihrer
kühnen Felſenwände in den ſchlummernden Fluthen des ſtahlblauen
Sees, die trauliche Stille rings in der Schöpfung, weihen das Ge
ſammtbild mit einer Erhabenheit, welche ſelbſt die rauhen Gemüther
der Stanley'ſchen Schiffsgenoſſen in zaubervollem Banne gefangen
hielt. Dazu die hohe Meereslage und die abkühlende Seeluft, welche
das Aequatorklima zu einem ſubtropiſchen umwandeln, und eine damit
zuſammenhängende triefende Fülle der Fruchtbarkeit! Jn Wahrheit,
das Wunderland Ujejega konnte ſich den Reiſenden nicht beſſer an
kündigen. Ujejega heißt alles nördlich vom Aequator gelegene Oſtufer-
land des Ukerewe. Mit Ausſchluß ſeiner bis 9000 Fuß hohen Küſten
gebirge iſt auch dieſes Land eine Ebene, welche nach Ausſage der Ein
wohner ſich 25 Tagereiſen nach Oſten erſtreckt, wo ſie an einer Kette
feuerſpeiender Hügel ihr Ende finden ſoll. Auf den nach dem See ſich
öffnenden freien Wieſenflächen der baumbeſtandenen Gegenden weiden
Heerden zahmer, milchergiebiger Rinder; Elephantenrudel treten Pfade
durch das fette mannshohe Gras; Affenſchaaren tummeln ſich lärmend
in den lichten Gruppen hellgrünblättriger Bäume, über deren hoch-
ſtrebenden Wedeln ſeltſame Vögel mit lautrauſchendem Fiügelſchlage
luftige Kreiſe ziehen. Und doch kann auch dieſes entlegene, freundliche
und von friedlichen Menſchen dicht bevölkerte Land ſich dem Fluche
Afrikas nicht entziehen gerade hier hat der ſchändliche Menſchenhandel
eine ſeiner einträglichſten Niederlaſſungen gegründet.

Von der Baringobai bis zum Nilausfluſſe bildet das von dem
Jagumafluſſe bewäſſerte Uſogaland die nördliche Seegrenze. Es iſt in
jeder Beziehung die Fortſetzung des benachbarten Ujejega, nur zeigt es
eine größere Energie in der Bodengeſtaltung. Die bisher vereinzelt
auftretenden Küſtenbergketten erweitern ſich zu einer förmlichen Gebirgs-
zone, deren unregelmäßig laufenden Stränge ſich nach dem Jnnern
mehrfach zu verknoten ſcheinen. Um die Baringobai ſind ganz beſonders
kühne Bergmaſſen gelagert.

Weſtlich der Nil-Ausmündung treffen wir auf Gegenden, die bereits
länger bekannt ſind. Da iſt zunächſt das von dem Könige Mtefa be
herrſchte Uganda, ein wohlangebautes, ſogar von verhältnißmäßig guten
Straßen durchzogenes Land. Es wird von einer äquatorial laufenden
Bergkette durchſetzt, welche, den Uſoga-Bergkamm hinzugenommen, ge
wiſſermaßen als ein dem Ukerewe-See nördlich vorgelegter Damm an
zuſehen iſt. An den jenſeitigen Hängen dieſes See-Querriegels, gar
nicht weit von dem Ukerewe, entſpringen die ſtarken, vielleicht von dem
See unterirdiſch genährten Quellen des breiten, dem Nil nordwärts
zuſtrömenden Kafur. Die überraſchende Waſſerfülle dieſes Stromes
veranlaßte Speke, ihn irrthümlich für einen zweiten Ukerewe- Ausfluß
zu halten.

Aus Uganda tritt man, der Seenperipherie folgend, in das König
reich Karague, jenes friedliche, in Speke's Reiſe-Annalen mit ſo hell
leuchtenden Farben geſchilderte Land. Seine grünbematteten, von ſil
bernen Bächen durcheilten Berggelände ſchmücken bis 1 Grad ſüdwärts
des Aequators das Weſtufer des Sees mit den lieblichſten Bildern.
Hier mündet, ein weites Delta bildend, der zweitbedeutendſte Fluß,
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ſich ſanft nach Norden abzudachen be der an den Ufumbirobergen entſpringende Katonga. Südwärts Karague
folgt das ebene, minder fruchtbare Gebiet von Unzinza und dann, ab
ſchließend mir unſerm Ausgangspunkte, der Schimiyu-Mündung, das
Prairieland Uſukuma.

Zwei Breitegrade nördlich des Ukerewe liegt in einer Meereshöhe
von 854 m. der Waſſerſpiegel des zweitgrößten Nilreſervoirs, des 1863
von Baker entdeckten Albert Nyanza oder Mwutan.

(Fortſetzung folgt.)

Löſungen der Preisaufgaben.
1. Das Erſte iſt ein Hund,

Das Zweite iſt ein Junge
Und das Ganze iſt doch kein Hundejunge.

(Löſung folgt.)
2. Herzogenbuſch, Engeddi, Jſtambul, Detmold, Edrene, Lebus, Bacharach,

Eſte, Rivoli, Geiſenheim. Heidelberg, Hildesheim.
3. Albatroß (ſonſt auch Albatros geſchrieben).

4. Wer das Leben für Etwas nimmt,
Jſt ſtets zufrieden und heiter lang
Wem's aber ſoviel als nichts bedünkt,
Ob's vorwärts ſchreitet oder ſinkt,
Den läßt es leer auch nach Gebühr,
Und er plagt ſich fruchtlos für und für.

5. Urſprünglich hatte er 18 M.
Schachaufgabe Nr. 61. 1. S. f3--g5 K. fug6 2. L. e2243 K. gö

h5!2) 3. D. 45-f3 L. e6g4 4. D. g4: K. hö-g4: 5. h2h3 K. g4
-hs 6. g2 K. hö-h4 7. S. g5--fs matt. Dies führt zu dem vom
Verfaſſer beabſichtigten Hauptſpiel, das fich durch das Damenopfer des W. ſowie
dadurch charakteriſirt, daß ſich einzig hierin S. bis zum 7. Zuge zu halten vermag.
Denn auch in der Variante 1. S. gö-— K. fs 2. S. eb K. es 3. S. g7: g
4. S. e6 K. f7 führt die correcke Fortſetzung 5. L. h54 K. g8 6. f7 matt ſchon
zum 6zügigen Matt, was alle die Variante berührenden Einſender außer einem (L.
in D.) überſahen. Auf die ſonſtigen überaus zahlreichen und ohne beſonders hervor
ragende Züge verlaufenden Varianten können wir wegen Raummangels nicht eingehen,
ſie ſind übrigens auch leicht zu finden. Unter dieſen Umſtänden der richtigſte
Zug von S., der von W. eben nur durch das Damenopfer wett gemacht werden kann;
Löſungen, die ihn nicht hatten, müſſen wir alſo ſchon darum als mangelhaft beeichnen. 5) Der hier mehrfach angewandte Zug 3. S. gö-e6: angeh wird

urch S. 3. D. b2-e5 gänzlich vereitelt.
Schachaufgabe Nr. 62. 1. T. 43 d K. cö-d45: (A. B.) 2. 42-44

e4-43: en passant. 3. D. g4--44 matt.
A. I. K. cö-bé 2. D. g4-g7; K. b6 a 3. D. g7-b7 matt.
B. 1. K. c5--b4 2. D. g4-- d K. b4a3 3. D. AI--b3 matt.
Reſultat der Preisbewerbung. Es gingen überhaupt 61 Löſungen ein,

davon 9 lediglich auf Schach bezügliche; von den 52 anprge aus Nr. 50 enthielten
12 je 1 richtige 6 je 2 r., 10 je 3 r., 18 je 4 r. und 11 je 5, d. h. alle r. Auf
die einzelnen Nummern der Aufgaben vertheilen ſie ſich folgendermaßen genau im
Verhältniß zu der Schwierigkeit: Nr. 1 mit 29 richt. Löſ., Nr. 2 mit 32, Nr. 3
mit 45, Nr. 4 mit 17, Nr. 5 mit 38. Bei Prämiirung dieſer Aufgaben verfuhren
wir diesmal ſo, daß für jede einzelne Nummer 5 Prämien ausgeworfen und
dieſelben durch das Loos an die Einſender von richtigen Löſungen zu dieſer
Nummer vertheilt wurden. Hatte ein Einſender mehrere Löſungen ine wurde
er bei jeder richtig gelöſten Nummer zur Verlooſung zugelaſſen und nur dann aus

eſchloſſen, wenn er ſchon eine Prämie gewonnen hatte. So konnte z. B. ein Ein
ender von 5 richtigen Löſungen 5mal zur Verlooſung gelangen und es waren e

verſtändlich die Gewinnchancen um ſo höher, je mehr Aufgaben jemand richtig ge
löſt hatte, während andererſeits die Einſender von weniger oder nur einer richt. Löſ.
doch nicht von vornherein von der Prämiirun oſſen waren. (Jn der That
ſind auch mehrere ſolche prämiirt worden.) as die S i ungen betrifft, ſo
wurden 7 ſtatt 5 Prämien an diejenigen vertheilt, welche richti
dieſe Weiſe ſind prämiirt worden

Fr. M., Clara, O. Kr., Fam. K., P. Nke., Wl., P. V., ſämmtlich a. H.
Anon., Leipz.; W. L., Katharinenried; H. P., Merſeburg; B. K., ebenda; B.Bitkenbuſch O. H., Löbejün H. K. Naumburg; H. W., Oberwiederſtedt; W.

Hieubit; A.ö
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Bruckdorf (Dank für die Kärtel); M. M., S A. Bl., Eisleben;
Merſeburg Fr. V., Bitterfeld C. K., Sangerhauſen P. G., ebenda; H. U. Cöthe

S., Kirchedlau; O. B., Reinsdorf. Für Schachlöſungen: O. in L.; J. B.
isleben; O. Sch., Halle; E. L., Dößel; E. Z., Nersdorf; V. K., Halle; R. Z., Halle.

An alle vorſtehenden Adreſſen ſind am 10. u. 11. d. M. die Prämien
abgeſchickt.

Sonſtige ganz oder theilweiſe richtige e ä zu Nr. 50:O. Schn., C. W. Z., beide a. H. A. H., Löbejün; W. K. Teiſtungen L. E.,
Tübingen; F. B., Bibra A. L., Schwemſal; L. B., Hettſtedt; O. D., Sangerhauſen;
G. S., Erfurt G. M., Oſterfeld; T. B., Erfurt; E. S., Soeſt; H. Z., Lingen;
A. B., Cönnern B. G., Querfurt; F. K., Roßleben F. K., Kälbsrieth; H. F.,
Leimbach C. K., Wundersleben F. K., Beuchlitz; E., Schochwitz; C. K., Brehna;
B. E. Lennewitz; A. K., Roitzſch.

[Beſondere Erwähnung] verdient die Einſendung des Gymnaſ. Joh. Baar-
mann in Eisleben, der äls der einzige nicht nur alle 5 Aufgaben in Nr. 50,
ſondern auch die beiden Schachaufg. correct löſte. (Einige geringe Verſehen in Schach
Nr. 61 blieben dabei ungerechnet.)

Schachcorreſpondenz.
Außer den oben erwähnten erhielten wir noch ſegne Löſungen H. Z., an

(unr., da in II. a. dem K. zuletzt noch es offen ſteht)); A. P., Halle (1 mangelh.,
2 unr.); Emil und Otto, Halle (ebenſo, gewünſchte dir. Antw. ſoll bald erfolgen!);
Clara (1 mangelhaft!); O. Ch., Merſeb. (beide leider ganz unr.!); F. W., Sanger-
n (1 ſehr mangelhaft, 2 unr. zu vereiteln durch S. I. d46--45 u. ſ. w.).

uffallender Weiſe gingen zu Nr. 1 nur 2 Löſungen ein, die ſich als ziemlich tadellos
erwieſen (O. in L., B. in E., die beide übrigens auch Nr. 2 richt. löſten); zu Nr. 2
erhielten wir 7 richtige Löſungen.

Nach Schluß der Redaction gingen noch 2 Löſungen von Nr. 62 ein: W. F.
(r.); A. P. Correctur der früheren Sendung (r. bis auf verſchiedene Schreibfehler:
ſtatt d4, d6, d3, 47 muß es durchweg b heißen!)

Schließlich ſagen wir allen denen, welche uns ihre freundlichen Wünſche zum
neuen Jahre ſandten, unter herzlicher Erwiederung derſelben unſeren beſten Dank.

Gedauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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